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Hierzu eine Beilage

betrachtet betreiben sie elbe Kolitis; nur

von

iiiit

oft
i den

gten,

der

be ¬

sonders den jungen dringend empfiehlt, s»e mögen

mehr als bisher ihre Aufmerksamkeit der

Oppositiouspresse zuwenden, damit sie erfahren,

wie Soldatenmißhandlungen auf die öffentliche

Meinung und die Wähler wirken. Sie sind, sagt

er, vom Kadettenkorps und von der Kriegsschule

her gewöhnt, einige ganz bestimmte regierungsfreund-

liche Blätter zn lesen. Es würde aber gar nichts

schaden, wenn sie von Zeit zn Zeit auch Oppositions-

blätter lesen würden, um die Stimmung des Volkes

kennen zu lernen.

Einstweilen glauben wir nicht, datz er damit

Gegenliebe findet und z. B. das „Hamb Echo"

in den Offizierskasinos aufgelegt wird.

Der feudale Geist, der dem borussisch-germa-

nischeu Klassenstaat noch fest im Nacken ist, zumal
im Armee- und Gcsiudeweseu, der aber im Laude

der großen Revolntion zum Teufel gejagt ist
das ist der springende Punkt.

Nicht uuerwähut wollen wir lassen, daß

gedachte Stabsoffizier den Offizieren und

sich ist verderblich — und das ist unsere Meinung —
dann tierbiete man eS allgemein, ober man erkennt
die Lotterien als berechtigte Emrichtangen an, bann hat
man kein Recht, das Spielen zu verbieten, wenn man
nicht selbst den Tribut von den Spielern einziehen kann.

Der Jesuitcu-Tattcrich sann in nationalliberalen
Kreisen noch immer nicht zur Ruhe kommen und noch
fortgesetzt regen die alten und neuen »Kulturkämpfer"
sich über den Beschluß deS Bundesrats, bett. Aushebung
deS § 2 deS Iesuitengesetzes, ans. Die Regierung sieht
sich daher veranlaßt, ossiziös eine Darstellung des Her-
ganges bei der Beschlußfassung im BundeSrat zu geben.
Zu dem Zweck wird die „Köln. Ztg." aus Berlin wie
folgt informiert und diese Information schleunigst durch
das Wolsssche Telegraphen -Bureau in alle Welt ver-
breitet:

„In einem Teil der Presse wird noch immer be-
hauptet, daß in der Sitzung deS Bundesrats, in der die
Aufhebung des § 2 deS Iesuitengesetzes beschlossen wurde,
auch übet den § I des Gesetzes abgestimmt worden sei
und dabei eine beträchtliche Minderheit, angeblich Preußen
und Bayern, für die Abschaffung auch dieses Paragraphen
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überaus schwer, aber er m n ß wie bisher so auch
weiterhin geführt werden. Gäbe der Liberalismus in
der Politik den Kampf gegen die Sozialdemokratie auf,
so würde er Hundert tausende von liberalen Bürgern, die
im täglichen Leben praktisch einen solchen Kampf zu
führen haben, in die Arme des Absolutismus
treiben.“

Damit fällt das „freisinnige“ Blatt über das
„liberale" Bürgertum ein geradezu vernichtendes
Urteil. Schließlich wird bet Freisinnigen Vereinigung
gesagt:

„Was sie fernerhin unterlassen könnte, ist baS
Buhlen nach zwei Fronten, daS Um-
schmeicheln einerseits bet Sozialbe mokratie,
anberseitS bet Machthaber im Staate, bet
letzteren in bezug auf alle Anforderungen, die seitens
derselben im Militär-, Marine- und Koloiiialwesen gestellt
werden können. Herr Naumann hat sich eine förmliche
Theorie zurecht gemacht, wie man durch Byzantinis-
mus nach oben und durch ServiliSmus nach
unten tatsächlich „die Macht im Staate ge-
winnen kann “.'

Allerdings, solch eine Unterstützung der Machthaber-
politik entspricht dem echten Liberalismus nicht. Aber
Herr Richler und seine Leute haben keinen Grund, Herrn
Raumann rc. darüber Vorwürfe zu machet,, beim genau

Der Krieg in Ostasien.

DaS russische Geschwader hat, wie ans
Vokohama berichtet wirb, Port Arthur verlassen
und kreuzt im Gelben Meer. Tie vcrschieden-
artigften Gerüchte über Zusammenstöße mit bet japanischen
Flotte butchschwirren die Stabt. Nähere Nachrichten
liegen jedoch zur Zeit noch nicht vor.

Russische Meldmigen aus Porl Arthur besagen:
Im Rayon ist alles ruhig. Tie Stadtbewohner
bereiten sich zur Ostetseiet vor. In finsteren und monb-
scheiiilosen Nächten wird ein Angriff deS Feindes
erwartet, bet sich in den benachbarten Gewässern
gezeigt hat.

Der „Titnes"-Kortespondent an Bord deS „TimeS“-
DanipferS „Haimnn" berichtet durch drahtlose Telegraphie
am 6. April über Weihaiwei, baß er bei bet Rückkehr
von Dalny 35 englische Meilen von Port Arthur
vom russischen Kreuzer „Bayan“, der die Admirals-
flagge führte, angehalten wurde; ein Schuß wurbe ab-

gefeitert, zwei Leutnants kamen an Bord, prüften die
Papiere und visitierten den Dampfer, der dann weiter
fahren durfte. Der. Kreuzet „Bayan“ wat gut aus-
gestattet, doch waren Kligelsputeii an ihm sichtbar und
in einem der vier Schornsteine war ein großes Loch.

Telegramme von koreanischer Seite melden, daß die
Russen sechs der größten Grenzstädte am T u m e u -
stufe besetzt halten. Der koreanische Präsekl von
Kougtschung berichtet, daß zahlreiche Gruppen von Russen
und Chinesen in Joenampho sich nach Anbschn zurück-
gezogen Hütten, so baß in Joenampho sich nur noch
100 Soldaten und einige Kaufleute befänden

„Daily Chtonicle" meldet ans Tokio: Die Japaner
haben den P a I u bei Kiulieiicheng durchschwommen und
sind nordwärts am Flusse entlang gegangen. Sie fanden
eine vorzügliche Verteidigungsstellung vor, welche die
Ritsseu wahrscheiiilich sehr vorteilhaft benutzen werben. (?)
Die Japaner finb seht erstaunt über ben Rückzug ber
Kosaken; man glaubt, die Kosaken hatten besiirchtet, durch
ben aus seinen Ufern tretenden Fluß der rasch vor-
rückenden japanischen Infanterie gegenüber adgeschuitten
zu werben. Die Kosaken zogen sich am 2. April über
ben 9)atu zurück. Bei schmelzendem Schnee und Hoch-
wasser wurde die Ueberschreitung des Ksalit unter großen
Schwierigkeiten ans vielen Flößen auSgesührt. Eine starke
Abteilung Ruffen ist in Föugwautschön konzentriert. Die
Russell scheine» Shilling zum rechten Flügel und Kiulien-
cheng zum linke» Flügel ihrer Stellung gemacht zu haben.

In Tschifu erwartet mail eine Schlacht am
Ualn in etwa 14 Tagen, sowie einen Angriff ber
Japaner auf Nintschwa » g. Die russischen
Schiffe ilitternehmen vor Port Arthur öfter Ktenzer-
fahrten. Die koteailischeu Beamten nörblich von Söul
forbern von ben Einwohnern ben hoppelten Betrag bet
Halbjahtssteuer» unter bei» Vorwand, es Würben Kon-
tributionen für bie Japaner notwendig.

Der russische „RegietungSbote“ inelbet: Der Schutz
der Interessen ber russischen Untertanen, bet Gebäude
ber Gesanbtschast unb der Konsulate in Korea wurde
zeitweilig infolge der Abreise des russischen Agenten ben
diplomatischen unb Kousulatvertreteru Frankreichs über-
tragen.

Die Mobilistetiing der UntetmilitärS der russischen
Reserveflotte würbe am 5. April bckanntgegebeu.

der eine so iiinuiiibige Behandlung überhaupt mög-

lich macht. Sie haben nicht ganz unrecht. Man

mag persönliches Ehrgefühl oder Eitelkeit als Grund

auilehlneu, der Franzose würde die entehrende körper-

liche Zlichtignng viel eher in ihrer ganzen Schwere

empfiliden und demgemäß handeln. Ein Tropfen

republikanischer Gleichheit wäre in dieser

hllisicht Deutschland wohl zu wünschen; eS

ist ein menschlich und geschichtlich zwar sehr begreif-

licher, aber keinestvegs anmntender Znstand, daß ein

Volksgenosse einem anderen gegenüber sich ohne

Skrupel eilten Schimpf erlaubt, dessen bloße An-

deutung er, wenn ein Angehöriger seiner Gesell-

schaftsklasse sie gegen ihn selbst wagt, unter Ein-

setzung seines Lebens mit Blut abwaschen würde!“
So das siihrende Blatt der Partei, die sich

entsetzt über den sozialdemokralischen Antrag, daß

der Soldat das Recht haben solle, sich gegen Btis;-

handlnngen seitens seiner Vorgesetzten zur Wehr zu

setzen; der Partei, die im preußischen Landtag noch
nie gegen das feudale Herrenrecht der Gesinde-

ziichlignng energisch protestiert hat!
Wie würben die Nationalen aber gar über

„vaterlandslose Gesellen" zeter», wenn wir zur

„Statistik der Schmach und Schande für die
deutsche Nation" in unserer Nummer 79 hinzn-

gefiigt hätten, was kürzlich in einem süddeutschen
Blatt ein Stabsoffizier — sage und schreibe ein

leibhaftiger Stabsoffizier — ausführie: „Ich hebe

hervor, daß im französischen Heer, abgesehen
von den Strafabteilimgen unb Militärgefängnissen,

keine Mißhandlungen von Soldaten Vor-
kommen. Wurden solche Vorkommen, so würde

sie die französische Presse auf das heftigste be-

sprechen, denn in keiner Presse Europas werden
militärische Verhältnisse rücksichtsloser besprochen als

in der französischen. Allein Mißhandlungen kommen

nicht vor, ans dem einfachen Grunde, weil sich der

französische Soldat in seinem auerzogenen Gefühl

der Gleichheit aller und in seinem durch und durch

demokratischen Sinn nicht schlagen läßt. Der fran-

zösische Soldat wirb in gewisser Beziehung von seinem

Vorgesetzten geradezu gefürchtet. Schon 1868 schrieb

General Trochu in seinem berühmten Buche über

das französische Heer: Der deutsche Soldat gehorcht

gern aus angeborenem Gehorsam, der französische

gehorcht nur mit Schimpfen, und gut sei es, wenn

die Offiziere gewisse Dinge übersehen. Der fran-

zösische Soldat hat bei Beleidigungen das
Recht, den llnteroffizier zu fordern. Er

würde bei körperlicher Mißhandlung sofort zum An-
griff auf den Vorgesetzten übergehen."

Einem Gegenartikel gegenüber blieb ber Ver-

fasser bei seiner Behauptung, baß im französischen
Heer teine Mißhandlungen Vorkommen, und schloß

seinen zweiten Artikel: „Seit der großen Revolution

nnb seit bet Verkündigung der Menschenrechte fiihlt

sich der französische Soldat als vollständig gleich-

berechtigt und es ist deshalb auch seine Behandlung

eine andere, vorsichtige. Würden solche Miß-

hanbluiigen Vorkommen wie bei 11118, so

Würben ganze Truppenteile bett Gehorsam

b|ei weigern, wie dies ja in den letzten Jahre»

vockaiu« flerillfl,tem Anlaß in Frankreich mehrfach

De» Herrschaften gegenüber dürfe» Lakaien nicht

sagen, tvas sie denke», wen» sie nicht riskieren wolle»,
davon gejagt zu werden, um so ungenierter machen

sie in der Bedietttenstube ihrem Herzen Luft. Und
bürgerliche Blätter, die im politischen Teil gegen

schreiende Mißstände des herrschenden Systems besten

Falles nur sehr verklausnliert und in gedämpfte»

Tönen anfzi'treten tvagen und noch dazu ihre Gut-

gesinntheit durch Schimpfereiett auf die kein

Blatt vor den Nkund nehmende Sozialdemokratie

boknmentieren, machen manchmal im nnterhalteuden

Teil, wo das direkte Klassen- und Parteiinteresse

ihnen keine» Zwang anferlegt, ans ihrem Herzen

keine Mördergrube und lassen sich freimütig gesunde

Aeußerungen entschlüpfen, welche zeigen, daß die

Erbärmlichkeit ihrer politischen und sozialen Kritik

nicht vom Mangel an Einsicht herrührt, sondern ans

Feigheit und Rechnuugsträgerei, sei es gegen Re-

gierung und Behörden, sei es gegen die Magnaten

des Kapitalismus.

Wir haben diese Beobachtung schon öfters ge-

macht und so kürzlich wieder bezüglich der Debatten

über Soldat enmißhandluu gen, wo die Nalional-

liberalen im Reichstage und in der Piesse mit den

Junkern um die Welte über unsere Fraktionsr-bner

herfieleu mit der schoflen Unterstellung, es sei ihnen

nicht ums Besserwerden zu tun, sondern mir darum,

zu Hetzen und aufznreizen. lind kurz darauf brachte

die „Kölnische Zeitung“ in ihrer Sonntagsbei-

lage einen Artikel über „Pariser Dienstboten",

worin konstaliert wird, daß körpeiliche Züchtigungen

bei denselben man dürfe wohl sagen ausgeschlossen

seien, und der bmin recht verständig sorlfnhrt: „Die

Züchtignng eines erwachsenen Menschen ist nicht nur

eine Beleidigung des einzelnen, sondern eine häß-

liche und kränkende Beteidignng gegen die ganze

Gesellschaft. Die französischen Blätter registrieren

die in Deutschland vorkommenden Fälle
Dienstboten- und Militäunißhanblnngeii

trinmphierrnder Gcnnnigkeit unb tadeln

Weniger bie Roheit des Zücht igers als

feigen Bedienteiisin» bes Gezüchti;

Deutschland und Frankreich.

Siid-St. Pauli bei Carl Lementzow, Davidstr. 36. Nord-Tt. Panli, Eimsbüttel, Lantzeufelde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Limsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Eroh-Borstel und

Svitttcrhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbeck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Vachstr. 12, Barnibeck. Tt. Eeorg, Hohenfelde, ivorssfelde, Hamm, Horn unb

Schiffbcck bei Carl Ortel, Vaustr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, NotenburgSort, Billwärdcr und Peddel bei Nud. Fuhrmann, Cchmabenstr. 33, Hammerbrook. Eitbcik, Wandsdeck und
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daß sie dabei „freisinnige“ Komödie spielen.

Scharfmacher - „Imponderabilien". Echte
Scharfmacherarbett ist ein „Imponderabilien“ überschrie-
bener Artikel im Zentralblatt ber Walzwerke
(Organ für die Interessen der deuychen Eisen- und
Melall-Großindiistrie). Einleitend preist derselbe den
Stahlwerk-verband, der eine „ungeheure Be-
deutung“ habe. Es fomnie weniger daraus an, ob der
neue Verband die Preise für dieser oder jenes Produkt
um einige Pfennige heraussetze ober nicht Der moralische
Eindruck, daß Emigkeit und Freden verbürgt feien, daß
dem Auslande gegenüber ein festes Bollwerk geschaffen
werde, und daß die PreiSschleuderei und der sinnlose
Wettbewerb aushörteu, sei „Millionen über Millionen“
wert unb entscheibe über die Zukunft unserer wirtschaft-
lichen Entwicklung.

Dann aber kommt bie Unzufriedenheit zum
Ausdruck. Zunächst wird die Abänderung d e S
B ör s e n g e s e tz e S über den Entwurf hinaus als
durchaus notwendig bezeichnet. Als Jmponderabilim
möchte der Artikel auch die Strömnuge» eiuschätzen,
welche durch die schwer begreifliche Verzögerung der
Verhandlungen über den A b s eh l uh neuer Handels-
verträge entstauben seien. Am 14. Dezember 1902
sei der neue benlsche Zolltarif angenommen worben. Nach
ben jetzt vorliegende» Nachrichten werbe et auch diS zum
1. Januar 1905 »och »icht in straft treten, unb an eine

Verständigung mit denjenigen Staate», die für den
deutschen Außenhandel an teiter Stelle ui Betracht
kommen, fei in absehbarer Zeit »och nicht zu denken.
Die daran» refiiftiercnbe Ungewißheit, in der sich beute
jeder AiisfithrdSiidler, ja, streng genommen jeder Unter-
nehmer Überhaupt befinde, fei das tmponberable Moment,
das wie ein Bleigewicht den Fortgang jeder gedeihlichen
Entwicklung anfhalte. Daß die wasserwirtschaft-
liche Vorlage, auf deren Zustandekommen man
einstmals so große Hoffnungen gesetzt batte, in eiltet
kläglich verstümmelten Fotin endlich zutage komme, sei
ebenfalls ein Moment von stark berftimmenber unb ent-
mutigender Wirkung, obwohl mau auch hier ben ent-
standenen Schade» ziffernmäßig schwerlich werbe bestimmen
sönnen.

Aber die Hauptsache fonnnt ant Schluß. Da helfet
eS: „So beobachten wir auf wirtschaftlichem Gebiete eine
Reihe von Imponderabilien, unter denen eigentlich nur
bie vom StablwerkSverbaude ausgehende straft als för-
derlich unb nutzbringend bezeichnet werben samt. Dieser
fördernben Strömung aber laufen zahlreiche Gegen-
sttömunge n entgegen, von denen mehr als eine
kräftig genug ist, um den io wünschernverteu Erfolg jener
Einzelkraft aufinheben Dopst It fühlbar aber mache»
sich naturgemäß auf sozialem Gebiet die Jm-
ponberabilien beweisbar. Der Pla» eines gemein-
ja tue n deutsche» Arbeitgeberverbandes
hat bi? auf weiteres vertagt werde» müsse». ES scheint,
baß doch die Notwendigkeit einer gemeinsame»
Abwehr der ll in st u r j p a r t e i e it in Unternehmer«
kreisen weder »ach ihrer politische», noch nach ihrer
wirtschastliche» Seite genügend ersannt ist. Eigentlich
hätten wohl gerade die letzten Vorgänge im Ruhr-
bezirk den Arbeitgeber» ein Menetekel fein könne».
Man hat gesehen, wie jeder Anlaß benutzt wirb, um
Unfrieden und Haß auSzusäe». Selbst die not-
wendige Konzentration innerhalb b e 6
Kohle »synbikates hat den Agitatoren Grund
gegeben, ihr verderbliches Handwerk mit ver-
doppelter straft anfzttnehmen. Daß aber das Ardeit-
gebcrtnni von feiten der Regierung wenig ober
nichts zn erwarten hat unb ganz auf sich selbst an-
gewiesen ist, bars in einer Zeit nicht zweifelhaft scheinen,
bereit Signatur die unausgesetzte und fcheinatifche Be-
tonung des „Schutze? der Schwachen" bildet. Ver-
geblich haben sich erst jetzt Wieder alle maßgebenden
Stellen, darunter auch ber Teutsche Handelstag, gegen
bie Art unb Weise gewanbt, in der matt nunmehr auch
die k a u f m ä n n i s ch e 11 A n g e st e 111 e» zu „schützen“
beabsichtigt. Alle Anstreiigungen blieben vergeblich. Die
Imponderabilien tragen auch hier den Sieg davon, unb
alle logischen Argumente, alle Zahle» unb Date» müsse»
ihrer Atacht gegenüber schweigen. Die Arbeitgeberschaft
muß sich bewußt bleiben, mit einem wie mächtigen unb
in seiner Unsichtbarkeit hoppelt gefährlichen Gegner sie ev
zu tun hat. Nur ein ganz einmütiges, zielbewußtes
unb kraftvolles Handeln kamt hier baS drohende Unheil,
wenn nicht verhüten, so doch wenigstens anfhalleit."

So das Organ für die Intereffen der deutschen
Eisern- und Metallindustrie. ES ist ungemein charakteristisch,
daß dasselbe geradezu höhnst oll stotu „Schutze der
Schwachen“ durch die Gesetzgebung spricht, während daS
Großkapital, zumal tut Ruhrgebiet, mit äußerster
Rücksichtslosigkeit zahlreiche Ekistenze» vernichtet. Wenn
diese streife bie Entscheidung in bet Gesetzgebung allein
hätte», so würden sie bie v o 11 st e k^a p 11 a l i st i s che
Willkürherrschaft, bie absolute Unterdrückung
der Schwachen, bie Vergewaltigung der
Arbeiterklasse gesetzlich begründen.

sich auSgesprocheit habe. Schon an- ben bentlichen Er-
klärungen bes Reichskanzlers geht hervor, daß diese An-
gabe unmöglich richtig sein saun, da im Bundesrat die
Aushebung deS Paragraphen 1 weder vorgeschlagen
noch abgelehnt wurde. Das Gerücht scheint dadurch ent-
standen zu fein, daß bei der fraglichen Beratung des
Bundesrats übet alle diejenigen auf bas Jestiitengefetz

»ichen Gesetzesvorlagen verhanbelt würbe, die nachnnahme durch den Reichstag »och unerledigt ge-
blieben wäre». Es sind dies die Gesetzentwürfe anS
den Jahren 1895, 1897 »11b 1899, von beiten ber eine
die Aufhebung des ganzen JefnitengefegeS, die atibercn
die Aufhebung des § 2 juut Gegenstände hatten. Der
letzte Gesetzentwurf sand durch Annahme Erledigung,
bet andere Entwurf aber, über ben, ba er einmal zur
Beratung gestellt war, schon aus formellen Gtünben
abgefhnimt werden mußte, wurde abgelehnt, und
zwar, wie wir hören, mit sämtlichen Stimme n.
Eine besondere Abstiuuming über § 1 fand überhaupt
nicht statt, auch lag für eine solche kein Anlaß vor, ba
der BundeSrat lediglich zu dem vorliegenden Entwurf
Stellung zu nehmen hatte Daß der BundeSrat den
Entwurf auf Aufhebung deS ganzen Gesetzes einstimmig
ablehnte, bürste auch diejenigen beruhigen, bie bisher be-
sorgte», daß dem § 2 auch § 1 bald nachsolgett werbe.“

Die jesuitensürchtigen „Liberalen“ werden sich auch
nach dieser Darlegung kaum so bald beruhigen. Sie
fühlen ben Stachel heraus, der, Wie wir schon früher
barlegten, in beut Beschluß liegt: DaS Entgegen-
kommen gegen bas Zentrum unb die An-
erkennung seiner Machtposition. Daß diese gerade durch
den „Kulturkampf“ begründet worden ist, darüber mag
jetzt auch manchem stitlturlämpfer ein Licht aufbämmern.

Um so größer der Zorn, denn niemand läßt sich gern
an feine eigenen Sünden erinnern.

Von der Weltbnhne.

Den Kampf gegen die Tozialdcmokratie anf-
zugcben unb sich um so entschiedener beut St a mpfe
nach rechts zu wibnien, hat, wie wir gestern mit-
telsten, der Abgeordnete Schrader als den Aufgaben
des Liberalismus entsprechend erklärt. Die „Freie deutsche
Preye („Freisinnige Zeitung“) übt Kritik au bett Aus-
führungen «chraberS. Sie ficht dessen Verwerfung beS
staiiipteS nach zwei Fronten scharf an: „lieber den Hansen
geworfen wird ganz unb gar bie Freisinnige Vereinigung
werben, Wenn sie bei den Wahlen ben stampf nach links
mifgtbi. Slbg. ©cßraber selbst unb seine Freunde würben
Iflngfl schon im ersten Wahlgang in Anhalt über den
Haufen geworfen fein, wenn sie nicht ben stampf »ach
Met Fronten unb bei der Stichwahl sogar nur gegen
bie Sozialdemokratie mit Unterstützung ber Rechten ge-
führt hätten.“ ”

Dann wendet sich daS Richtersche Blatt gegen
Schraders Bemerkung, wenn die Sozialdemokratie deut
Liberalismus beistehe für Bildung, politische Freiheit
gegen wirtschaftliche und gewerbliche Unfreiheit, Ungerechtig-
keit im Steuerwefc» unb dergleichen, so nehme der Liberalis-
mus damit fozialdentokratische Bestrebungen nicht auf-
.Run, bie Art, Wie bie Sozialdemokratie im Reichstag
„dem Liberalismus beisteht“, ihre stampfmethode ihre
systematischen Uebertreibungen in Forderungen, nur im
Interesse der Agitation gegenüber bett Liberalen, ist in
ber Regel mehr geeignet, die Verwirklichung liberaler
Bestrebungen zu hintertreiben, als sie zu förbern “

$asistbefaiintlicb eine alte six» Idee beS Herrn
Richter, bie sich auf feine Anhänger übertragen hat
Diese „Freisinnige»“ Wolle», wie ihr Organ verkündet'
ben stampf gegen die Sozialdemokratie
unter allen Umstände» geführt wissen

.Tagtäglich wird jetzt seitens der Sozialdemokratie
der bürgerlichen Gesellschaftsordnung der ,.H a n d s ch » h
dm geworfen“. Dafür fehlt freilich den Herren
Barth unb schraber jedes Verständnis, sie wählten, sich
wr chre tatsächliche Uinschmeichlnng unb Begünstigung
fhL.'Ä“® c S„cnn,Qrl abzufinden mit
theoretischen Vorbehalten für bie Bekämpfung in der Zu-
funft. Dabei sehen sie den Wald vor Bättmen nicht,
haben keinen Blick dafür, wie die Sozialdeuiokratie plan-
mäßig und fystemaltsch sich ihre Zukunft vorzubereiten
und zu organisieren sucht. Gewiß, ben Komps nach
zwei Fronten zu führe», ist für ben Liberalismus

AnS beut Nuhrkohlciitevicr erhält bie „Franks.
Ztg.“ bie Zuschrift eines Fachmannes, in Welcher als
Ausgleichsmittel gegen die durch daS S t i 111 i e g e i*
von Zechen drohenden Gefahren eine Verbesserung bet
Beförberungs mittel verlangt wirb ES soll
ben Bergleuten baburch ermöglicht werden, ihre Wohn-
stätte zu behalten und doch auf entfernteren Grube»
Arbeit anzunehmen. Die Ziischrist besagt barübet:

„Der Schiverpuukt bei allen Maßnahmen ist darauf
zu legen, baß ber Grund- nnb Gebäubebesitz
in ben beteiligten Ortschaften vor Entwertung
geschützt wird. TaS sann Weber ein praktisch un-
ausführbarer Betriebszwang auf Grund bes § 65 deS
Berggesetzes, noch bie Gewährung von Abfindungen für
bie entsteheube Wertvernunberung herbeiführen. ES er-
scheint uns dies Ziel vornehmlich dadntch erreichbar,
daß mau durch ungesäumte Ergänzung deS
Straßenbahn netzeS insbesondere der an-
sässigen bergmänui|d)eu Bevölkerung Arbeitsgelegen-
heit in weiterem RodinS von ihrem Wohnsitze

schafft, sei eS im Bergbau, sei cB in anderen Erwtrds-
zweigen. ES trifft sich besonders günstig, baß in ge-
ringer Entfernung nördlich ber in Frage kommenden
Zeche» im streife Hörde mehrere in rascher Entwicklung
begriffene Bergwerke belegen sind, bei denen nach AnSdau
des NetzeS unter Einführung eines den Anfahrtzeiten
entsprechenden Straßenbahnbetriebes noch zahlreiche Ar-
beiter Beschäftigung finden können. Mit dieser Maß-
nahme wird der jetzt auf ben altanfäfstgen Bewohnern
ber Ortschaften lastende Druck behoben, der durch die
Unsicherheit über bie Zukunft der sie beschäftigeubeu
Werke entstauben ist. Diese Ansässigen können somit,
wenn auch ihre ErwerbSbebingnngen zum Teil sich ver-
schieben werben, im übrigen in ihren altgewohnten
i'ebcuSbebittgungen verharren , der Grund und Boden
und ihre Anwesen werden ber drohenden Wertverminde-
rung entzogen. Damit wirb eS gelingen, einem staats-
Wirtschaftlich wie politisch gleich bedenklichen Zustande
vorznbeugeu, indem zugleich bie Gemeinwesen unter Er-
haltung einer leistungsfähigen Einlvohneischaft von einer
Erschütterung ihres Haushalts bewahrt bleiben.“

Der Vorschlag ist ohne Zweifel gut gemeint. Die
Erfahrung lehrt, daß Arbeiter selbst längere Eiseubahu-
fahrten nicht scheue», um zu ihren Arbeitsstätte» z» ge-
langen. DaS aber ist in bet Regel die Folge von
Wohnungsnot und W 0 h n » n g 8 b e 11 c u c >
rang. ES erscheint sehr fraglich, ob ein solcher Verkehr
sich auf die Dauer dort erhalten kann, wo diese Grund-
bebinguiigen nicht vorliege». Jedenfalls Würben neu
ä u w a n b e t n b e Arbeiter sich Wohnungen in ber Nähe
der Güter suchen. Der Rückgang, Der duich bie Zecheti-
politik betroffenen Geineiube ließe sich durch die empfohlene
BerkehiSförderung vielleicht verlangsamen, aber nicht be-

seitigen, jedenfalls Wäre ber Gemeinde zunächst daS
Wachstum a b g e f <6 it 111 e n.

Aber bie Werttninberung ber Wohnungen ber Berg-
leute trifft nur eine Seite bcS ungeheuren Schadens,
den bie unselige Proflthascherei bcS Kapitals hier an»
zurichten sich aiffchickt. In jedem Industriezweige kann
die Ausgabe rückstäudiger, ungeitfigeub leistungsfähiger
Betriebe und deren Ersetzung durch technisch hochent-
wickelte Betriebe als Fortschritt gelten. Beim Bergwerks-
betriebe ist aber bie Einstellung desselben gleichbedeutend
mit Preisgabe der Bodenschätze, die für die
nationale Volkswirtschaft von unersetzlichem Werte sind.
Und nur deshalb, weil nicht genug Profit für
bie Besitzer der Bergwerke dabei herauSspringt. Da
glaubt man ebenso gewissenlos die Interessen der Arbeiter
wie bie der gesamten Volkswirtschaft schädigen zn dürfen.

Der Leipziger Acrztrstreik beschäftigte am
Donnerstag bie sächsische zweite Sommer.
StaatSuiinister v. Metzsch ivieS, wie bas „B. T.“
meldet, die Angriffe ber Aerzte auf die Regierung und
streishauptmanuschaft zurück, st r e i SI) a 11 p t m a u n
von Ehrenstein habe v ö 11 i g g e s e tz li ch gehandelt.
Die von ben Aerzten zur Turchdrückung ihrer Forde-
ruitgni gewählten Mittel seien nicht empfehlenswert.
Die Möglichkeit ber freien Aerztewahl
sei überhaupt sehr fraglich. JebensallS könne
sie nur reichSgesetzlich eiuaeführt werden. Die
Regienmg habe bie Leipziger städtische Behörde aus-
gefordert, darüber zu berichten, ob die Anzahl der Aerzte
vom 1. April ab ausreichend ist. Sei dies nicht der
Fall, so müsse die Regierung allerdings nach Maßgabe
des Gesetzes einschreit>n Aber jedenfalls würde» bann
die Krankenkasse» bie F imilieubeljaiibliing ihrer Mit-
glieder streiche» müssen. Abgeordneter Brückner-
Leipzig sprach sich energisch für die Forderungen ber
Aerzte aus. Abgeordneter Günther suchte auf Grund
reichen Materials de» Standpunkt der Kaffe» z» recht-
fertigen.

I» welch verlogener Weise der stampf von den
Gegnern der in berechtigter Abwehr sich befindenden
strankenkaffe» geführt wird, erhellt aus einer Darlegung
ber „Dresdner Nachr.“. Da wirb zunächst behauptet,
es fei feststeheube Tatsache, daß „bie Sympathie» ber
natiottalgefinntrn und ffaalSerpaltenben
öffentlichen Meinung im Reiche sich durchaus auf selten
der Aerzte befinden“. Deshalb könne diese „öffentliche
Meinung“ sich nicht damit befreunden, baß „bie staat-
lichen vehörben neuerdings hier und da Neigung
verspüren, mittelbar oder unmittelbar zu Gunsten bet
Kassen in ben Kampf einzugreifen“. DaS Kölner Bei-
spiel, wo bie Behörden einfach bie auf gesetzlicher Basis
von ber Kaffenverwaltung geschloffenen Verträge umgangen
hat, wirb als nachahinenSwerteS Beispiel empfohlen unb
über „allzu strenge formale Korrektheit“ ber Leipziger
Behörde geklagt. Wenn eS sich um die Interessen
b e S G e 1 b s a ck S handelt - - und daS ist daS alleinige
Interesse der Aerzte in diesem Streit —, daun dürfen
die Behörden nach kapitalistischer Logik eS mit der
formalen Korrektheit nicht allzu genau nehmen Zu beut
Zwecke wird der Versveh acmacht, den stampf völlig auf
daS politische Gebiet zu schi.be». ES wirb gesagt:

„An sich erscheint ja zweifelsohne ein bchörbüchei
Standpunkt, ber zwischen zwei kämpfenden »inleien fe
lange als möglich bie staatliche Objekii v i t ä 1
wahren will, nicht von vornherein als iinbegniubef
Dabei darf man inbeffeii nicht außer acht lassen, daß es
Verhältnisse gibt, die sich dermaßen zugespitzt Haden, baß
sie eine völlige Neutralität der akßörbcn in ber
Praxis, bie ja sehr oft mit ber Theorie in Konflikt gerät,
zur tatsächlichen Unmöglichkeit machen. So ist es
auch mit dem stampfe bei Aerzteschaft, ber sich in Wirk-
lichkeit zu einem Ka tu p fe g e g e n d euTerr 0 ristuuS
der Sozialdemokratie überhaupt aitsge.
stalle! hat und deshalb von allgemein staatSerhaltenben
GesichlSpmikte» aus beurteilt werben muß Die amt«
lichen streife werden sich auf die Dauer nicht der Pflicht
entziehen können, diesem besonderen politische»
M 0 me»t e in der är z 11i ch enBe w e gun g gerecht
zu werden unb danach ihr Verhalte» cinjuridjten.
Die Zeit ist reif für die ernstliche Erwägung ber Frage,
ob das staatserhaltenbe Interesse es
noch länger vertrügt, den Ortskranken»

Der Lotteriegefeir.Yntlvurf, ber bei» preußischen
Abgeordnetenhaufe zngegangen ist (f. unter Neueste
Nachrichten in gestriger Nummer uns. Bl ), betrifft bie
Bestrafung d e S Spiels in außerpreußifdjen
Lotterien unb deS Vertriebs von Lose» außer«
preußischer ober solcher preußischer Lotterie», bie nur für
einen Teil ber Monarchie erlaubt sind. Er hat folgenden
Wortlaut:

§ 1 Wer in außerpreußischen Lotterien, bie nicht
im Königreich Preußen zugelaffen finb, spielt, wird mit
Geldstrafe bi® zu jK. 600 bestraft.

§ 2. Wer sich dem Verkauf ober ber sonstigen Ver-
äußerung eines Loses, eines LoSadschnitts ober eines Anteils
an einem Lose oder LoSabschnitte ber in § 1 bezeichnete»
Lotterie» unterzieht, insbesondere auch, wer ein LoS, einen
LoSabfchnitt oder einen Losanteil dieser Art zuni Erwerbe
anbietet ober zur Veräußerung bereit hält, wirb mit
Geldstrafe bis zu * looo bestraft. Die gleiche Strafe
trifft denjenigen, welcher bei einem solchen Geschäfte
ober einer solche» Handlung als Mittelsperson mitwirkt.

Ist die Zuwioeihaiidlung durch eine Person begangen,
welche den LoShsnbel gewerbsmäßig betreibt, oder bei
ihm gewerbsmäßig Hülfe leistet, oder ist sie durch öffent-

liches AuSlege», Ausstelle» oder Aushängen oder durch
Versende» eines Loses, eines LoSabschnitteS, eines Be-
zugsscheines, eines AitteilfcheineS, eines Angebotes, einer
Anzeige oder eines Lotterieplanes ober burch Ginrücken
eines Angebotes, einer Anzeige ober eines LotterieplaneS
in einer in Preußen erscheinenden Zeitung erfolgt, so tritt
Geldstrafe von M 100 bis zn jH 16oO ein Jede einzelne
Verkaufs- oder Betriebshaudlnng, »ameittlich jedes einzelne
Anbieten, Beieithalien, Auslegen, Aushängen, Versenden
eines Loses, eines Losubichnittts, eines Bezugsscheines,
eines Anteilscheines, eines Angebotes, einer Anzeige oder
eines Lotterieplaues wirb als besonderes selbständiges
Vergehen bestraft, auch wenn die einzelnen Handlungen
zusammenhängen und auf einen einheitlichen Versuch deS
Täters ober Teilnehmers zuriickznsühreu finb.

§ 3. Wer, nachdem er wegen eines der in § 2 be-
zeichnete» Vergehen rechtskräftig benirteilt worden ist,
abermals eine dieser Handlungen begeht, wird in den
Fällen beS § 2 Abs. 1 mit Geldstrafe vo» A 100 diS
JU 1500, ui de» Fälle» des § 2 Absatz 2 mit Geldstrafe
vo» M. 200 bis >L 2000 bestraft.

§ 4. Jeder fernere Rückfall nach vorausgegangener
lechtskräitiger Bernileiluug im ersten Rückfälle zieht Geld-
strafe von .H. 300 bis zu 3000 »ach sich.

§ 5. Die Bestimmungen der §§ 3 unb 4 finden
Anwendung, auch wenn die früheren Geldstrafen noch
nicht oder nur zeitweise gezahlt oder ganz oder zeitweise
erlassen sind; sie bleiben jedoch ausgeschlossen, wenn seit
der Zahlung oder dem Erlaffe der tttzien Geldstrafe oder
der Veibüfeung der an ihre Stelle getretenen Freiheits-
strafe bis zur Begehung der neuen Zuwiderhcmdlmig
drei Jahre verfloffen find.

§ 6. Wer Gewiunergedniffe ber in § 1 bezeichneten
Lotterien in einer in Preuße» erscheiueube» Zeitung ver-
öffentlicht ober durch öffentliches Auslegeu, AuSstelleu
ober Aushängen besannt gibt, wird mit Geldstrafe bis
zu -H. 50 bestraft. Gehört der Täter oder Teilnehmer
zu den in § 2 Abs. 2 bezeichneten Personen, so tritt
Geldstrafe von M loo bis zu JL 600 ein.

8 7. Den anfeerpreufeischen Lotterien sind alle außer-
halb Preußens veranstalteten Ausspielungen beweglicher
oder unbeweglicher Gegenstände gleich zu achten.

§ 8. Die Strafbestimmungen in bett 2 bis 5
fiitbcit bei außerpreußischen unb preußischen Lotterien
unb Ausspielungen, welche nur für einen Teil ber
preußischen Monarchie erlaubt worden finb, in beut von
der Genehmigung nicht umfaßten Teile der Monarchie
entsprechende Amveiidung.

§ 9. Dieses Gesetz tritt am 1. Juli 1904 im ganze»
Umfange bet Monarchie in straft. Gleichzeitig wirb mit
biefem Tage baS Gesetz über baS Spiel in anßerprenßi-
schen Lotterie» vom 29. Juli 1885 außer straft gesetzt.

Der Entwurf ist beraiilaßi worben bntch die immer
stärkere Abnahme der Erträge der preußischen stlaffeu-
lotterk infolge ber Erhöhung der Stempelgebühren.
Außerdem wird eine Schädigung der preußischen stlaffen-
lotterie erblickt in beut wachsenben Angebot nußerpreußi«
scher Lose in Preußen. In der Begruubnug wirb her-
vorgehoben, baß daS preußische Gebiet mit Angebote»
fremdet Lose überschwemmt werbe. Auch werde bie
Spiellnst in ben mannigfaltigste» Formen angereizt.
Die wenigsten Fälle biefet unlauteren Gebarung ge-
langen zur straft echtlicheu Verfolgung; die ©trafen fallen
häufig nur wenig fühlbar a»S. Auch die GetichlSpraris
genüge nicht.

Es ist in bett letzten Iahten von Juristen unb auch
in gerichtlichen Urteilen ber Standpunkt ver-
treten Worden, daß es unzulässig fei, für Bundesstaate»
das Recht geliettb zu mache», das Spiele» tu ben
Lotterie» anderer BunbeSstaatcn zu verbieten
und mit Strafe zu belegen. Im ReichS-
sttafrecht finbet bieft Praxis ihre Begrünbung nicht;
eS enthält vielmehr eine einheitliche Regelung ber Frage
beB Glücksspiels, die Verbote ber in Rede stehenden Art
grundsätzlich ausschließt. Von diesen Erwägungen aus-
gehend hat u. a. kürzlich das Elberfelder Land-
gericht derartige landesgesetzliche oder im Verorbnungs-
wege erlassene Urteile für ungültig erklärt.

Der Staat, ber nicht davon kaffen zu sönnen glaubt,
bie Spielwut des lieben Publikums attsznbeitten, ber
also daS Lotteriespiel an sich'als zulässig ancrfeinit, hat
logisch kein Recht, baS Spielen seiner Landesangehörigen
für sich zu monopolisieren. Entweder das Spielen an
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und dcin

vo»

tionärcn Bewegung sein nahes Ende fleht und durch
den WaffenlSrm und die Erregung eines falschen
Patriotismus sein Prestige zu wahren versucht?! . . .

räumlichen Zusammenhang gebracht wird, bewirtschafte«
werden. Da nun *■ “ '

Im LnbmIssioiiSwkge ist fll'rrtragcn worden:
Die Au-sührung verschiedener Malerarbeiten in bnröfffitl«
lichcn Badeanstalten in der Außcnalster am Schwanenwik
an Th. Wichmann. Die Herstellung gemauerter und
eiserner Einfriedigungen für das Gaswerk im Billwärdcr
?lnLschlag an Paul Eckler. Die Ersetzung eine- ab»
gstngigen EhausseewalzenmaiitelS an C. SB. Stöber.

Siatiouakr Schweiuesruchr. Es wird zur öffent»
lichcn Kenntnis gebracht, daß unter bem Schweinebestnnde
der Irrenanstalt Friedrichsberg, hiersclbst, der Ausbruch
der Schwcincseuche amtlich scstgcstellt worden ist.

seien, diese zu kennzeichnen. „Indem fle aber diesen.
Änadcnakt in ganz Rußland verkündete, rechnete fle damit,
die politischen Bcrbauiilen und damit die Revolntion
in den Augen der Bevölkerung in beiden Fällen herab-
znsctzcn, sei eS, daß sich Schwachmütige fänden, die aus
das Slncrbielen der Rcglcritng eingchen und sich so vor
ihr beugen und sie anerkennen, sei es, daß sie ihrer Urb er»
zcugnng treu bleiben und das Slncrbiekn znrücktvcisen
und dann als „BaterlandSverräter" hingestellt werden
können. Stbcr jeder, der nicht blind ist, muß begreifen,
daß für unS die „Schuld" gegenüber dem
Thron ein Verdienst gegenüber dem
Vaterland ist. SBir Revolutionäre, die wir
gegen die Alleinherrschaft kämpsen, wir sind eben dadurch
auch Verteidiger des Vaterlandes. Wir haben gern unser
Blut und unser Leben für daS Vaterland hingegeben und
werden es auch weiterhin gern tun, aber nur daun,
wenn eS dem Vaterland zum Rutzen gereicht. Wie aber
sollten wir jetzt in die Reihen der RegiernugSarmee
treten, um japanische Arbeiter und Bauern
zu töten, die wider ihren Willen von der
japanischen Regierung zn Soldale ii ge-
macht worden sind?... Richt unS, Vertretern
des russischen Proletariats, ziemt c8, diese schändliche
Rolle aus sich zu nehmenI In den Krieg gehen — daS
hieße doch den Thron, die Alleinherr-
schaft zu verteidigen, die wir für die schlimmsten
Feinde deS Vaterlandes halten . . . Wem kann dieser
Krieg nützen, außer einem Häuslein Kapitalisten. . .

Absolutismus, der in der wachsenden revolu-

enhang gebracht wirb, bet
dem hauibuigischen Staat mit bem

Berkaus und Abbruch des alten Dammtorbahnhoss-
gebändeS die Verpflichtung zufällt, für die Eisenbahn»
Verwaltung andere Bnreauräuuie und DIenstwohunnge»
zu schaffen, so ist die Entscheidung über die Angelegen»
heit nicht so ganz einfach. Die von der Finanz-Deputa-
tion gepflogenen Verhandlungen sind noch nicht zum
Abschluß gebracht.- Ein anderes Projekt, nach dem der
ganze Komplex zwischen Meyers Hotel und dein Bahn-
damm mit einem großen Hotel-Restanrant bebaut und
eine neue Straße daneben angelegt werden sollte, ivurbc
gleichfalls erörtert.

Ans brr Thcatrrwclt. Im Schauspiel-
hause wird Montag „Wilhelm Tell", Mittwoch „Alt-
Heidelberg" Hub Donnerstag „Rose Bernd" gegeben. —
Im Stadt-Theater gibt eS Sonntag Nachmittag
sÄoelheS „Egmont". Herr Freiburg vom Thalia-Theater
spielt die Titelrolle. Soniitag Abend wird „Eurvauthe"
ausgesührt. — In Altona stehl für Sonnabend „Zar
und Zimmermann" auf dem Repertoire, für Sonntag
„Doktor Klaus" und „Die Renvermähllen", für
Montag „Die versunkene Glocke" mit Agnes Sornia als
Rautendelein und für Donnerstag „Die Waise
Lowood" mit der Sornia in der Titelrolle. — Im
Renen Operetten-Theater erweist sich „Giroflö-
Girofla" als ein ausgezeichnetes Kasseustück. Desgleichen
bewährt sich im Carl Schultze-Theater noch
immer „Frühlingslust". Hier werden Sonntag Nach-
mittag „Die Gigerln von Wien" über die Bühne
spazieren, dort der Adam und die Briefchristel im
„Vogelhändler" ihre lustigen Weisen singen.

Pfässischc Bcporniiindmig. Der vielgenannte
streitbare Bischof von Metz, Bcnzler, macht
bnrch einen Hirtenbrief, ber sich gegen bie Lektüre
„schlechter Schriften" wendet, von sich reden.
Dieser Kirchenmann versteht unter „schlechten" Schriften
alle solche, die eine Kritik kirchlicher Einrich-
tungen und Lehren und Angriffe auf bie
Pfaffen enthalten. Solche Schriften sollen seine
gläubige» Schafe nicht lesen. Er fürchtet, baß badurch
die Autorität ber Kirche unb der Priester erschüttert
werden könnte. Bischof Benzler gibt zu bedenken, daß
bie Zentrale in Rom nicht alle gefährlichen
Schriften auf ben Index setzen kann, weil deren Zahl
zu groß ist. Darum müssen Bischöfe und Priester der
Jnbexkougrcgalion zu Hülfe kommen. „Tie Kirche hat
darum," so heißt es nach ber „Straßburger Ztg." in dem
Hirtenbrief, „ben Bischöfen das Recht gegeben, für
ihre Diözesen gefährliche Schriften zu verurteilen und
deren Lesen zu verbieten; die Gläubigen aber sind
unter Strafe der Sünde verpflichtet, ihrem Ober-
hirten hierin zu gehorchen. Nach den Bischöfen haben
die Seelsorger bie Pflicht, ihre Untergebenen vor der
Gefahr schlechter Schriften zn wanien; bie Untergebenen
hinwieder müssen auf die Stimme ihrer Seelsorger hören
unb in zweifelhaften Fällen, wenn sie nicht wissen, ob
ein Buch, eine Zeitung gut ist ober nicht, sich bei ihnen
RatS erholen." Damit ist bas UeberwachnngS-
ttnb Abschließungssystem konsequent burchgebilbel;
in letzter Linie ist ber Priester die Stelle, bie barüber zu
urteilen hat, was in seiner Gemeinbe an Zeitungen und
Büchern gelesen werden bars unb was nicht. Ten Laien
wird ohiie Unterschieb bes Alters unb ber Bilbuiig jede
Urteilsfähigkeit abgesprochen, jebes Recht eigener Prüfung
bestritten. Der gläubige Laie muß baruni solgerichtiger-
weise bei jedem Buch unb jeder Zeitung beim Priester
fragen, ob er sie lesen darf oder nicht, beim „zweifelhaft"
muß ihm bei seiner kirchlich festgestellten Urieilslosigkeit
jede Schrift erscheinen, der die Kirche ihr Siegel nicht
aufgedrücki hat. Damit ist, wie daS genannte Straß-
burger Blatt mit Recht dazu bemerkt, eine Abhängig-
keit b e 8 Laien von der Kirche proklamiert, die
jedes selbständige geistige Leben, jede
charaktervolle eigene Ueberzeugung aus-
schließt, die ihn auf baS Niveau eines Kindes, baB
nur an der Mutter Hanb über bie Straße gehe» bars,
herabbrückt.

Und leibet gibt es immer noch genug fromme Schafe,
bie in solcher Weise sich Vorschriften machen lassen.

Fall gekommen und hat bedentenbe Verletzungeti der
rechten Hüfte erlitten. Der Verunglückte ist nach dein
Hafeukrankenhaufe gebracht worden. — Dort Hal auch
der Schiffer Fleischmann Aufnahme gefunden, ber auf
bem Oderläuber Kahn 274 mit Löschen beschäftigt war.
50er Mann stürzte in den Raum und brach den rechten
Unterschenkel. — Der Arbeiter Rab. Fuhruiaini, welcher
bei der Firma Riedemaiin am Petroleuiiihaseu beschäftigt
ist, geriet mit dem redjlen Unterarm in bie Maschine.
®er Verunglückte erlitt eine derartig schwere Verletzung,
daß er nach dem Hasenkranken Hause gebracht werden

w. In Hast gebracht wurde ein Matrose bcB
Leichters „Ernst". Der Mann hat von der tängsseitS
des DaiiipserS „Milo" am Kranhöft liegenden Motor-
schnte „Harburg" einen Sack Kartoffeln im Gewicht von
100 Pfund entwendet.

Ungliiiksfällr. Ein Weichenreiniger der Zentral-
bahn fiel, als er heute Morgen mit einem Wagen dieser
Bahn nach St. Georg fahren wollte, am Großen Burstah
vom Perron eines AuhängewagenS unb erlitt Gesichts-
Verletzungen, bie in bet Polizeiwache am Hopfenniarkt
verbunben wurden. — Beim Bauhof kam ein in ber
Rorberstraße wohnender Geschäftsmann auf dem Trottoir
durch Nusgleiten zu Fall und erlitt einen Knochenbruch
am rechten Fuß.

Am Herzschlag verstarb in letzter Nacht auf dem
Billhorner Röhrendamm ein in der Lindleystraße woh-
nender Arbeiter. Passanten fanden ihn erkrankt auf der
Straße. Man brachte ihn nach der 'Bahiistatioii in der
Lippeltstraße, wo ein herbeigerufener Arzt aber nur noch
den Tod infolge Herzschlages konstatieren konnte. Die
Leiche brachte man in die Leichenhalle beim Lübeckertor.

Eine lebensmüde Näherin, 21 Jahre alt, am
Valentinskamp wohnhaft, sprang gestern Abend beim
Alsterdamm in die Alster, um sich zu ertränken. Sic
wurde von bem Kutscher ber Taxameterbroschke Nr. 1366
gerettet unb bann ins Hafenkraukenhaus gebracht.

Ei» Wrchfclgeldschwindler, der Spielmarken
als Zwanzigmarknücke in Zahlung gegeben hat, ist ver-
haftet worden. Er hat den Schwindel in letzter Zeit
mehrsach ausgesührt.

Von einem Radler itberfahre» würbe auf den
Kohlhöfen ein Knabe vom Teilsetd 22. Das Kind würd»
schwerverletzt in die elterliche Wohnung getragen.

Rekognosziert wurde jene Frauenleiche, die vor
einigen Tagen bei der Sophienterrassc aus der Anßeu-
alfter gelandet wurde. Es ist die Leiche einer vermißten
Frau auS Groß - Borstel. Es soll ein Unglücksfall
vorliegen.

Bo» einer Droschke überfahren wurde am
Meßberg bet Führet einet Karre. Et erlitt schwere
Kopfverletzungen unb wurde nach feiner in ber Nähe
belegenen Wohnung geschafft.

Selbstmord beging heute Nachmittag ein am
Griiidelberg wohnendes Dienstmädchen, indem eS Gist
nahm. Die Leiche wurde in das Hafenkrankenhaus ge-
schafft. ,

Ein Heiratsschwindler, ber betriebenen Dtenst-
mäbchen und SBitroen die Ehe versprach und denselben
Geldsummen abnahm, um sich dann nicht wieder blicken
zu lassen, ist verhaftet worden. Et hat insgesamt
X 1500 erbeutet. Der Schwindler ist verheiratet.

Als Artist de Roy gab sich ein Mann aus, ber
in einem Logierhaus au der Reepetbahn wohnte. Nach-
dem er fein Logis verlassen, fand man daselbst Papiere
aus die Namen Reimers, Riemert, Bleyer, de Wall und
Jochimsen. Blau nimmt an, daß diese Legilimatioiis-
papiete von dem etwa 25jähtigeu angeblichen Artisten
irgendwo gestohlen worden sind.

In Haft kamen: ein Ivjähtiger Kochsmaat und
ein I8jähriget Blatrose, von denen Ersterer auf bem
Tankdampset „Deutschland" einem Steward ein Paar
Gummischithe entwendet hat, die der Matrose baun ver-
kaufte ; ein 32jähriget Hafenarbeiter, 6er im Hause
Markiisstraße 5 bei einem Bodeueinbtuch von einer
Hausbewohnerin überrascht, bann von hetbeigetusenen
Schutzleuten hinter einem Balken versteckt twrgefinibeit
unb in Hast genommen wurde; ein 38jähriger Speicher-
arbeiter, bet 74 Nutriafelle im Werte von K 200 bei
Ouartiersleuteu, bei denen er beschäftigt war, entwendet hat.

Diebstähle. Gestohlen würben: einem Fuhrmann
von seinem Rollwagen am Broock 6—7 ein altes Per-
senning, gez. Oelmann; einem Silberschleifer in einem
Lokal am Spielbndenptatz ein Portemonnaie mit M. 25;
aus einet mivetschlossenen Woynung Reeperbahn 101
einem Dienstmädchen drei Broschen, ein goldener Ring
und.tt. 17 bareS Geld.

Feiiermelduiigen. Am Donnerstag Abend 6J Uhr
Jnngfetiistieg 19 Lumpenbrand; am Freitag Nachmittag
2j Uhr Danzigetsttaße 47 Gardinenbrand.

Altona.

* Eine gemeinschaftliche Sitzung der städtischen
Kollegien sand gestern Abend im großen Sitznngssaale
des Rathauses statt und verlies genau so ledern, wie bie
früheren Sitzungen dieser Körperschaft. Zuiiächst würbe
an Stelle bes verstorbenen Herm Gustav Hell ber Stadt-
verordnete Brandenburg in die Administration des
Leja-Stists gewählt. Sodann wurden für einen Hülfs-
beamten im Standesamt zu Ottensen 3t. 450 nachbewilligt.
Ferner bewilligte man der Schulbehörde Etatsüber»
schreiiungeii in Gesamlhöhe von 3t. 5300. Ans Antrag
der Armeiikomniission wurden für Verlegung von Be-
dürfnisanstalten auf dem Grundstück des Armenhauses
in Osdorf 3t. 3000 bewilligt. Für eine Duchhalterstelle
II. Klasse bei der Steuerkafse I wurden 3t. 1300 nach-
bewiUigt. Der beantragten Nachbewilligung von 3t. BoOO
für Schreibhülfe im ©teuerbureatt stimmten die städtischen
Kollegien zu. Nmimehr wurde ber bereits von uns mit-
geteilte Atiltag berKämmereikommission betreffs der ferneren
Behandlung des Stadterweiterungsfonds zurDiskussion ge-
stellt. Der Antrag, den Senator Baur begründete, lautet:
Die städtischen Kollegien mögen beschließen: I. Den Betrag
der zu Zwecken des Stadterweiterungsfonds aufzunehmen-
ben Anleihe um 3t 4 000 000, also auf 3t. 21 000 000
zu erhöhen. 2. Die Schuld des Stadterweiterungsfonds
vom 1. April 1905 ab nach 1 pZt. ihres derzeitigen
Betrages zuzüglich der ersparten Zinsen, mindestens aber
mit dem eingehenden Erlöse verkaufter Parzellen, soweit
solcher nach Deckung der Zinsen noch verfügbar bleibt,
zu tilgen. Dazu beantragte Stadtverordneter Schottke,
daß die Schuld des SladterweiterungsfondS vom
I. April 1905 ab mindestens mit 1 pZt. ihres derzeitigen
Betrages getilgt werbe. Die Anträge der Kämnieiei-
kommission würben mit dem Amendement des Stadt-
verordneten Schottke angenommen. — Ein Antrag ber
Bankommission, der Straße „Düstern langen Balken"
die Bezeichnung „Hebbelstraße" zu geben, sand keine
Majorität. Es warben noch mehrere andere Benennungen
in Vorschlag gebracht, doch sand keine Annahme, so
daß die bisherige Benennung der Straße bestehen
bleibt. — Ein fernerer Antrag der Bankommission,
ber Gustavstrahe auf ber Strecke von ber Bleicher-
straße bis zur Brunnenhofstraße die Bezeichnung
„Brigiltenstratze Altona" zu geben, wurde ebenfalls ab»

gelehnt. Anträge auf Feststellung von Fluchtlinienplänen
für ben Rainweg unb für ben Zickzackweg wurden an-
genommen. — Die Krankenhauskommission beantragte
bie Genehmigung baulicher Veränderungen auf dem
Krankenhausgruudstücke mit einem Kostcnaufwande von
31. 24 800. Senator Höft führte dazu folgendes au8:
Es fehle im städtischen Krankenhause ein Arbeitsraum
für chemische Untersuchungen, welche zur sachgemäßen
Diagnosenstellmig und Behandlung einer großen Gruppe
innerlicher Erkrankungen, nämlich der sogenannten Stoff-
wechselerkrankungen (Zuckerkrankheit, Gicht, Fettsucht usw.),
sowie zur Erkennung von Vergiftungsfällen notwendig
seien. Ein solcher Raum nebst kleinen Rebenrämuen für
Ausstellung feinerer Instrumente, welche von den Säure-
und Wasserdämpfen deS Arbeilsramnes zu stark ange-
griffen würben, ließe sich zweckmäßig durch eine quadratische
Verlängerung des westlichen Flügels des Leichenhanses
Herstellen, wo genügend Platz unb Anschluß an Gos-
unb Wasserleitung vorhanden sei. Ferner sei es not-
wendig, daß ber Sektionssaal bes Laboratoriums Cher«
licht erhalle, weil das Seitenlicht nicht genüge. Für
beide baulichen Veränderungen sei die geforderte Suinme
erforderlich. Die städtischen Kollegien stinnnten dein .ni-
trage ohne Debatte zu, worauf geheime Sitzung eintrat.

* Die Akustik im SitziiiigSsaale der städtischen
tstollegien liefe sehr vieles ju 'vuulchen ubrtg. Um sie
zn heben, hat man in ben vier Ecken des Saales, wie
auch an den Seilen wänden und quer durch den Saal in
Löhe bet Kronleuchter Malchengewebe ans feinem Garn
angebracht. Wie es scheint, haben die Vorrichtungen
geholfen.

* Die Erweiterung des städtischen Elektrizi-
tätswerkes hat sich als notwendig erwiesen »mb zu
diesem Zweck ist das Grundstück Ecke Funk- unb Kleine
Westerstraße angekauft worben. Mit dem Abbruch
desielbeu hat man heute begonnen.

Im Ernst Drttiker-Theaker hat nun auch bie
militär-kritische Dramatik Einzug gehalten in dem neuesten
„Sensationsstück" dieser Bühne „N ach dem Z a p s e n -
streich". Der Autor, ber bekannte Herr Georg
OkonkowSki, bem daS Ernst Drucker-Theater so
manches Kassenstück verdankt, hat sich aber vorsichtiger-
weise — versteht sich: im Geiste — nach Frankreich be-
geben, als er feilte militärischen Siltenschilderungen
niederschrieb. Sein aus sieben Bildern bestehendes Stück
spielt also in einer französischen Garnison. Und matt
muß sagen: es geht auch dort ganz munter her. Der
Kapitän de Laurae ist abkommandiert. Währenddessen
techtelmechtelt der Oberst Faueon so lange mit der
Kapitänsgallin, bis diese, eine sehr resolute Dame, ihn
derartig in der Tasche hat, daß sic und nicht der Oberst
das Regiment kommandiert. Die Franzosen scheinen also
von Forbach gelernt zu haben. Auch die übrigen
Offiziersfamilien lieben ganz vergnügt über Kreuz.
Natürlich gibt es in diesem Sodom auch furchtbar sittliche
Menschen. So des Obersts Töchterlein, das bei ber
Heimkehr aus ber Pension den Vater mit ber Kapitänin
in flagranti erwischt unb darob wieder von bannen geht.
So ber Leutnant Raymonb, ber bas Obristentöchtcrleiii
liebt und heiratet. So schließlich auch der Kapitän
Duboulin, der zum Lohne schließlich Oberst wird.

Wie gesagt: es geht bunt her in der französischen
Garnison unb damit auch auf ber Bühne bes Ernst
Drucker-Theaters, das feine besten Kräfte herausgestellt
hat, um baS neue Stück zu Erfolgen zu führen.

Die Hamburg-Amerika-Linie hat sich gerächt.
In Nr. 80 des „Hamburger Echo" vom 6. d 'M. ver-
öffentlichten wir ein Eingesandt über Mißstände im
Aktiendock der Hamburg-Amerika-Linie, unterzeichnet vom
Vertrauensmann der Werftarbeiter. Die Antwort daraus
erfolgte schon am nächsten Tage, indem fünf Arbeiter der
betreffenden Werkstätten sofort entlassen wurden. Leider
find damit noch nicht die gerügten Mißstände ans der
Welt geschafft.

w. Vom Hase» und von der Schifffahrt. D i e
französische Bark „Parcifique", welche vor
einigen Tagen, als sie, mit einer Ladung Salpeter von
Innin kommend, auf der Elbe eingetroffen war, mit einem
anderen Segelschiffe in Kollision war, ist jetzt gelöscht.
Das Schiff ist nach der Reiherstieg-SchiffSwerst verholt
unb bork ins Dock gesetzt Worben, woselbst baB Schiff
repariert werden soll. — Der deutsche Dampfer
„R i t a", der, von Kopenhagen kommend, hier eingetroffen

ist, hat auf ber Ostsee ben schweren Südweststurm über-
stehen müssen. Der Dampfer hat diverse Decksschädeii
erlitten. Tie Reparatur des Schiffes soll hier erfolgen.
— DasOsteriff-Feuerschiff, welches vorgestern
im Sturm von seiner Station trieb, ist heute Morgen im
Tau des Schleppdampfers „Neuwerk" wieder auf die Station
gelegt worden. — Der Hamburger Dampfer
„Helvetia", welcher besann tlich auf ber Reise von West-
indien nach hier die Kurbelwelle brach und im Tau bcB
Schleppdampfers „Kehrwieder" von Havre nach hier ge-
schleppt wurde, ist in8 Trockendock der Hamburg-Amerika-
Linie zur Reparatur gebracht worden. — Der Ober-
länder Kahn, Welcher im Sturm bei Schulau auf
Strand trieb, ist dort vollständig auscinanbergebrochen.
Die einzelnen Teile beS Fahrzeuges finb vom -ström
entführt unb auf Strand getrieben. — Das Holz-
floß, welches gestern im Sturm von dem Schleppdampfer
„Fairplay IV" geschleppt würbe unb auf ber Unterclbe
auSeinanberbrart), soll nicht genügend gesichert gewesen sein.
Die einzelnen Stämme, die dann dem Strande zutrieben,
richteten großes Unheil an, was wir bereits berichteten.
Die geschädigten Leute wollen jetzt Schadenersatz be-
anspruchen. Der ganze Strand, von Blankenese bis
Neumühlen, ist mit ben Stämmen bedeckt. — Der
englische Dampfer „D r o m o n b y", der von
Kmrachee nach hier bestimmt ist, geriet im Snczkanal
auf Grund fest. Der Dampfer wurde im Vorderschiff
leck und es ist die Vorderpik voll Waffer gelaufen. Es
sind Pumpendampfer und Taucher auf der Unsallstelle
ciiigetroffen. Der Schiffsverkehr im Suezkanal ist hier-
durch gesperrt. Der Dampfer sitzt auf derselben Stelle,
wo am 27. März d. I. ber Bremer Hansadampfer
„Tannenfels" sestsaß.

w. Der Sturm auf der Nordsee scheint sich
gelegt zu haben. Es herrschen aber immer noch scharfe,
böige Winde ans Südivest. Auch auf ber Unterelbe und
hier an der Stadt ist ber Westwinb frisch und böig. Der
Wasserstanb ist immer noch ein recht hoher. Wir hallen
gestern Abenb mit Hochwasser 11 Fuß 5 Zoll und heule
Mitlag 10 Fuß 4 Zoll über Null Auch während der
Ebbe blieb der Wafserstaitd ein hoher, indem wir 4 Fuß
2 Zoll über Null behielten Hieraus ist zu ersehen, daß
sich der Westwind noch nicht zur Ruhe begeben hat. —
D e r deutsche Ewer „Johanna", welcher gestern
Abend bei Neumühlen vor Anker lag, wurde durch eine
einsetzende Böe von seiner Verankerung gerissen unb trieb
dann auf den Strand. Der Schleppdampfer „Eyelop"
eilte dem Schiffe zur Hülse, brachte cs vom Strand ab
unb schleppte eS in Altona ein. — Die deutsche Tjalk
„Augusta" sollte gestern Abend in ber Nähe von
Brunsbüttel von bem Schleppdampser „Neptun" ins
Tau genommen werben. Die Tjalk arbeitete jedoch der-
artig, daß sie auf den Schleppdampfer stieß unb hierburch
ben Klüverbaum brach und die Verschanzung am Vorder-
schiff durchstieß. Der Schleppdampfer hat leichteren
Schaden erhalten. Später hat derselbe Schleppdampfer
die Tjalk iu8 Tau genommen und nach hier geschleppt. —
Der Hamburger Dampfer „S eciin b a" ber
Neeberei Ernst Ruß, ber gestern mit einer Ladung Kohlen
von England kommend auf der Elbe eingetroffen war,
geriet auskommend auf ber Unterelbe auf ber Rhinplate
bei Glückstadt auf Grund fest. Der Schleppdampfer
„Wilhelmine" eilte zur Assistenz des Dampfers herbei.
Mit der Flut gelang eS, ben Dampfer abzubekoinmen,
der dann nach hier kam.

w. Die Hebung deS Fährdampfers „Veddel",
ber, wie mitgeteilt, gestern im ©türm gegen baB Steuer
eines Bremer LloydkahnS trieb, bcbeiitenbcn Schaben
unter der Wasserlinie erlitt unb beim Großen Grasbrook
gesunken ist, wurde von dem Taucher Beckedorf über-
nommen. Der Taucher hat den Dampfer abgedichtet
und aufgerichtet. Man hofft, den Dampfer in der kommen-
den Nacht hoch zu bekommen. Gelingt dieses, so soll er
nach einer Werft zur Reparatur gebracht werden. —
Der bei Borstel auf ber Unterelbe gesunkene Ewer deS
Schiffers Greben kann noch nicht gehoben werben, da
einesteils ber Wasserstanb noch ein zu hoher und außer-
dem der Westwind noch zu böig ist. Sobald sich der
Wind gelegt hat und das Wasser mehr znrückgetreten ist,
soll mit bet Hebung beB Ewers begonnen werden.

w. ttugtückSsäNe. Der Schanerinann Krüger,
welcher auf dem im Hansahafen liegenden Dampfer
„Tatti" beschäftigt war, ist beim Andecken der Luken zn

Partei-Nachrichten.

Eine polnische Parteikonferenz, die von De-
legierten und Vertrauenslenten der rheinisch-westfälischen
Mitglieder der polnischen sozialistischen Partei Deutsch-
lands (P. P. S.) besucht war, fand am Sonntag, den
3. April, in Oberhausen statt. TaS wesentliche
Ergebnis ber Beratungen war bie Einsetzung einer
Agitationskommisflon, welche für die Ausbreitung der
sozialdemokratischen Grundsätze unter der polnischen
Arbeiterschaft zu sorgen hat. Die Kommission soll Volks-
versammlungen einbemfen, Flugblätter herausgeben,
politische Organisationen polnischer Arbeiter gnindcn, bie
sozialdemokratischen Kandidaturen bei ben Wahlen unter-
stützen usw. Die Komunjsion ist bes weiteren beauftragt
worden, in ständiger Fühlung mit der Organisation der
deutschen Genoffen zu bleiben. Alle für die AgitationS-
kommission bestimmten Briefe, Anfragen usw. sind an
S. TuSzynSki, Styrum a. R., Friedrichstr. 39
zu richten.

Ein sozialdemokratischer Jugendbund in
Dänemark. Am Gründonnerstag und Karfreitag fand
in Kopenhagen ein Kongreß der sozialdemokratischen
Jugendvereine Dänemarks statt, an dem auch drei
Delegierte des schwedischen Jugendbundes alS Gäste teil»
nahmen. Der Kongreß beschloß einstimmig, einen „sozia-
listischen Juaendverband" zu gründen, besten Zweck jein
soll: „Die sozialistischen Jugendvereine zu planmäßiger
Arbeit für die Ausbreitung des modernen Sozialismus
unter der arbeitenden Jugend zu sammeln, sowie eine
anlimilitariflifdje Agitation zn betreiben. — Ein agi-
tatorisches sozialistisches Organ für die Jugendbewegung
zu begründen unb zu erhalten; eventuell sozialistische
Schristen herauszugeben und größere Versauiiulungen in
Gegenden abzuhalten, wo bie Jugenbdewegung noch keinen
Eingang gefunben hat." Sodann Wurde einstimmig be-
schlossen, unter bem Titel „Ry Tib" (Neue Zeit) ein

Blatt zu begründen, das in stark sozialistisch-agitatorischem
Geist geleitet werden und daö osfizieUe Organ beB
Jugenbvcrbanbes fein soll. AIS Redakteure wurden
ArbeitSinami Ehr. Christensen und Bankajfistent Jörgensen
gewählt. DaS Blatt erscheint in Kopenhagen. AIS Vor-
sitzender des Verbandes wurde Ed. Adelöre gewählt. —
Beschloffcn wurde ferner, einen Militärausruf dntcken zu
taffen, der zur Agitation unter den in nächsten Tagen
in Dienst tretenden Militärpflichtigen verbreitet werden soll.

v. Sozialdemokratischer Parteitag in Holland.
In Tortrecht, dem alten Ort, wo einst die siegreiche
Niederländische Reformation ihre neue Kirche stiftete, tagte
Boni 3. dis 5. April der 10. Kongreß der nieder-
ländischen Sozialdemokratie.

Der Vorsitzende des Parteivorstanbes, Genosse
Henri Polack, gedachte in seiner Eröffnungsrede
auch der verstorbenen deutschen Geuossen Hofmann und
Rosenow. Ferner wies er darauf hin, daß die im
vorigen Jahre nach Beendigung des GeneralstreikversncheS
gegen die Sozialdemokratie inszenierte gewaltige Hetze
ergebnislos verlaufen sei. Die Partei ist ihrer Parole
„Vorwärts" weiter gefolgt und regelmäßig angewachsen.

Aus bem Kongreß sind vertreten 85 Abteilungen
durch 114 Delegierte. Zum ersten Male tagte der Kon-
greß drei Tage. Die Besprechung des Berichts der
Parteileitung brachte vorzugsweise bie Erörterung
untergeordneter Orgauffationssragen. Der erste Punkt
von Bedeutung war eine Besprechung der Gesetzes-
Vorlage der Regierung zur Regelung des
Arbeitskontraktes. Einstimmig beschloß der Partei-
tag, alles auszubieten, um zu verhindern, daß die Vor-
lage Gesetz wirb, wodurch das Ausstandsrecht so lahm
gelegt wird, dafe es einem Verbot fast gleichkommt

Ueber das Parteiorgan „H e t Volk" fand
eine lange Diskussion statt, welche mit der einstimmigen
Wiederwahl des Genoffen Tak als Chefredakteur endigte.

Der folgende Punkt war die Stellungnahme der
Partei zu der Gesetzesvorlage, welche die Einnahme auB
Einfuhrzöllen um 9 Millionen erhöhen will, damit
das Land bet Schutzzollpolitik entgegenireibenb. Genosse
Troelstra stellte sich als Referent auf ben Standpunkt
der deutschen Resolution von 1898 (Stuttgart). Obschon
mir keine prinzipielle Freihändler seien, haben wir doch
mit allen Krästen gegen diese Vorlage zu kämpfen. Ein-
stimmig beschloß der Kongreß in diesem Sinne.

Hieraus folgte bie Diskussion über ben General-
streik. Frau RoIanb Holtz referierte unb em-
pfahl folgenbe Resolution beB Parteivor-
staubes:

„Der Kongrefe S. D. A.-P. beschliefet, in Erwägung
dessen, daß eS gewünscht wirb, den Standpunkt ber
Nieberländischen Sozialdemokratie zu ber Frage beB
Generalstreiks festzulegen,

baß die notwendige Voraussetzung für baB Gelingen
eines Massenstreiks eine starke Organisation und strengste
Disziplin des Proletariats ist,

daß ber absolute generelle Streik, in bem Sinne,
daß in einem bestimmten Augenblick alle Arbeiter die
Arbeit niederlegen, undurchführbar ist, weil er jede
Existenz, auch die dcs Proletariers, unmöglich macht;

erwägend, daß die Befreiung der Arbeiterklaffe nicht
Folge einer solchen plötzlichen Ausbietung aller Kräile

sein sann : daß eS aber möglich ist, daß ein Streik,
welcher sich über einige, für das ökonomische Leben
wichtige ober eine große Anzahl von Betrieben aus-
dehut, ein äußerstes Mittel sein kann, um wichtige ge-
sellschaftliche Veränderungen durchzudrückm ober sich
gegen reaktionäre Anschläge zu berteibigen,

Warnt ber Kongreß die Arbeiter, sich durch die
Propaganda für den Generalstreik, die von anarchistischer
Seite betrieben Wird, um die Arbeiter abzuhalten von
dem Kampf, der Tag für Tag gemeinsam von den Ge-
werkschaften unb der politischen Partei zu führen ist,
inS Schlepptau nehmen zu lassen,

und fordert sie auf, durch Entwicklung ihrer Organi-
sationen ihre Einheit und Kraft im Klaffenkampf zu
stärken, weil, wenn der Streik mit politischem Zweck einst
nützlich und nölig sein wird, sein Gelingen davon ob»
hängen wird."

Tie Referentin deutete daraus hin, daß das Inter-
nationale Bureau die Holländische Partei beauftragt
hatte, die Behandlung dieses Gegenstandes auf dein Inter-
nationalen Kongreß vorzubereiten.

Die Referentin wurde in ihren Ausführungen zu
Gunsten der Resolution u. a. unterstützt durch Genossen
T r o e l st r a, während vornehmlich Genosse P l i e g e n
dagegen sprach.

Mit 135 gegen 39 Stimmen wurde bann die Re-
solution angenommen.

Hinsichtlich der Provlnzialtzaalen Wahlen
wurde beschlossen, bie bisher befolgte Taktik nicht zu
äiibern, unb im ersten Wahlgange entweber vollständig
selbständig vorzugehen, oder die Beteiligung ganz zu
unterlassen.

Nach Erledigung einer großen Anzahl Anträge
organisatorischer und administrativer Natur wurde der
Kongreß Dienstag Nachmittag 4 Uhr unter Gesang des
Sozialisteiimarsches geschlossen.

kassen eine Selbstverwaltung zu belassen,
die immer ungenierter von der Sozial-
demokratie dazu verwendet wird, unter
Mißachtung b e 8 eigentlichen sozialen
Zweckes der Kasse» diese zu Tummelplätzen
der p olitischen A gi ta ti on zu machen. Je
heftiger der Kamps der Aerzte gegen die Diktatur der
sozialdeuiokralisch gelcitcten Kraukenkaffen entbrennt, desto
dringlicher wird die Nolwendiokeit, in Erwägungen
darüber einzutreten, ob e8 nicht angezeigt Wäre, die
Verwalümg der OilSkrankenkcrffen an die Gemeinde-
verwaltungen anzugliedern und zur Verwirklichung dieses
durchaus gesunden GedankciiS unverzüglich die gesetz-
geberischen Vorbereilnngen zu treffen. Wenn die Be-
hörden ans den Erfahrungen, die sie in den zahlreichen
Konflikten der letzten Zeit zwischen Aerzten und Kranken-
kassen allerorten gesammelt haben, in diesem Sinne die
praktische Niiyanwcndung ziehen wollten, so würden sie
sieb den einhelligen Daiik nicht nur der gesamten Aerzie-
schaft, sondern aller nationalgesinnteii Kreise Deutschlands
erwerben, die in der Meinniig übereiiifliinmen, daß es
ein Unding ist, wenn der Staat noch ferner ruhig zu-
fiehi, wie die Sozialdemokratie sich in der Kaffenorgani-
sation förmlich gegen die bestehende Ordnung verschanzt
und ihren terroristischen Neigungen von einer so befestigten
Stellung aus immer ungehinderter bie Zügel schießen
läßt."

Nie ist uitverschämter gelogen unb eine Sache in
ihr Gegenteil verkehrt Worben, als in biefen Behaup-
tungen. Nicht bie Kaffen finb bie Angreisenden, sondern
bie Aerzte. Speziell in Leipzig hat bie Ortskaffe, an
deren Spitze übrigens ein Kommerzienrat — also
sicher kein Sozialdemokrat — steht, sich zu einer
Erhöhung ber Aerztehonorare um 22 Pro-
zent bereit erklärt Die Forderungen der
Aerzte würden aber das Honorar um fast 90 Pro-
zent erhöhen, d. h. die Kaffe einfach ruinieren. Die
Reaktionäre aber glauben in bem von ben Aerzten
provozierten Kampf ein brauchbares Mittel gefunden
haben, bie Selbstverwaltung ber Kassen zu
brechen. Do ist denn jedes Mittel recht und auf
eine Hand voll Lügen kommt eS nicht an. Wenn in

diesem Kampf Dom „T e rr o r i 8 rn n 8" geredet werden
soll, so ist er völlig auf feiten ber Aerzte,
nicht aber der KuffenverwalUmgeu.

Tages-Kericht,

Freitag, ben 8. April.
Hamburg.

= Polizei unb Vordelle. Wie wir vor einiger
Zeit eingehend berichtet haben, hat ber TestamentS-
vollstrccker A., unter Hessen Verwaltung die Häuser
UlrikuBstraße 2—4 stehen, gegen die Polizeibehörde einen
Klageanspruch in Höhe von 3t 100 000 geltend gemacht,
weil sie, trotz klägerischer Proteste, „die öffentlichen Dinien
in die Strafte eingewiesen, dadurch in der Straße einen
sich ummterbrochen fortsetzenden Zustand der Kasernieriing
der Prostitution geschaffen unb durch die fortdauernde
Ueberwachung bet heutigen Borbelle einen Zustanb unter-
halten und sanktioniert habe, der mit dem Verbote der
Koppelet im Strafgesetzbilche im Widerspruch stehe, Wo-
durch eine Entwertung der genannten Grundstücke in der
angegebenen Höhe stattgesunden habe". DaS Landgericht
(Zivilkammer IV) wies den Klagcanspruch ab, woraus der
Vertreter deS A., Rechtsanwalt Dr. Blitz, gegen daS
Urteil Berufung einlegte. Der klägerische Vertreter hob
zur Rechtfertigiing der Bemfnug besonderB hervor:
Das Landgericht habe mit Unrecht in Frage gestellt, daß
die klägerischen Proteste und Abhülfsfordcrungen ernst
gemeint gewesen seien, was des näheren ausgesührt wird.
BiS 1881 sei die UlrikuSstraße eine ordentliche Strafet
mit ehrbaren bürgerlichen Bewohnern gewesen, bann erst
habe bie Beklagte bie öffentlichen Dirnen in bie Strafet
eingewiesen. Wenn auch richtig sei, dafe bie Beklagte
den Dirnen nur auf ihre Bitte gestattet habe, in der
Strafet Wohnung zu ntbmen, so kommt ditS — daS
nehme auch das Landgericht an — auf dasselbe hinaus,
als wenn sie die Einweihmig selbst vorgcmommtn hätte
Durch das Verhalten der Beklagten sei
der seitdem bestehende ungesetzlicheZu-
st a n d a e s ch a s f e n. Dit dort hauienbni Bthtrbtrgtr
machttn sich fortgefegt deS VcrgthenS ber Kuppelei schnlbig;
ihr Betrieb fei ein richtiger Borbellbetrieb, ben die Be-
klagte mich wolle unb in aller Form reglementiert habe.
Nachdem eingehend die in bezug auf daS Bordtllwesen
getroffenen Anordnungen geschildert sind, heißt eS weiter:
Besonders charakteristisch sei tS aber, daß, falls ein
Bordellwirt gegen eine dieser Bestimmungen und die
sonst noch gemachten Vorschriften einen Verstoß be-

Das sratizilsische Ministerium will ben jüngsten
Angriffen auf die Siarine unb ben Marinemiiiister
Pelleian durch eine Untersuchung bie Spitze abbrechen.
AuS Paris, 7. April, wirb gemelbet: Ministerpräsident
Combes stellte im Einvernehmen mit Pelletan die
außerparlamentarische Marine - Unter-

suchungskommission zusammen. Derselben ge-
hören u. a. an bie Deputierten Toumer, Lockroy,
be Laneffan, Chaumet, welch letzterer Pelleta» sehr schars
angegriffen hatte, bie Obmänner bet fünf ministeriellen
Kammergruppen, barunter Jauräs, ferner Senator
Clemenceau und eine Anzahl höherer Beamter der
Mariueverwaltiing, des SlaatSralB unb beB Rechnungs-
hofes. DaS Amtsblatt wirb morgen bas Dekret, betr.
Einsetzung ber außerparlamentarischen Marine - Unter-
suchungskommission, veröffentlichen. Vorsitzeuder ber
Kommission wird der Marineminister Pelletan, stell-
vertretende Vorsitzende ber Senator Clemenceau und bet
Deputierte Thomson.

Die Knallerei in Barcelona, die von ber
sensationslüsternen unb attentatsbegierigen Presse schon
zu einem „Motdanschlag auf ben König" ausgebaujcht
worben ist, stellt sich als völlig harmlos heraus. Ein
Telegramm der „Agenee HavaS" aus Madrid besagt:

Zu bem gestrigen Vorfall in Barcelona wirb noch
gemeldet, daß die Petarde um 9 Uhr Abends in der
Ranibla be Centro platzte ; sie war vor bas Portal bes
HauseS Nr. 19 gelegt unb richtete nur im Innern des
Hauses Schaben an. Der Vorfall hat keine
Bebeutung, um ein Attentat handelt es
sich nicht. Die Person, die die Petarde gelegt hatte,
bezweckte nur, Unruhen hervotzurusen. Richtig
ist indesseii, daß zwet Personen leicht verletzt und eine
verhaltet wurden. Der „Correspondentia Espania"
infolge war die Petarde mit einer Dynamit enthaltenden
Röhre versehen.

Die „Köln. Ztg." mufe ihre erste von einem Bomben-
anschlag schwadronierende Mitteilung durch ihren Madrider
Korrespoiidenten wie folgt berichtigen lassen: Gestern
Abend 9 Uhr erfolgte in Barcelona in dem Flur eines
Hauses der Sambia, wo eine große Menschenmenge den
König erwartete, der vom Bestich ber Industrie-Aus-
stellung zurückkommen sollte, ein furchtbarer Knall, ber
Schrecken unb Verwirrung hervorrief, ba man glaubte,
daß eine Bombe geplatzt wäre. Der Zünbkörper ent-
hielt Glassplitter. Verwundet wurden zwei Personen.
Später beruhigten sich bie Leute Wieher. Tie republika-
nischen Versammlungen verliefen ohne Zwiicheusall.

Danach scheint ber Veranstalter ber Knallerei ent-
weder nur den patriotischen Gaffern einen Schreck hat
ein ja gen wollen oder er hatte ben Zweck, ber Polizei
eine Handhabe zur Störung ber republikanischen Ver-
sammlungen zu verschaffen.

Tie abgelehttle „Gnade". Die russische
Regierung hat bekanntlich ben Verbannten bas
Anerbieten gemacht, burch ben Eintritt in bie Armee unb
bie Teilnahme an bem ostasiatischen Kriege „ihre Schuld
gegenüber Thron und Vaterland gulzumachen" — wie
es in dem betreffenden Angebot heißt — und sich dadurch
bie Amnestie zu sichern.

Wie sehr dieses hinterlistige Vorhaben mifeglückt ist,
zeigt am besten die Proklamation sämtlicher
Verbannten der Stabt Archangelsk, bie
das soeben erschienene dritte Bulletin der „OSwobosch-
benije“ veröffentlicht. Mit Genugtuung konstatiert biefe
Proklamation, baß baB Angebot der „Gnade" von
allen Verbannten des ganzen Gouvernements (ungefähr
400 Mann) abgelehnt worden sei. TaS fei bie beste
Antwort auf baS gnädige Anerbieten Plehwes. Immerhin
sehen sich bie Verbannten bemüßigt, in einer besonderen
Resolution vor ber ganzen Welt ihre revolutionäre Ge-
sinnung zu bekunden, und sie „drücken diesem schwach-
sinnigen Regierungsakt gegenüber, ber in so feierlicher
Weise von der „Höhe" beB morschen Thrones herab ver-
kündet wird, ihr« tiefste Verachtung aus". Die Regierung
wisse «B besser als sonst jemand, daß Fälle von Kleinmut,
Charakterschwäche und Verrat in den Reihen der Revolu-
tionäre höchst selten vorkämen unb keiueBsallB geeignet

gehe, bie Beklagte ihm für immer ober für eine gewisse
Zeit das Vermieten an Dirnen untersage, gewissermaßen
also die Konzession entziehe. Tie Beklagte könne
auch nicht damit gehört werden, wenn sie sage, daß die
Dirnen doch irgendwo wohnen müßten; sie könne und uiüffe
den Dirnen vielmehr überlaffen, sich selbst so «inznmieten,
dafe bie Ueberwachungsmaßregeln gegen sie durchgeführi
werben könnten. Es wird sodann der Nachweis zu
bringen versucht, daß mit bcmfelben Augenblicke, in bem
bie Unzuchtsbetriebe auS ber Ulrikusstrafee verschwiuben
würben, bie klägerischen Grundstücke mindestens um
3t 100000 im Werte steigen Würden. Klägerischerseits
habe man sich notgedrungen auch auf Vermietungen an
Beherberger einlassen müssen, weil man nach Lage der
Dinge keine anderen Mieter habe finden sönnen, einen
so wertvollen Besitz aber doch nicht ganz brach habe
liegen lassen können. Die BeNagte habe übrigens nicht
nur durch ihre Anordnungen und ihr Zulaffen den
jetzigen, das klägerische Testament schädigenden Zustand
her beigeführt, sondern habe sich auch dadurch schadens-
ersatzpflichtig gemacht, daß sie ihre gesetzlichen Pflichten
auf bem Gebiete des Slrasversabreiis verletzt habe unb
noch hauernb verletze. Da eS sich bei bem Beherberger-
betriebe um das fortgesetzte Vergehen der Kuppelei handle,
habe die Polizeibehörde alS Hülssorgan ber Staatsanwalt-
schaft biefen strafbaren Hanblmigeii nachzugehen unb Anzeige
davon an die Staatsanwaltschaft zu machen, was die
Beklagte und ihre Beamten pflichtwidrig unterlassen. Im
Gegensatz zu den Ausführungen des Senatssyiidikns Dr.
Schäfer als Kommissar des Bundesrats in der Reichs-
tagSsiyung vorn 28. Januar 1904: „Die Hamburger
Polizeibehörde verfolgt — ich spreche das ganz offen
auB — baB System der Lokalisierung und Kasernierung.
Ob Sie das „Bordelle" nennen, ist mir ganz gleichgültig;
auf den Namen kommt cB mir nicht an, sondern lediglich
auf die Sache," bestritt die Beklagte, daß es in H a m -
burgBordelle in polizeitechnischem Sinne
gebe, weil der Staat zu den Beherbergten
iiicht in Beziehung trete unb ihnen feine
Konzession erteile, sonbern sich nur damit ein-
verstanden erklär«, daß die Dirnen dort wohnen. Di«
Polizeibehörde erfülle nur ihre Pflicht, wenn sie die
WohnnngSverhältilisse der Lirnen überwache unb dafür
sorge, daß dieselben nicht in Gegenden wohnen, Wo eine
Gefährdung her Sittlichkeit unb der Gefinidheit der Be-
völkerung von ihnen zu befürchten sei. Nach wie vor bestreitet
bie Beklagte ben Ernst ber im Laufe ber Jahre seitens bes
Klägers eingereichten Proteste. Kläger hätte selbst nicht an
Beherberger vermieten unb bie Einstellung bes angeblich
schädigenben unsittlichen Betriebs in ben Nachbarhäusern
auf bem Klagewege forbern sollen. Das Oberlanbes-
gerichl wies bie Berufung bes Klägers als unbegründet
zurück, indem es die Gründe der ersten Instanz als zu-
tteffend bezeichnet. In ber sehr langen UrtcilBbegrünbung
werben alle Maßnahmen ber Polizeidehörbe in bezug auf
bie Ueberwachung des Bordellwesens als einwandfrei
bezeichnet, weil alles, was bie Beklagte getan habe,
gerade zu bem Zwecke geschehen sei, um bie Allgemeinheit
in sittlicher Beziehung vor den schäblichen Einwirkungen
der gewerbsmäßigen Unzucht, die zu verbieten nicht in
ber Macht der Beklagten stehe, tunlichst zu schützen. „Alle
ermähnten Klagen beB alten wie beB neuen Rechts ver-
sagen hier aber um beswillen, weil sie alle eine widerrecht-
liche Handlungsweise der Beklagten voraussetzen, und eine
solche liegt hier nicht vor. Was das Gericht erster In-
stanz über bie Vorzüge des Systems ber sogenannten
Kasernierung sage, könne in seiner Richtigkeit dahin-
gestellt bleiben. EB fei nicht Sache beB Gerichts,
nachznprüfen, ob bie von ber beklagten Behörde in Aus-
übung ihres pflichtgemäßen ErmeffeiiS getroffenen Kontroll-
mafercgeln zweckmäßig seien. Entscheidend sei, daß sie
in den Grenzen ihrer Zuständigkeit handle, wenn sie ben
ihrer Aufsicht unterstellten Dinien ben Aufenthalt in ge-
wissen Teilen bezw. Straßen ber Stabt verbiete ober
ihren Unzuchtsdetrieb nur dann bulbe, wenn sie ihre
Wohnungen in bestimmten, sich wegen ihrer Abgelegen-
heit nach Ansicht der Behörde dazu empfehlenden Gegenden
bezw. Straßen der Stadt nehmen. Wenn damit
nun auch jedenfalls der objektive Tat-
bestand der Kuppelei im Sinne beB § 180
des Strafgesetzbuches gegeben sei unb
bie Beklagte bies auch wisse unb bulbe,
so hanble es sich hoch habet nicht um von
ihr getroffene Einrichtungen." Den Ein-
wanb hinsichtlich Verabsäumens ber Auzeigcpflicht ber
Polizeibehörde glaubt dieses Gericht mit bem Hinweis
entfrosten zu können, baß bie geschilderten Zustände der
StaatSanwaltschast bekannt seien, so daß eS ber erwähnten
Tätigkeit der Polizeibehörde nicht bedürfe. Sodann wird
auf den § 24 beB Hamburgischen Gesetzes von 1879,
betreffenb baB Verhältnis zur Rechtspflege, verwiesen,
wonach in ber bloßen Weigerung einer Behörbe^ eine
Amtshanbliing vorzunehmen, keine Verletzung von Prtvat-
rechten erblickt werben sann. Da ber Kläger selbst an
Beherberger vermietet habe, angeblich um seinen Besitz
nicht brach liegen zu taffen, habe er selbst zur Schaffung
des gegenwärtigen ZustandeB beigetragen und sich den
Weg, auf Unterlassung ber Bordellbeiriebe in ben Nachbar-
grundstücken zu klagen, verschloffen. — Wie wir hören,
soll gegen dieses Urteil Revision beim Reichsgericht ein-
gelegt werden. - Uns interessiert in diesem Streit nicht
die (Entwertung ber betreffenden Grundstücke in ber
UlrikuSstraße, sonbern der von den Behörden unb Gerichten
bisher eingenommene NechtSstanbpunkt. Nach biefer
Auslegung ist in bezug auf das Bordellwesen ber
Kuppeleiparagraph für Hamburg ausgeschaltet; biefeni
verfallen demnach nur bie „Kleinen", während man bie
„Großen" lausen läßt. Mit anberen Worten: „Wenn
zwei baBfelbe tun, ist eB nicht basselbe."

Tas alte DammtorbahnhofSgebäude wirb
wahrscheinlich abgebrochen werden. Die Umbauarbeiten
finb einstweilen eingestellt, um erst die endgültige Regelung
der schwebenden Verhandlung abzuwarten. Das Gebäude
sollte für bie Unterbringung der Eisenbahninspektion
unb für Amtswohnungen bes BelriebBinspektors, beB
DammtorbahnhofsvorsteherB auBgebaut werden, und zwar
durch die preußische Eisenbahnbehörbe mit einem Kosteu-
anfroanbe von etwa 3t. 60 000. Zum Teil sind diese
Arbeiten schon beschafft. Der Bahnhofsvorsteher hat
seine neue Dienstwohnung bereits im Januar bezogen
unb bie Durchbauten im übrigen Teil deS Hauses Waren
schon recht weit gediehen. Inzwischen ist dem hamburgischen
Staat, bem baB Gebäude gehört, von einem Konsortium
das Angebot gemacht worden, ben Platz, auf dem eB
steht, mit einem Stück der umliegenden öffentlichen
Anlagen zur Errichtung eines großen Restaurants
nebst Garten zu verwenden Die neuen Lokalitäten
sollen bann zusammen mit dem Dammtorpavillon,
der augenblicklich bauliche Veränderungen erhält unb
mit zwei Kaseinattenbögen deB EisenbahndammeS in
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Standesamt Nr. 21 a.
Carl Glindemann mit Anna Frieda Selma
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Friedrich
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Gerhard

noch folgende Einzelheiten gemeldet: Von den Schrift-
der Neusuiidtand unb Westasrika be-

Schneefall eingetrelen.
Stuttgart, 8. Apnl. (W. T. B.) In der Korn-

Mission der Abgeordnetenkammer wurde

Richard Adolf Wilhelm Mietzsch mit Anna Dorothea
Johanna Kaösow. — Map Diedrich Carl von Allwörden
mit Elisabeth Hedwig Gartz. — Otto Gustav August Kleinau
mit Irma Helen« Dora Frida Dlarwed«.

Hamburg, den 7. April 1904.
Standesamt Nr. 21.

Otto Paul Etachursky mit Frieda Ernestine Carolin«
Bielefeldt. — Heinrich Friedrich Schulze mit Catharina
Marie Sophie Lindloff. — Friedrich Wilhelm Rummel mit
Wilhelmine Marie Amalie Hildebrand. — Georg Christian
Brünner mit Martha Christine Elisabeth Goosmann.

(kintritt der Flut und Ctbbe in Hamburg
am 9. April:

Flut: 6 Uhr 45 Min. | Ebbe: 11 Uhr 45 Min.
tkzasierftand der Oderelve.Neueste Nachrichten.

Berliu, 8. April. (H. C.) Den „TimeS" wird
aus Tibet telegraphiert: Eine Abteilung von 50 Mann
berittener Truppen sand daS Torf Samondu von 200
Tibetanern besetzt, die um Entsendung von 3 Offizieren
und Leuten baten und baun auf 120 m eine schlecht ge-
zielte Salve auf sie abgaben. Das Eigentum des Lhaffa-
Generals wurde konfisziert, weil er bie englische Mission
bei Guru nicht aujgehalten hat. Aus Gyangtse kamen
Verstärkuiigeii an, um sich bem britischen Vormarsch ent«
gegenzuwerfen. Em Zusammenstoß wirb heule erwartet.

Der „Daily Expreß" will erfahren haben, baß
Premierminister Balfour demnächst eine Flugschrift über
die englische A r m t e t e f 0 r m Herausgeber! werde.
Es liegt ein Plan vor, wonach der Armeeetat aus
24 Millionen Psd. Steel, herabgemiiiderl werden und
eine Armee von 78 000 Mann mit langjähriger und
17 000 Mann mit kurzer Dienstzeit geschaffen werden
soll, abgesehen von der indischen Armee, jo daß die
reguläre Armee 162 550 Mann betragen würde. Die
Volontärtruppen sollen bedeutend vermindert werden.

Aus Saloniki wird der „N. Fr. Pr." mitgeteilt,
daß nach offiziellen Berichten im Vilajet Saloniki 1500
Häuser durch das letzte Erdbeben unbewohnbar ge-
worden sind; 25 Personen wurden getötet, 40 verletzt.
Im Vilajet Koffowo wurden loOO Häuser beschädigt
ober völlig zerstört. Hier zählt man 16 Tote unb 26
Verwundete, in ben übrigen Bezirken 9 Tote und 18
Verwundete. Im Vilajet Saloniki sind auch mehrere
Kasernen eingeftnrzt.

Berlin, 8. April. (W. T. B.) „TheliS" ist heut
von Tsingtau nach Amoy in See gegangen. Das
Torpedoboot „8 90" ist heute von Tsingtau nach Taku
in See gegangen. „JstiS" ist gestern in Hankau am
flangtfe eingetroffen. „LuchS" ist heute in Fnischan
eingetroffen. „Loreley" ist heute in Port Said ringe»

;en von dort nach Jaffe.

47 Altona unb 14 Jahre Abotmeut deS
„H. E. . Ueber bie Dauer der täglichen Beschäftigung
von Lehrungen bestehen leider nur für Fabriken Bestim-
mungen. Innerhalb vier Wochen nach dem Beginn ber
Lehrzeit können Sie noch von dem Lehrvertrag zurück-
ireten. Nehmen Sie also den Jungen wieder aus der
Lehre und bringen Sie ihn anderweitig unter, wenn der
Lehrherr ihn übermäßig anSnutzt, und legen Sie bann
die Länge der Arbeitszeit kontraktlich sest.

Ein Abonnent 000. Tas, was Sie wissen,
muffen Sie beschwören.

2. A. 12. Die betr. Notiz stand unter „Altona"
und bezog sich auch auf Altona.

M. A., St.^Pauli. Wir werden Herrn S. Mit-
teilung von der Sache wachen, der sie gelegentlich zur
Sprache bringen kann.

PliniuS. Selbstverständlich; er kann sie sogar
wieder heiraten.

Vermieter. Die Erben haften für die Miete.
Etderstedt. Die Beschwerdefrist ist verstrichen.

Unter Mitteilung des neuen Beweisutaterials müssen Sie
einen neuen Antrag auf Strafverfolgung bei der StaatS-
auwaltschaft stellen.

F. B. 1. Die von den (Sinlogietern vereinnahmte
Miete gehört zum steuerpflichtigen Einkommen. 2. Die
Miete für die Geschäftsräume können Sie von Ihrer
Einnahme in Abzug bringen, aber nicht bie Miete für
bie Wohnung.

Abonnentin L. M. Ein HebamutenkursuS kostet
3t 420. Zu in eiben bei dem Medizinalamt, Stadthaus.
Dort erfahren Sie auch, wann der nächste Kursus be-
ginnt und wann das Honorar zu zahlen ist.

WandSbeeker Kind. Ist uns nicht besannt.
A. V. Einen Antrag, _bie Geldstrafe in Raten

abbezahlen zu dürfen, müssen Sie an die betr. Gerichts-
kasse stellen.

I. H. T. 12. Bei der Leistung des Offen«
barnngseides müssen Sie auch Ihr Guthaben bei dem
Bau- unb Sparverein angeben.

H. ft. Wir haben als Unterschrift nichts anderes
herausleseu können, als was wir znm Abdruck brachten,
wollen Ihnen aber hier gern bestätigen, daß Sie im Ein-
verständnis bezw. im Auftrage auch der anderen vier
Vertrauensleute der Werftarbeiter das Eingesandt zum
Abdruck gegeben haben.

Abonnent F. 1. Geht zu Grund. 2. Fragen
Sie danach auf einem Standesamt, das Ihnen kostenlos
Auskunft gibt.

Bernhard Laddicken mit Therese Magdaleno
Dorette Bruhn. — Carl Wilhelm Lhbrechl mit Margot
Friedrike Dyrifnn« 48g„dow.

Eleklrontonteure und chtr. Instrumentenmacher,
bei Hüttmann, Poolstraße 21

Sonntag, ben 10. April, Nachmittags 2j Uhr:
Brauer I, bei Horn, Hohe Bleichen 30. — Ztriit«
arbeitet 1, bei Bahlsen, Rosenstr. 37. — Nachmittags
3 Uhr: Zementierer und Knnststeinarbeiter, bei
Bohnsack, Niedernstraße 50. — Nachmitlags 3j Uhr:
Mühlcnarbeiter, bei Lange, Reimaru-ftraße 6 —
Ewerführer, bei Vorwohle, Neustädierstraße. — Nach-
mittags 4 Uhr: Steinsetzer, WandSbeck, bei Schoof,
Hirschstraße 12. — Böttcher, bei Bahlsen, Rosenstr 37.

Montag, den 11. April, Abends 7j Uhr: Altonaer
Spar- und Banverein, in „Karlsruhe". Am Felde 5.
— Abends 8j Uhr: Buchbinder, bei Bornhöft, Kleine
Rosenstraße 16. — Abends 9 Uhr: Gärtner, bei Vor-
wohle, Neustädlerstraße 43.

Dienstag, ben 12. April, Abends 8j Uhr: Maler-
arbeitSleute, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Donnerstag, den 14. April, AddS 84 Uhr: Fabrik-
arbeiter, St. Georg, bei Hommel, Nagelsweg 31. —
Kartell Bergcdors, bei W Stille.

treffende Vertrag die Unterschriften Lord LansdowneS 1
und Cambons. Außer den Grenzberichtigungen an der 1
westafrikauischen Küste findet seitens Englands die Ab-
tretung der an der Küste von Französisch-Guinea ge- !
legenen LoSinseln und hes Gebietes Sinder an Frank- f
reich statt. In der Vereinbarung betreffs Marokkos l
erklärt England, daß es sich seines Einflusses in Marokko 1
begebe. Dafür verpflichtet sich Frankreich, weder die
Tanger noch Gibraltar gegenüberliegenden Küstenstriche .
zu befestigen. Ferner gestattet Frankreich der ägyptischen '
Negierung, den 250 Millionen betragenden Ueberschuß
ber Schnlb zu verwenden. Von politischen Zugeständ-
nissen bezüglich Aegyptens sei während der ganzen Ver-
handlungen überhaupt nicht die Rede gewesen. Bezüglich
Siams werden die Verpflichtungen Frankreichs unb Eng-
lanbS nur etwas genauer bestimmt. Die Note, betreffend
bie Neuen Hebriben, bezweckt lebiglich eine Revision der
dortigen französischen und englischen Gerichtsbai feit.

Paris, 8. April. (W. T. B.) Heute Vormittag
wurden im Justizpalaste bie Kruzifixe und re-
ligiösen Bilder aus den Gerichtszimmern ohne
Zwischenfall entfernt.

Paris, 8. April. (W. T. B.) Nach der heute vom
„Jouniat Cfftcid" veröffentlichten Liste umfaßt die
außerparlamentarische Marine-Unter-
such u n g S k 0 m m i s s i 0 n 63 Mitglieder, und zwar
32 Deputierte, 18 Senatoren und 13 höhere Offiziere
und Zivilbeamte.

Die französische Regierung machte nun-
mehr fünf Offiziere namhaft, die bem mit der Kontrolle
ber ©enbarmerie im Sandschak SereS betrauten Oberst-
leutnant Beraub beigegeben werden sollen. Diese Offiziere,
bie sämtlich einer der Balkansprachen mächtig sind, er-
hielten Befehl, unverzüglich nach Saloniki abzureifen.

Madrid, 8. April. (W. T. B.) Dem „Liberal"
zufolge brach in dem Augenblick, wo die Petarde in
Barcelona explodierte, eine Panik unter ben Leuten
auS, bie auf bet Rambla de Centro waren und nach
allen Seiten flohen. Das HanS, in dessen Torweg die
Höllenmaschine gelegt war, erlitt feine bedeutenden Zer-
störungen ; einige Eisenstücke und einige Reste Bleikugeln
wurden im Innern vorgefnnden. Die Fenster der be-
nachbarten Häuser zersprangen, eine Mauer erhielt einen
Riß; drei Personen wurden verletzt. Der Urheber des
Attentats ist unbekannt; die Polizei sucht nach zwei
Personen, bie auf der Rambla de Centro bemerkt wurden
und im Moment der Erptosion schnell verschwanden; man
kennt aber weder ihren Namen noch ihren Aufentbalt.

Foggia, 8. April. (W. T. SB.) Heute Morgen
9 Uhr 17 Min. wurde in ber Provinz Foggia
ein 4 Seknnden währendes Erdbeben verspürt.

Belgrad, 8. April. (W. T. B.) Das flriegS«
Ministerium dementiert die Meldung, daß die Pensio-
nierung deS Generals Lazarewitsch, der Obersten Nesitsch,
Rasitsch, Kasidolatsch, Vljaitsch und der Oberstleutnants
Kristitfch, Veljkowitsch, Georgjewitsch, Jankowitsch und
Militsch bevorstehe.

Bukarest, 8. April. (W. T. B.) DaS „Amts-
blatt" veröffentlicht daS Finanzgesetz für das
Rechnungsjahr 1904/05. Danach belaufen sich die
Einnahmen auf 234 947 213 Franks, die Ausgaben auf
226 215 283 Franks. Für außerordentliche Kredite sind

I 341 717 Franks vorgesehen, daher beträgt die Gesamt-
summe der Ausgaben 227 557 ouu Franks und es ergibt

; sich ein Ueberschuß von 7 390 213 Franks.
Konstantinopel, 8. April. (W. T. B.) Der bul=

eiugeiroffen. „Loreley
troffen und geht utorgi .

Berlin, 8. April. (W. T. SB.) Gouverneur Lent -
wein meldet aus O k a h a u d j a, daß die Haupt-
abteilung gestern Nachmittag 4 Uhr den Vormarsch auf
Otjnsa111 (östiich) angetreten hat.

Wernigerode, 8. April. (W. T. SB.) Im ganzen
Brockengebiet ist in der vergangenen Nacht neuer

Thermometer (C.) I
Mittag»l Maxim.! Slintni.

+ 8.6 I + 93 1 + 4.4 I

gotische Erzbischof Gregorius in 2)10 n a ft i r beschwerte
sich telegraphisch beim ©citeraimfpcftor über di« Ver-
kostung seines Sekretärs Mirtschew und verlangte seine

Freilassung. Der Generalinspektot antwortete, baß der
Verhaftete in die Angelegenheit Dorew verwickelt sei.
Die Ilntetsnchiina werde streng gesetzlich geführt, wenn
ein Freispruch erfolge, finde seine Enilaffnng sofort statt.

Das in Saloniki zirkulierende Gerücht, demzufolge
eine griechische Bande auf ber Halbinsel Kassandra
landen wollte, wurde bisher nicht bestätigt. — Eine
Meldung au8 Uesküb besagt, daß sich die zwei Haupt-
führer der aldanesisehen Bewegung Suleiman
Baltische und Schahan, die sich unterworfen hatten,
wieder in das Gebirge zurückgezogen haben.

Konstautinopel, 7. April. (W. T. SB.) Meldung
deS Wiener Korresp.-Bureaus: Das türkisch-bul-
garische Abkommen ist neu revidiert, da in dem
letzten Entwurf beide Stoaten beinahe als gleichberechtigt
ausgesührt und das Vasallenverhältnis Bulgariens un-
genügend gekennzeichnet war. Der Mmsterrot beriet über
den neuen Entwurf.

Dakar (Senegal), 8. April. <W. T. SB.) Bei einer
Amts Handlung wurde der Kolonialbeamie Chautemps,
Sohn des früheren Äolonialministers, von den Eingeborenen
getötet.

Slngeorbiiete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Heinrich Lohmann mit Catharin« Maria Ecks. — Wilhelm
Kullchwalski mit Sophie Dorothea Wilhelmine Elise Tiede,
geb. Nagel. — Johann Heinrich Friedrich Karsten mit Anna
Karsten, geb. Mint. — Arthur Heinrich Langer mit Doris
Ida Jakobine Asmus.

Standesamt Nr. 2.
Heinrich Friedrich Wilhelm Schulze mit Clara Auguste

Martha Neie. — Karl Paul Hübner mit Johanna Elsa
Schulye. — Hermann Heinrich Friedrich Beckmann mit
Marie Sophie Christine Anna Bencke. — Hermann Johann
Karl Echwarck mit Magdalene Dorothee Mary Schulze. —
Gustav Max Andröae mit Margaretha Elisabeth Justine
Kamps. — Carl Johann Heinrich Behnke mit Caroline
Johanna Friederike Retiet. — Wilhelm Gustav Emil Krüger
mit Maria Therese Friedrichs. — Rudolf Johann Hartmann
mit Elisabeth Minna Frieda Uhrbach. — Albert Cito Fritz
Nölte mit Alice Louise Marie Nina Holtzmann.

Standesamt Nr. 3.
Heinrich Friedrich Johann Christos Hopp mit Mathilde

Johanne Marie Sophie Auguste Satow. — Edmund Friedrich
Wilhelm Böttcher mit Dorothea Henriette Petersen. — Hugo
August Fritz Casper mit Maria Auguste Witt. — Johan
Nielsen Vogt Conradi mit Johanna Magda Dieckmann. —
Carl Heinrich Martin Radden mit Bertha Margarethe»

unb Nichterfüllung ber Wehrpflicht ait6«
geschlossen. W> nn die russische Regierung die Frech-
heit hatte, die preußische zu „bitten", diesen Frevel wider
alles Völkerrecht dennoch zu verüben, so wäre eS Pflicht
der preußischen Regierung gewesen, zum
mindesten in einer geharnischte» Note
gegen diese bie Ehre deS preußischen
SiaateS schamlos antast ende Zumutung
zu protestieren! Diese „russische" Bitte ist eine
tausendfach schlimmere Beleidigung der deutschen Ehre,
als der von Fanatikern verübte Gesandtenmord in Peking,
um dessentwillen doch der Rachezug nach China unter-
nommen wurde. Aber Rußland, so scheint es, darf
unsere Ehre mit Füßen treten, wir rechnen es uns noch
zur Ehre att, die Knute zu küssen, die uns mißhandelt.
Ist nun also die „infame Lüge", gegen die sich Herr
v. Hammerstein wandte, jammervolle Wahrheit oder ist
die Behauptung der Kropper Direktion eine „infame
Lüge" ? Darüber muß Klarheit geschaffen werden, un-
verzüglich ! Es ist nicht zu dulden, daß Preußen um
Rußland willen Verbrechen an ben allen Kulturvölkern
heiligen elementaren Grundsätzen des Völkerrechts begeht,
noch dazu in einem Augenblick, da dieser bölkerrechtsiche
Frevel allgemein alS schwerer N eu t r a li t ä t s-
b r u ch in dem russisch-japanischen Kriege wirken muß!

S. Dittmer. Wir müffen Ihre Frage damals
falsch verstanden haben, wenn wir jo antworteten, wie
Sie in Ihrem Schreiben vom 7. d. M. angeben. Wir
haben immer aus den Bestimmungen deS Steuergröße«
herauSgelefen, daß auch Invaliden- und Altersrente
(leider) als Eüikommen mitoerfieuert werden müsse. Da-
nach wäre also die Steuerdehörde im Recht. Nicht int
Rechte aber scheint sie uns zu fein, wenn sie Ihnen, weil
Sie Altersrente beziehen, den Abzug der Iuvalideu-
verfichermtgsbeiträge vom Einkontmen nicht gestatten will,
die Sie zahlen, weil Sie »och in versicherungspflichtiger
Beschäftigung stehen. Sir zahlen unserer Auffassung
nach diese Beiträge nicht freiwillig, sondern
aus Grund gesetzlicher ^Bestimmung ; daran ändert
auch unseres Erachtens nach der Umstand nichts, daß
Ihnen auf Gesuch um Befreiung von brr Beitragspflicht
letztere erlassen werben sann. Sie zahlen ja die Bei-
träge deshalb weiter, um bei emtielender Invalidität
unter Wegfall ber Altersrente eine höhere Invalidenrente
zu erhalten. SDht demselben Rechte könnte dir Steuer-
behörde z. B. nur den Abzug ber Jnvalidrnbeiträge ber
Lohuklasse VI gestatten, während jemand statt dieser
gesetzlich für ihn niedrigsten tatsächlich und fieiivilüg
— was zulässig — die höheren der Lohtcklasse V zahlt,
um sich eventuell eine höhere Rente zu sichern. Wenn
durch den nicht gestatteten Abzug Ihrer Jnvalidettdeiträge
sich etwa eine Verschiebung der Steuerlast zu Ihren
Ungunsten ergibt, dann raten wir Ihnen entschieden,
gegen Ihre Steuerveranlagung zu reklamieren.

Zwei Genossen bei Erbst. Am Tage ber
Kontrollversammlung untersteht ein Reservist für alle
Vergehen oder Verbrechen der Militärjustiz.

A. S. 25. Ja, wenn Sie sich das gefallen lassen.

Jeule einstimmig ein Antrag angenommen, in bem bie
Regierung ersucht wirb, im SBuubefcrat für die unver-
zögerte Einbringung eines Gesetzentwurfs über die Er-
richtung einer geordneten Vertretung der Arbeiter einzu-
treten. Der Minister deS Innern erklärte, die württern-
bergische Regierung werde im Bundesrat für die Be-

djleuttigung der Angelegenheit besorgt sein. Er per-
önlich sei der Meinung, daß die ausschließliche Arbeiter-

vertretung vor der gemeinsamen Vertretung von Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern ben Vorzug beratene.

Bern, 8. April. (W. T. SB.) Der Stänberat
hat einstimmig ein Gesetz angenommen, burch welche» eine
Verherrlichung von Verbrechen ber anarchistischen
Propaganba mit Gefängnis bestraft wirb.

London, 8. April. (SB. T. SB.) Das englisch-
französische Kolonialabkommen ist heute hier
unterzeichnet worden.

PariS, 8. April. (SB. T. SB.) Bezüglich des
französisch-englischen Abkommens werden

Mölln. E i n S ch a d e n s e u e r, bei welchem ।
Menschenleben in höchster Gefahr schwebten, ereignete sich, 1
nach der „M. Ztg.", am Abend des zweiten Ostertages 1
in der „Kleinen Mühle" bei F a r ch a u; eS ist 1
dies ein zwischen Schmilau unb Farchau belegenes alte«
Strohbachgedäube, welches von drei Familien bewohnt -
wurde: denjenigen des Bahnarbeiters Faßner mit ach« '
Kindern unb bes Arbeiters Schumacher mit vier Kinbern
in ben unteren Räumen, sowie beS Forstarbeiters
Käbing unb Frau, welche oben wohnten. Als bie er-
krankte Frau beS letzteren gegen 11 Uhr einen immer
stärker roerbenben Hellen Schein gewahrte, weckte sie
ihren Mann: berfelbe fanb beim Oeffnen ber Studentin
bereits ben ganzen SBobcn in Flammen stehen; er
schleppte feine ohnmächtig gerooibene Frau bie steil,
Treppe hinunter vors Haus, wo im selben Augenblick
ein Teil bes brennenbeu Strohbaches auf bie Beiben
herabstürzte. Der Frau wurde babnrch bas ganze
Haar versengt, währeiib K. mit geringen Branb-
ronnben davonkam. Käding selbst eilte, nachdem die Frau
in Sicherheit, ins brennende Haus zurück, wo bie Mit-
bewohner noch im Schlafe lagen, und rettete, unter steter
Lebensgefahr, namentlich bie zahlreichen Kinder derselben,
waS besonders in der F.'scheu Familie, wo der Mann
nicht zu Hause war, große Mühe verursachte. Alle haben
nur das nackte Leben gerettet und mußten barfuä und
im Hemd in der falten Nacht bis nach dem 10 Minuten
entfernten Marwitzschen Gewese gehen, wo sie Unterkunst
sanden. Außer dem gesamten Inventar find 5 Ziegen
unb bie Hühner verbrannt; versichert gegen Branb-
ichaben ist nur Schumacher, die beiden anderen Familien
haben alles verloren. Wie das Feuer entstanden, ist
noch nicht autgeflärt; die Schmilauer Spritze, welche auf
der Brandstelle erschien, kam nicht in Tätigkeit, da es
nichts mehr zn retten gab.

Hnsnm. Der durch die U e b e r f dj tt e m m u n g
entstandene Gesaunschaben wird auf mindestens .ft 100 000
geschätzt. Da die zerstörte Schleuse vom Fiskus zu unter-
halten ist, so will man thu auch für den Schaden haftbar
machen, weil die Katastrophe zweifellos eine Folge der
mangelhaften Beschaffenheit der alten
Schleusentore ist. Am meisten geschädigt ist die
Husumer Möbelfabrik, bie ihren Betrieb bis Montag
hat einsteUeii müffen, unb bie Firmen P. Peters und
Johannes Tops. In dem unter Wasser gesetzten
Keller des Lagerhauses befanben sich unter anderem
30 Waggons ThomaSphosphatinehl unb 25 Waggons
Kainit, bie einer auswärtigen Firma und ber Firma
P. Peters hierselbst gehötten. Letztere hat außetbem
den Verlust von ungefähr 40 000 Pfund Petroleum
zn beklagen, das sich mit dem in ben Tank
bringenden Wasser vermengte. Heute ist bie Feuerwehr
mit dem Auspumpen ber Keller beschäftigt. Im Hanse
des Gastwirts Boy Clausen in ber Hasenstraße stieg bas
Wasser bis in bie Gaststube. Großen Schaben haben
auch bie Gärten am Damm und sonstige Ländereien
durch daL Dnrchiräitkcn mit Salzwaffer und Petroleum
erlitten. In der verflossenen Nacht stieg bas Wasser
nicht so hoch; bie Gefahr, baß ähnliche Uederschwem-
muiigeit in nächster Zeit wieberkehren, ist aber sehr groß,
ba bie Stadt voraussichtlich noch wochenlang ohne
Schutz vor der Flut sein wird. DaS Wasser bat
eine Höhe von 2 Witter 53 Zentimeter über gewöhnliche
Flut erreicht. — Auch von auswärts kommen Nach-
richten über Sturm- unb Wasserschäden. In dem neuen
Koog vor den Renßetikögen würbe eine Baracke zer-
schlagen und an den Deich geworfen. Die Arbeiter
retteten sich auf treibendem Holz.

Rendsburg. Die Arbeit nicbergelegt
haben die hiesigen Malergehülfe n, weil die Meister
c8 abgclefjnt haben, ihnen den Slnndenlohn von 40
auf 45 4 zu erhöhen. Die Zeit des vor drei Jahren
zwischen den SDleiftern unb ben Gehülsen vereinbarten
Lohntarifs war zum 1. April abgelaufen.

Hamburg, ben 6. April 1904.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg. 8. April, 12 Nhr Mittags.

mutinnblirbe Witterung nm 9. Avril.
Nordwestdeutschlanv 1 Beränbertiches, etwas

wärmeres Wetter mit mäfitgtn Winden auS west«
licheu Richtungen, stellenweise Niederschläge.

Bersammlnngs-A nzeiger.
Vereine:

Sonnabend, ben 9. April, Abends 8 Uhr: Grob-
bäcker, bei Horn, Hohe Bleichen 30 — Abends
8j Uhr: Paggercr, bei Hannemann, Banksstr. 51/53.
— Sattler, bei, v. Salzen, Caffamacherreihe 15/17.
— Abends 9 Uhr: Schmiede, RotenburgSort, bei
Wiebelitz, Jdasiraße 15, K. — Wärtner, Barmberk-
NHIenhorst, bei Paffcm, Schützenhot 4. — Metall-
arbeiter, Horn, bei Buhr, Hornerlandstr. — Schmiede,
Altona, bei Wolters, FriedrichSbaderstraße. — Gärtner,
Altotta, bei Wupper, yolitenfir. 133. — Maschinisten,

iltitin fjainbiirgrr vroschkenkiitsihkr
von 1888.

Plötzlich und unerwartet wurde unser
Mitglied

P. Ewers

durch einen UnglückSsast von uni gerissen.
Die leidtragenden Mitglieder versammeln

sich am Sonntag, Mittags 12 Uhr, bei
tteenmnn. Der Vorstand.

Guter Rockschueider
gesucht. JuliiiH Cohn & Co.,

Altona, Gr. Bergstraße 1.

tief. faub. verh. Hosenschneidcr a. b. H., ber
™ Hosen bauernb mitmacht, n. z. AnSh Sürftni
schneider. Off, u. G. L. W. a.b. Exp d. BI.

sckcsucht e. g. Rockschueiber, bauernb« Arbeit.
™ Fr. Nieland, Mnndsburgerbamm 47

80-100 Lattlkrgkhiilskn
sür Armeesättel u. Mitttärardeit werden
bei lohnender Beschäftigung sofort ein-
gestellt. Auf Wunsch wird Reisegeld
bet Einsendung genügender Papiere
zugesandt und in !Raten vom Lohn ab-
gezogen.

Schwarzenberger & Co.,

Nürnberg.

Filttlbmillke» f. feinste Herren- u. Damen-
LMisllllMr arbeit. Bleichenbrück.- 18a _

Schuhmacher z. Mitmachen ges. Allee 148, Nit.

süchtige Zigaretlenarbeiterin, dauernd«
Stellung, guter Verdienst, sucht

M. Ascher, St. Pauli, Silbersackstr. 20.

ßi-fudjt für Eisenwareiiaeschäft per sofort ein
™ Lehrling gegen Vergütung. Offenen
unter A. 500 au bie Expedition d BI.
.-t.k aei.Rcst -Tab u b.^l.2B- ibe»str 74,p.r.,Alt.

• Persoualveränderungen im 6)erIchiSg«-
fniinuis. An Stellt dcS pcnsionicrten HauSvalerS
Lerch wurde der Ausleher Horn zuin Hausvalcr und an
Stelle der pensionierten Oberansscherin Frau Schade die
Ausschcrin FrI. Müller zur Oberausscherin ernannt.

* Versuchter Diebstahl ?■ In vergangener Nacht
wurde die Ladcnschcibe cineö Gold- und Silbcrwaren-
händlerö in der Hauiburgerstraße mit einen« großen Stein
zertrümmert. Ob dieses zum Zwecke des Diebstahls ge-
schehen mib ob etwas aus dem Laden gestohlen ist, konnte
noch nicht scstgcstellt werden.

* Vcrhaftrt wurde eine Fran, welche von Hamburg
aus wegen Strafverbüßung steckbricsiich verfolgt wurde
und sich hier verborgen hielt.

Bunte Vortriige. Der bekannte Rezitator
D. DrewcS, veranstaltet auch in diesem Jahre wieder,
«mb zwar am Sonntag, 17. April, in Pabst Gesellschasts-
hauS, Altona, Königstraße 135, einen Abenb bunter
Vorträge von Dichlungen, Liedern und lfonplcts. Als
Milwirkeude sind gewonnen: Fran Julie Gerdes mib
die Herren M. GcrdeS, O. HenningSmeycr, R. Kieckhöbcr,
H. Meyer, C. Boock, W. König, E. Drewes und
D. Drewes. Karten ä 60 4 sind im Vorverkauf in
der Buchhandlung des Herrn H. Zieger, Otlcnsen,
Bahrenselderstraßc 168, zu haben.

* Acnstcrst nnangcnchm überrascht wurde vor
den« Landgericht der Arbeiter Heinrich Wilhelm Gräfe
aus Uetersen, gegen den unter Ausschluß der Oeffenl-
lichkeit vcrhaitdell wurde. Er war beschuldigt, mit seiner
im Jahre 1888 geborenen Tochter Blutschande getrieben
zu haben, doch war der Staatsanwalt nach dem Er-
gebnis -bet umfangreichen Beweisaufnahme von seiner
Schnlb nicht überzeugt mib beantragte seine Freisprechung.
DaS Urteil des Gerichts fiel aber anders aus und der
Angeklagte war sichtlich überrascht, als er sür schuldig
erklärt und zu 3 Jahren Zuchthaus mib 5 Jahren Ehr-
verlust verurteilt wurde.

* DaS Pumpen verstehen auch unsere schwarzen
Landsleute aus Kamerun, das beweisen mehrere Klagen,
die beim hiesigen Gericht gegen den angeblichen Kron-
prinzen von Bonambela erhoben worden sind. Der Be-
klagte hat angeblich jährlich eine Rente von M. 3000,
womit er selbstverständlich, wenn er anderen Kronprinzen
in den Knlturstaaten nacheisert, bei weitem nicht ans-
kommen kann. Da hat er sich denn aufs Pumpen ver-
legt und dabei recht viel Glück gehabt. Viele Gläubiger
haben recht beträchtliche Summen von ihm zu fordern,
doch er zahlt nicht. Angestrengte Klagen haben seine
Verurteilung zur Folge gehabt, doch er zahlt trotzdem
nicht. Als er zur Leistung des Offcnbarungscides ge-
laden wurde, erschien er nicht, und nun wurde er zur
Erzwingung des Offenbarungseides in Haft genommen.
Jetzt leistete er den Eid und wurde entlassen. Damit hat
er aber noch keine Ruhe bekommen, denn er ist schon
wieder in einer anderen Sache zur Leistung des Offen«
barnngseides geladen worden.

* Glücklich verlaufen. Beim Slbbruch eines
Hauses in der Neuenburg brach heute Vormittag ei«
Abdruchsarbeiter in der Höhe der ersten Etage mit einem
Gerüst zusammen und fiel aus das Trottoir hinab.
Zum Glück trug er nur so geringfügige Verletzungen
davon, daß er seine Arbeit weiter verrichten konnte.

* Diebstahl. Gestern Nachmittag wurde die
Wobnung einer Beamlenwitwe in der Arnoldstraße
mittels Nachschlüssels geöffnet und aus derselben wurden
eine Uhr, ein Mantel und verschiedene Wäschestücke
gestohlen.

* Veruntreuung. Ein früherer Angestellter eines
hiesigen Gastwirts hat sich ein Sparkassenbuch seines
Dienstherrn verschafft und darauf 3t. 250 gehoben.
Dieses wurde der Gaslivirt erst gewahr, als er gestern
bei der Sparkaffe Geld erheben wollte. Natürlich war
er nicht wenig überrascht, als ihm der Beamte der
Sparkaffe sagte, da« nur noch 3t. 2 vorhanden seien.
Der ungetreue Angestellte ist bereits seit sechs Wochen
über alle Berge.

Wandsbeck.

X Vom Erdnrbeiterstrcik. An der Arbeits-
niederlegung beim Maurermeister Ko ck am Bau der Kakao-
Kompagnie Theodor Reichardt waren insgesamt 12 Erd-
arbeiter beteiligt, von denen 9 im Verbände der Fabrik-,
Land- und Hülssarbeiter organisiert sind. Bis gestern
waren 6 anderweitig in Arbeit getreten, waS bei 2 heute
nicht zur Kontrolle Erschienenen ebenfalls der Fall zu
sein scheine. Ersatz ist bisher — abgesehen von ben
Maurerlehrliugeu — nicht eingelrosfem Einige von
Schlesien gekommene Arbeiter, die gegen angebtichl
Zahlung von 3t. 6 Vermittlungsgebühr durch ein Arbeils-
nachweisbureau in der Niedernstraße nach dem gesperrte»
Bau geschickt waren, haben nach Erkennung der Sach-
lage aus Antritt der Arbeit verzichtet.

X Preußische DorfschulmisLre. Herr v. Einem
könnte, wenn der sozialdemokratische Fortbildungsnnler-
richt nicht wäre, beruhigt sein: Die preußischen Dorf-
schulen sind durchweg so fundiert, daß auch das beste
Lehrerpersonal nicht verhindern könnte, daß eine Genera-
tion heranwüchse, die der bekannten Forderung entspräche:
Unwiflend und gesiunungSlüchtig I Selbst in nächster Nähe
Hamburgs existieren ganz unhaltbare Schulverhällnissc.
So beispielsweise in dem großen Orte Bargteheide.
Die Klassen enthalten durchschnittlich über
80 Kinder. Es hat sich deshalb die Errichtung einer

fünften Klasse vernotwendigt. Die Sache drängt sehr;
man ist sich aber noch nicht einig darüber, ob eine Ober-
knaben- und Obermädchenklasse oben drausgesetzt ober ob
eine fünfte Klasse unten angehängt werden soll. Die Neu-
einteilung im Herbst würde selbstverständlich Störungen im
Lehrkörper verursachen; man denke nur an die von der
Feld- mib Wiesenschule zurückkehreudenHüiekiuder. Augen-
blicklich ist aber das neue Schulhaus noch nicht fertig. Der
Bau zieht sich mächtig in die Länge. Das hat den un-
leidlichen Zustand zur Folge, daß für den Sommer für
die vierte und fünfte Klaffe Halbtagsschule cingesührl
werden muß. Die jetzigen Lehrer müssen die neue Klaffe
mit verwalten. Eine Aussicht, für Lehrer, Schüler und
Eltern gleich verlockend. Eine entsprechende amtliche Be-
kanntmachung liegt noch nicht vor; dadurch wird bewirkt,
daß Heuer die neuen Schüler erst am 2. Mai in die
Schule ausgenommen werden könnenI Bargteheide ist
bekanntlich eine agrarische Hochburg. — Nicht viel besser
liegen die Dinge in Zen selb. Die dortige Schule
zählt augenblicklich 180 Kinder. Die Gemeinde Hai
deshalb die Nnstellimg eines zweiten Lehrers und ferner
die Errichtung eines neuen Schulhauses mit zwei Klassen

und zwei Lehrerwohnungen beschlossen; die Regierung
hat selbstverständlich die Genehmigung dazu erteilt.
So weit wäre alles ganz schön und gut, es fehlt nur
eins: der Schulneubau ist bisher nicht in Angriff ge-
nommen. -- Natürlich sind es die Kinder der Unbemittel-

ten, die unter diesen Zuständen zu leiden haben und in
den für sie doppelt schweren Kampf ums Dasein mit
maiigelhaster Wissensrüslung hinausgeschickt werden
müssen. Die Wohlhabenderen, die obendrein dank dem
Dreiklasfensystem in den Dorfparlamenten regieren, senden
ihre Kinder in die städtischen höheren Schulen, wo sic
sich — in Wandsbcck beispielsweise noch unter erheblichen
Zuschüssen aus den Steuergroschcu aller Volksschichten
— ein vollkommeneres Wissen und damit die Anwart-
schast auf Stellungen erwerben können, deren Erträge
das Leben zu einem minder harten und sorgenvollen zu
gestalten geeignet sind. So will'S die „Ordnung" des
KlafsenstaateS I

X Flclschbeschnu. Bei der Wichtigkeit der dies-
bezüglichen Verordintngeit für die „kleinen Leute" auf
dem Lande teilen wir nachstehend weitere Aenderungen

der Gebührenordilttng mit; die Sähe gelten der Relhen-
olge nach für a) Pferd, b) Rind, c) Kalb bis zu

3 Monaten, d) Schaf oder Ziege, e) Schwein einschließ-
lich Trichinenschau, k) Schwein ohne Trichinenschau,
g) Trichinenschau bei einem Schwein, h) Trichinenschau
bei einem Schinken oder einem anderen Fleischstück,
i) Trichinenschau für ein Sluck Speck: Ahrensburg
3t 4, 2,50, —,70, —,60, 1,30, —,70, —,60, —,40,
—,25; Bargteheide 3t 4, 2,50, —.70, —,60, 1,40,
—,70, —,70, —,40, —,25; SB r a ni f e l b 3t 4, 2,50,
—,70, —,60, 1,40, 1,40, —,70, —,40, —,25; Stein-
beck 3t. 4, 2,50, —,70, —,60, 1,40, 1,40, —,70, —,40,
—,25.

X Vom Kampfe um den TtadtratSsessel. Der
Bezirksausschuß in Schleswig hat die Beschwerde
deö Krämers Louis Fricke gegen den die Wahl des
Kaufmanns Johs. Beran zuni Stadlral beftältgenben
Beschluß ber stäblischen Kollegien vom 15 Januar er.
zurückgewiesen. Auch ber Bezirksausschuß stellt sich
auf den vom Provinzialrat vertretene» Standpunkt, baß
bei Stadlratswahlen eine zehntägige Einspruchsfrist gelte.
Diese habe Fricke nicht iiinegehalteti; sein Einspruch sei
also wegen Fristversäumnis zu Recht zurückgewiesen,
demnach seine Beschwerde unbegründet. — DaS wai
vorauszusehen; man kann bei alledem nur bedauern, daß
es überhaupt notwendig war, daß erst diverse RechtS-
instaiizen etwas für den gesunden Menschenverstand ganz
selbstverständliches ausdrücklich al8 richtig bestätigen
mußten. Hoffentlich beruhigt sich nunmehr der Protestler,
zumal er nach der bekannten Erklärung deS Stadtrates
Schoppen erfahren hat, daß intelligente Menschen
es als eine Beleidigung empfinden, wenn man nur ver-
mutet, fit seien an der Protestiererei intellektuell beteiligt.

X Die Hunbcbcsitzcr müssen augenblicklich auf
ihre Tiere achtgeben. In letzter Zeit find eine Reihe
zum Teil recht wertvoller Hunde abhanden gekommen,
die bei den Abdeckereien nicht eingeliefert, also wahr-
scheinlich gestohlen und nach auswärts verschleppt
worden sind.

X Gcmeittsame Ortskrankenkasse. Eine ordent-
liche Generalversammlung findet am Donnerstag, den
21. April, Abends 8J Uhr, im „Eisenbahn-Hotel" statt;
Zutritt haben die legitimierten Vertreter. Die Tages-
ordnung lautet: 1. Jahresbericht. 2. Bericht der Revisoren
und eventuell Dechargeerteilung. 3. Verschiedenes. — Bei
der kürzlich erfolgten Wahl eines Boten durch den
Vorstand erhielt die meisten Stimmen Herr Meyer,
Litzowstraße. In beteiligten Kreisen wird die Gültigkeit
der Wahl bezweifelt, weil der Vorsitzende, welcher ein
mit zur Wahl stehendes Vorstandsmitglied zur Wahl
nicht zuließ, doppelt gestimmt haben soll. Man meint,
dies sei nicht zulässig gewesen.

X Ein kleiner Brand kam in vorletzter Nacht
im Kesselhause des Wäschereibesitzers I. Burmeister in
der Vereinsstraße zum Ausbruch. Die anwesenden Leute
löschten daS Feuer ohne Hülfe der Feuerwehr.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Ortskraiikenkassenpertreterwahl. In Har-
burg fanden gestern Abend von 7 bis 10 Uhr die Wahlen
der Vertreter der dortigen Ortskrankenkasse statt. Es
siegten die vom Gewerkjchaftskartell ausgestellten 113
Kandidaten mit je 1307 Stimmen gegen die Verbrüderung
des Wirtschaftlichen Schutzverbandes, die es nur auf
130 Stimmen brachten.

r. Durch den Weststnrrn wurde wieder einmal
das Dach der Kreuzkirche in Kirchdorf (Wilhelmsburg)
und das Dach des neuen Rathauses beschädigt.

r. Erhebliche Brandwunden an der linke» Hand
zog sich gestern Abend ber vierjährige Sohn bes Arbeiters
K. in Reiherstieg zu, als er mit einer vollen Streich-
hölzerschachte! spielte und beim Anreißen eines Streich-
holzes die Schachtel mit Inhalt in Brand geriet. Der
Verletzte wurde in ärztliche Behandlung gegeben.

r. Junger Anfänger. Ein etwa zehnjähriger
Knabe eiitiuenbeie gestern Nachmittag von einem an der
Alten Schleuse in Wilhelmsburg haltenden Geschäfts-
wageit verschiedene Waren. Er wurde aber dabei ab«
gefaßt und bekam von dem Eigentümer eine tüchtige
Warnung.

Schleswig-Holstein.

Küß' die Knute! Die „Berliner Morgenpost"
halte berichtet, daß ein geisteskranker Russe
namens Pniover, der m die Ki opper Pflege-
anstalten aus Lebenszeit ehigetouft war, ausgewiesen
ist. Zu ihrer Entschuldigung richtet nun die „Ver-
waltung bei Kropper Anstalten in Kropp"
in einem öffentlichen Briese eine Anklage gegen die
preußische Regierung, die über alles Maß migeheuerlich ist.

Die „Verwaltung ber Kropper Anstalten in Kropp"
richtet nämlich an die „Morgenpost" das folgende
Schreiben:

„Die Ausweisung des Pniover ist weder von uns
veranlaßt noch gewünscht, sondern uns ist vom Re-
gierungspräsidenten der Befehl zugegangen,
Pniover an die russische Grenze zu bringen, weil die
russische Regierung an die preußische
Regierung die Bitte gerichtet habe, die
in Preußen anwesenden, in militär-
pflichtigem Alter stehenden Russen an
die Grenze z u bringen. Und zwar ist dies auf
Kosten der russischen Regierung geschehen. Pniover ist
niemals der Anstaltsverwaltung lästig gewesen. Wir
hätten ihn gern behalten, und er wäre hier auch
zweifellos geblieben, wenn nicht die russische Regierung
ihn gefordert hätte. Wir sind auch jederzeit bereit, den
jungen Mann wieder auszunehmen, und haben nicht das
geringste Bedenken, ihn hier zu verpflegen, aber bie
Macht, nnS ber Regierung zuwibersetzen,
Haden wir nicht. Die Ausweisung deS Pniover
bringt der Anstalt nicht den geringsten Vorteil, da bei
junge Mann hier überall beliebt war unb sich nach
Kräften beschäftigte. Seine Ausweisung ist ba =
her der Verwaltung im höchsten Grade
unangenehm gewesen und wir haben mit liefern
Bedauern ihn weggehen sehen. Die an die Ausweisung
geknapste Kritik der Anstaltsverwaltuiig ist daher völlig
ungercchisertigi, denn w e n n w i r i r g e n d e i 11M i 11 e >
besessen hätte n , P n i 0 v e r z u r ü ck z u halten,
so wäre es nicht >1 n ver sn ch t g eb lieb en. Der
Regierungspräsident in Schleswig hat auch keineswegs
ein Interesse daran, den Anstalten in Kropp irgend einen
Kranken abzmiehinen. Derselbe hat lediglich einer allge-
meinen Anordnung Folge geleistet.

Kropp, den 2. April 1904.
Die Verwaltung der Kropper Anstalten

in Kropp."
Herr v. Hammerstein wehrte sich im preußischen

Landtage aufgeregt gegen die „infame Lüge", die Re-
gierung wäre im staube, russische Deserteure anszuliefern.
Hier wirb behauptet, daß die Regierung — auf Wunsch
Rußlands — sogar die Pflegeanstallen durchstöbert, unb
Geisteskranke dem Henker ans Messer liefert
Dieser unglückselige Russe ist doch gewiß fein „Anarchist",
bie AiistaltSleituna stellt ihm das beste Zeugnis auS
keine Rücksicht auf die gemeinsame anarchistische Gefahr
sann also von der Regierung ber Bülow unb Hammer-
fiein gclienb gemacht werden. Offenbar ist bie Verwal-
tung der Anstalten selbst über daS Vorgehen so empört
daß sie sich entschloß, in bie Oeffentlichkeit zu flüchten'
Herr v. Hammerstein müßte mit Fug unb Recht den
Vorwurf alS schwerste Beleidigung empfinden, daß die
preußische Regierung Deserteure ausliefere. Denn
nach dem g e 11 e u d e n V ö l k e r r e ch t i st A N S -
liesernng bei Verbrechen und Vergehen
gegen militärische Pflichten, Desertion

Anzeigen.

(Öür den Anzeigenteil ist die Redaktion dem Pnbliknin nicht verantwortlich.)

Modern. Ulzotogr.-Atrlier Otto Jordan^
Uhlenhorst, SchiUerstraßc 39, Ecke Herderstraße. Fernspr. III, 4264.

Wlk.-Imiml H. Ä 2,51), jtoiiitll 3t 5,-. =

plötzlich und unerwartet traf 11118 ber harte
V Schlag, unsere liebe Tochter Anna

im boDenbeten 16. Lebensjahre bnrch den Tob
zu verlieren; ein Herzschlag setzte ihrem jungen
Leden ein Ende.

Dies zeigen tief betrübt an : Eltern 11. Ge-
schwister, nebst Gchwaaer u. Schwägerin.

Die Beerdigung findet eoniilag, d. 10. April,
Nachmittags 3 Uhr, von bet Leichenhalle,
Lübeckertor, ans statt.

Carl StammauB. Kirchenweg 19,11.

Zkntrakttband brr Mschinistrn,

fjrigr ll.SrrllfsgriiolsrnSrotschllliibs.
Zahlstelle Hamburg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die Mit-
teilung, daß unser Kollege

K. Schulz

am 7. April plötzlich unb unerwartet
verstorben ist.

Ehre feinem AnbenkenI

Beerdigung am Sonntag, Nachmittags
2 Uhr, vom Lohmühlenkrankenh anse aus
nach OhlSdorf.

Um zahlreiche Beieiligung bittet
Der Vorstand.

Sammelplatz um 1 Uhr bei Wasmuth.

3g. Fran j. Tabak 1. H. 3. ftr. Rötheste 30, 1 r.

Oeichtfaßlicheu Unterricht in Stenographie
■v (Kursus Mk 8) erteilt Abends von 8—IO Uhr
R. Lippmann, Eimsb.,Lappendergsallee 50, stp.
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Kennen Sie unser Babatt-System ?

Herren-Beinkleider00

.H
M.

jH
M.

X

® 00®®®0I I®®®
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12 April: Zieh..»« 5. Klasse

136. Krarrnschrrreiger Lotterie

Hierzu eiupsrhlr auS uieiiicm Vorrat an Kauflosm uachsirhrudr Nummrrn bestens:

St. Pauli, Reeperbahn 170. St. Georg, Steindamm 37 b.

-b,

Was Sie ffatnr selbst erzeugt, bewährt sich stets

ist nufer ecyi australisches Eucalyptus • Oel.
Lehr empfehlenswert bei

Achtung!Achtung!

Küper! Achtung!Achtung!
ff

ff

Herren-Hosen ff

Burschen- und Knaben-, sowie Arbeiter-Garderoben

zu staunend billigen Preisen.

Ottensen,

Sämtliche

ßtlcgenbeiini. Tie Kommission.

0,25,

Henry LocIx I'h

Ausschank in den meisten Wirtschalten.

■'■X- t

r,.-

An bei Reilbutb

kauft, spart Geidt

Bureau befindet sich Alstertor 21, K. Telephon

Alle Meldungen usw. sind zu richten an Fr. Lüth,

(yin
hüijreichrs

Schinken
Schweins-Karbonade..
Halbfettes Kalbfleisch.

Bahtknselderstr. 61.

Wandsbeck,
Lübeckcrstrasje 49.

JackeHtio^lO” Ni" 21
Modefaiben, elegant Sitz. 1 V JI* (X- 1

JacM-AtiObo«25*e 32$“ü0
Stoffen, entzück. Neuheit. iwV Vlw “tf.

Nr. 10410 */, A X SO
I Nr. 27444 */i & X 15

V 1 * f ' Fleisch, „
sowie Gänse von 30 4 an pr .

Hühner von X. 1,— an cnip'

Unserer Wirtin Frau Th. Kruse
zu ihrem 50. Geburtstage am heutige»
Tage die herzlichste Gratulation.

Tie Kettner und Musiker
vom Klein-Elottbe "

Btud unt Otting: Oainbutyi Cudjbnithtd tu»
BulaalaitJUli Auer * te. iu Oauibui*

Für Parteiwirte!
Eine seit 10 Jahren bestehende gut

gehende Wirtschaft (Bezirks-Lokal) ist
wegen Uranlheit der Frau sofort z«
verkausen. Eilbeck, Tcumestraße 8.

Skatklub „Altenburg". Heule, Sonnabend:
Gr. Pr.-Skal b. 0. Kröger, Brennerstr.53, St.G.

Sommer-Paletots

Neuheiten mit Seidenfutter, K M
Marengostoffe von f" -M_ SW Mark.

Herren-Gummi-Röcke,,1 :,:.';1 :, 18*.

St. Georg Tivoli.

Lonning, dkn 10. April:
Ü*' Sensationelle

Doppel-Vorstellung.

Onkel Densig,
Lebensbild in 4 Akten. HieranfT^

Ein nlillks lUiiiiditn,
gr. Posse in. Gesang in 4 Abt.

DM" Bons gültig. Anfang 7 Uhr.

NB. Das

Amt la, 1013.

Alstertor 21, K.

< Maschinen-Stepperei, an—

Paul Schöning,

Barnibeck, 33 Rönnhaidstrasse 32.

Wegen Totas-Aufgetbe

unseres Engros - Geschäfts am hiesigen Platze soll das

Riesenlager Reaerwa«

in unseren Deiail Geschisten „HflePkllP“,

Hamburg-Ottensen-W andsbecR,

anSverkauft werden.

IX/T^.4-4-n. Wirraaten nicht,

1V1OLLO. Wir roeten nicht|
Wir schreiten mit der Zeitl

4124 u Aäts nach Masz 31.24.

Hosen X 7,50 von eleganten, dauerhaften Stoffresten,

A. Stransky, Hamburg,

St. Pauli: Susaiinenstr. 4.1, pt., Beke Schulterblatt,

St. Georg: Brenierreihe 32, pt., am Hansaplatz.

Barnibeck: Desenlssstr. 3, I., vis-ä-vls Gebr. Heilbnth.

Sonnabend, den 9. April:
Stadt-Theater. Gastspiel der Frau

Agnes Sorina. Minna vou Barn-
helm, Lustspiel in 5 Akten, von G. E.
Lessing. Mittel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Bei ermäßigten

Preisen. Liebes-Manöver, Schwank
iu 3 Akten, von Kraatz und Freiherr
von Schlicht. Anfang Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Zar und
Zimmermann. Grohe Preise. Ankana
7s Uhr.

Carl Schultze-Theater. Direktion :
Teil * Schnitte. Heute und fol-
gende Tage, Anfang 7j Uhr. Gast-
spiet der Wiener Operetten-
aesellschaft des Direktors Gabor
Steiner. Novitätl Frühlingsluft,
Operette in 3 Ilkten, von Joses Strauß.

Sonntag, 10. April, Nachmittag-
»1 Uhr: B e i sehr ermäßigten
Preisen: Die Gigerln von Wien.

Neues Operetten Theater. Anfang
7J Uhr. Bene f i 8 Poldi Deutsch!
Giroflö - Girotla, Operette in 3 Akten,
von Charles Lecocq.

Sonntag Nachmittag, b e i er-
mäßigten Preisen: Ter Bogel-
Händler. — Abends 7j Uhr: Girolld-
Girofla.

Brust Drucker -Theater. Aniang
8 Uhr. Tie neueste Aussehen erregendste
Novität dieser Tage: Nach dem Zapfen-
streich, großes sensationelle- Sittenstück
in 7 Abteilungen. Kindern Eintritt verboten.

Sonntag, den 10. April:
Stadt - Theater. Mittags - Borstel-

lung. Anfang 1 Uhr. Volkstüm-
liche Vorstellung. Bei billigen
Preisen. Egniont, Trauerspiel in fünf
Akten, von Goethe. Musik von Ludwig
vau Beethoven. — Abends 71 Uhr:
Guryanthe. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Neis Neislingeu, Schwank in 5 Akten,
von Moser. Kleine Preise. — Abends
75 Uhr: Gastspiel der Frau Agnes
Serina. Jephtas Tochter, Lustspiel
in 1 Akt, von Cavaloiti Schwester
Beatrix, Legende in 3 Akten, von
Maeterlinck.

Altonaer Stadt - Theater. Die
Neuvermählten. Hierauf: vr. Klans.
Mittel-Preise. Anfang 7.s Uhr.

Inhaber dieses zahlt an Wochentagen
für 1—4 Personen halbe Preise.

Variötä

Täglich frisches

halbfettes Kalbfleisch
pro K 35, 40, 45 4.

146 u. Heitmamistr. 45,

Neu eröffnet 1! »arnibeck-lJhlenhorst.

Lederhandlung und Ausschnitt.

Imtliche Artikel der Schuhmacherbranche.

Ans Kredit

Mbkl, tirltfn,

ganfk Ivrhnungs-tzlilrilhiuligkn,

MarmfaKtnr-Maren
Herren-, Tanten- und

^inder-Aottfektion
tmter

Laramie Warrn

zu Ladenpreisen bei

begurmer $til;iiljluiig.

M. Wagner, Altona,
Gr. Bergstr. 163,1., II., IU. Ltg.,

Ecke Weidenstr.

fionfiim-, ÜM- unb Spaiurrcin

„Produktion".

Zum Umzug
geben wir unsere

Verkaufsstelle» bekannt:
stohlhöfen 31, Hamburg
Hamburgerstraste 110, Parmbeck
Groste Roosenstrast« 85, Altona
Margarethrnstrast« 4, Hamburg
Litzowstrastc 73, Wandöbeck
Bahrenfelderstraste 133, Ottensen
Groste Milhlcnstraste 4 8, Alloua
Fraiikcustraste IO, Hamburg
Steiustraste 78, Hamburg
Herderstraste 25, Hamburg
Hamburgerstraste 85, Tchistbeck
Kielerftraste 120, Langenfelde
Eppeudorfer Landftr. 06, Hamburg
Bahuftraste 8, Brrgedors
Bllrgerweide ss, Borgfelde
«chaarmarkt 8, Hamburg

Laueuburgerftraste 3, Geesthacht
Groste Bergstraße 199 a, Altona
Witt s Allee, Dockenhuden - Blaukcu.-sc
B,Uh. Röhreudamm 151, Hamburg
Lfterstraste 121, Hamburg
Wendenstraste 355, Hamm
Hoheluftchaussee 58, Hamburg
Schulstraste, Kl. -Flottbeck
Friedrichstraße 17, Lt. Pauli
Langercihe 48, Tt. Georg
Waudsbecker Chaussee 124, Hamburg
Thüriugerstraste 79, Hammerbrook.

Wir iuhren in diesen Verkaufsstellen sämt-
liche Kolonial- und Fettwareu re.

M itglieder-Ansnahmeu erfolgen daselbst
täglich und berechtigt die erste Anzahlung
von 50 Pfg. schon zur Entnahme von Waren.

Ter Vorstand.

Ittßrltirr H""vnrg,
V -f 1V iifutr 5lkiuu>eg 85.

Täglich: Kolossaler Erfolg;
des neuen

April-Programms:
The great Roland. — Me. Laure. —

Les 4 Tournesols. — Wardlni etc.

Anfang präzise 7| Uhr.

fliest, kompl, fast neu, All, Bcttst. X 4 z. vkf.
*- Balentinslamp 46, Wirtschaft.

Cut seit 20 Jahren bestehendes

Lchuhwarengeschäft
fctrbuubn. mit Nottgehender Werkstätte

®J"J,n>b eit und Reparatur) ist
totgt« (vrftftiihing für Jnventarwert
git verkaufen; sehr billige Miete

Cff. U. D. 856 Altonnerstraste 17.

Am 1 1. M.

Slhlalhterei vud WuWbnK
von M. Studt, Beethovenstraste 19.
Schweinefleisch . 5Ü-65 4

60 ,
70 ,

. 40-45 ,

SommBr-Pa]elots sto«
in allen inod. Farben, M
in hell und dunkel, V

Sommer-Paletots

oleg. Fassons aus feinstem
Kammgarn und Cheviot...

HANSA-THEATER.

WW" Keine erhöhten Preise. TM

Yvette Guilbert
Salzer Therese Renz

Howard de <«rey * pimlias
und das

April-Programm.
Au lang 8 Uhr. — l'nde 10 ° Uhr.

Vorverkauf hoi Kilo» u. im Theaterbureau.
Abonnements- n. Vorverkaufs- Well

karten haben Gültigkeit. '•!£

GelirotiDzi6, ,3*2r‘!l 51
Fasson in schwarz u. farbigiw " A. bis rJ AX

B WndhkM, Pumpen w.I,
geöffnet bis Abends 9 Uhr.

Bars*s6 ins fittrikr iiuh äitpndliiin.

ir 24.45«

Halt! Hal
Allen Freunden und Bekannten

teilnng, daß ich meine Gastwirtschaft vou
HeideukampSwcg 236 nach der Gampestraste,
Gcke BuUerdcich, verlegt habe. Empfehle
mein Klubzimmer, 60 Qm groß, für Hochzeiten
und KludS re. Um geneigten Zuspruch bittet

GuHtav Wenholt.

Knaben-Blusen-Auzüge,nuinprSJ,Xn;on 2 5O bisl8.^ Knaben-Sommer-Pyjacs, deÄL^von 3 50 bis22

1500 Jünglings- u. eleg. Burschen-Anzüge ä 5, 7, 9, 12°", 1(> 50 , 18, 24K

€$ lohnt sich der weiteste Uleg!

Konfirmanden-Anzttge von

Herren-Anznqe

Hcrren-Palelots

Auf Abzahlung

vstl Jfc 1 an,

KlktdcrsÄratti ob. BrlWn, 1
Teppiche, Gardinen, Tischdecken.

117, 1. Ltcinstr. 117, I. u. 11.

W. lUismanns Tanz - Lehr -Institut
in Eilbeck und Borgfelde.

Weitere Anmeldungen zu den neuen Tanz-Lehrkursen für Anfänger (Damen
und Herren) erbitte Abends 9 Uhr im Eilbecker tieRellschaftshaus,
Wandsbecker Chaussee 238, DienStagS «nd FreitagS; in Jahns Klub-
nnd Ballhaus, WandSbccker Chaussee 162, Montags, und in der Borg-
felder Burg, Cbcu Borgfcldc 69, DounerStagS.

W Anmclduugeu werden auch in meiner Wohnung, Cilbeckerweg 158. erbeten.

Der Vorstnnd

der Vereinigung der Erd-, Zimmerer- und Abbruchsarbeiter

Hamburgs, Altonas, Älandsbecks und rlmgegend.

Nr. 84645 '/. h X 120,-
9ir. 58273 •/, a X 60,—

Zentralverein deutscher Böttcher

(Filiale Hamburg).

Mitglieder- Versammlung

am Sonntag, d. 10. April 1904, Nachmittags 4 Uhr,

im lokale der Wwe. Bahlsen, Rosenstraße 37.
Tages-Ordnung:

1. Nmgehtiug deS Arbeitsnachweises durch die Firma Jencquel &
llayn. 2. Maifeier. 3. Juncre Bcreiusaugelegcuheiten.

Der Vorstand.

^hompson'sSeifeoP*1’

Bon dem im Berlage der Buchhandlung Vorwärts in Berlin erscheinenden Werke

Mrr dir llUrnhmschost,

finltnvbilbcv ans den Neligionslrampfen

des 16. u. 17. Jahrhunderts,
von Emil Rosenow,

reich illustriert mit Bildern und Dokumenten aus der Zeit,
50 Hefte ä 20

Ist soeben daS erste Heft ausgegeben.

Bestellungen nehmen die Filialleiter und Austräger deS »Hamburger Scho', von denen
auch Probehefte auf Verlangen verabfolgt werden, entgegen.

Hambnrger Bnchimcierei n. Verlagsanstalt Auer & Co.

Ruf füll fon ''n Terrier (Hündin) mit Ichwarz-
LllllUU|tll braunen Flecken u. Halsband;
Steuermarke L312. Gegen Belohnung abzugeben
Mercurstr. 13, pt. Vor Ankauf wird gewarnt.

Allein echt in weiften Porzellanflaschen X 1.
' SM" Man acht- ans Firma und Weise Nachahinniigen zurück k

Mumm & Frerichs,

Ilopfenniarkt 26. Hamburg, BanksstraNNe 4,

Auswärtige Aufträge werden prompt, sowie grössere auch portofrei
anSgeführt.

KlubS und Kommissionäre erhalten bestmöglichste Bedingungen.

Julius Gertig,
Grosser Burstah 15 und 17.

Mbnichsurbeitcr!

Die Sperre über die Abbruchsgcschäfte A. Clladow,

Wiilldsbeck, und Carl Sack, Hamburg, ist aufgehoben und

geben wir dieselben als geregelt bekannt.

ammonia

St. Georg,
Besenbinderhol — Norderslrasse.

«r. P»iS-M eoÄ?'.,iiS r "-
H. Kähler, Hütte» 71.

O^~ Klubzimmer disponibel. "WA

aus dauerhaft soliden Qualitäten in t)20 *>90
allen Weiten und Längen ä twi iW

5“ < 5 " IO80 12°" 14

ditfrtHf Einige Tackkarreu billig
abzugeben.

Brandstwiete 36.

«MM schwarz,
und grauem Kammgarn
und Cheviots

Trotzes Konfektionshaus,

■ aöa 5 Posthof, Stemstr. 104-110.

Zu denkbar billigsten Preisen empfehle als Neuheit:

II erren-Jackett-Aiizüg-e :u;d “l warz: 6r“: 18 .Al

KklvkrWilftskrttü Btrgk-srj.
Oeffeiitliche

Delegierten-Versammlung
am TouuerStag, den 14. April 1904,

Abends 8j Uhr,
tm „Teutschen Hanse" (W. Stille).

TageS-Ordnung: 1. Abrechnungru. 2 TaS
diesjährige GewcrkschasiSfest. 3. ‘ Kartell-An-

Carl P. H. Eggers,

aauö, Äampstraste, Tür 12.von 9—12 Uhr und 1)—7 Uhr.

Halbfette Kalbskeule»
35, 40, 45, 50 »j pro ®.

6 Brüderstraste 6,
0^ 4. Haus von der Wexstraste rechts.

Burschen- u. Jünglings-Garderoben
in grosser Auswahl zu bekannten billigen Preisen.

Fracks, Ballwesten, Wäsche, Hüte, Schirme.

Moderne Westen, 2?

Nähmaschinen Leifermann,

eihhäuser: BKeni
Unheil. Eingang. Vornch. auf Alles’

b.Eimsb’ A inandastr. 48

sm Pferdemarkt 21.

Mobilien, Pianos u, Fahrrider
werd, auch i. Pfand genomm.

la Engi. Leder-Hosenr
sowie sämtliche Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bist. Preisen

_Ph. Dallrop, SiöljrmHiiiiiHi 100.
Bett u. Bellst, b. Anstsnaste 4, 1. I.

3usalll Sing.-Nähm., f neu, soll billig unterGar, berf. ir Haniinerb»ookstr. 71,1.1.

Auf Abzahlung

von M 1 an,

Mobilien u. Betten,
Herren- u. Tamenqardrrobrn.

117, I. Ltcinstr. 117, I. «. II.
,,,,,,,

Neue u. elegante

getragene
Herren-. Damen- und Kinder-Garderoben
aus Herrschaft!. Häusern, wie: Herren-JackettS,
Röcke u. Hose» v. X 1,50 au, Herreuaitzüge b.
X 5, 6, 7, 8 au, Sotumerpalelots v. X4, 5, 6,7
an, Rad'ahrerhosen v. X 2 an, Westen v. 60^
an, Hüte 50/ii, gr. Auswahl in Fracks v. X 4,
5, 6 an. Große Partie nette mob. Herren-An-
züge v. X 15,18, ‘20,25,30. Partie neue Jüng-
ImgS-Anzüge, sowie Somm-rpaletots, eugl.-led.
Hosen und sonstige Arbeiter-Artikel. Große Aus-
wahl in netten Kiiabeu-Attzügen v. X 2,50 au,
eiuz. Kttabknhosen, Jackett und Blusen. Eleg.
Damen - Straßen- und Ballkleider hi Seide,
Sammet, Wolle u. Kattun v. X 3, 4, 6, 8 an,
Datuenröcke u. Sommer-JackettS v. X 1,50 an,
Bsttseu v. 60 an, Kragen-, ©laut» u. Regen-
mäntel v. X 1,50 an, auch neue KostümrScke u.
Tanten-Jacketts, Partie neue Kinderkleider u.
-Jacketts. Einen guten neuen Herren-Anzug bet»
kaufe ich immer X 9 billiger.

Hier kauft man alles billiger.

Tas grösste Lagerhans
hier am Platze iu dieser Branche.

ES lohnt sich der Weg v. weit u. breit nach
Bcnusberg 22, 3 Min. v. ZenghauSmarkt,
unb Bartelöftr. 47, Ecke Lusannenstr.

grnu Schwarz, ^aStaä98,

^iir EtmSbüttel und Umgegeitd empfehle
(J ich mein Sch ah ware n -Lager.
Zehr billige Preise. Reparaturen, nur
solide Arbeit. Gottlob Krause,

Bereinsftraße 31.

Hamburg,
Steinstrasse 121127.

Barmbek, Hamburgerstrasse 101 103.
Dammthorstr. 7 9. $ Steindamm 28.

ANWEISUNG. Wir Terabfolfiren aufWunsch
ic-^i tt bei Baar - Einkäufen fiir je

85 Pfff. des bezahlten Betrages eine
Rabatt - Marke. Diese Marken klebe
man in die auf der Innenseite der
Rabatt - Karte ▼orgedruckten Felder.
Sobald die Felder Desetat sind, wird
die Rabatt-Karte von uns mit

1 MARK — -
bei Einkäufen in Zahlung genommen.

WM- QesstzJIeh |**chütxt

Landers u. Frangaise
können junge Damen unentgeltlich er-
lernen. Offerten unter G. 9606 an
Heinr. Eisler, Alter Steinweg 24.

Deutsches Schauspielhaus,
Sonnabend, den 9. April 1904:

Zum ersten Male:
Der Kaufman» von Venedig,

Lustspiel in fünf Akten, von Shakespeare.
Mitwirkende: Hr. Forst, Hr. Nhil, Hr.

Biensfeldt, Hr. Otto, Hr. Wagner, Hr. An-
dresen, Hr. Röhl, Hr. Schroth, Hr. Schröder,
Hr. Schildkraut, Hr. Kunert, Hr. Brahm, Hr.
Stettner, Hr. Sartory, Hr. Schultz, Frl.
Oehlschläger, Frl. Hamdorf, Frl. Hönigsvald,
Frl. Westhoven, Frl. Cassani als Gast, Hr.
Reifenstein.

Anfang 7j Uhr. — Ende 104 Uhr.

Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten
Preisen: Nosenmontag.
Abds. 74 Uhr: Der Kaufmann von Benedig.

Montag, Anfang 7 Uhr: Wilhelm Test.
Dienstag: Der Kaufmann vou Benedig.
Mittwoch: Alt Heidelberg.
Donnerstag: Rose Bernd.

DaS Abonnements - Bureau für
die Spielzeit 1904/05 ist geöffnet :
Wochcntäglich von 11 bis 1 Uhr
im Bestibül des TheaierS, Haupt-
eingang von der Kirchenallce.

Thüringer Kräuterbitter

aus Philipp Dressel's Destillation,
gegr. 1807

Hildburghausen (Thüringen).
Wirksamster, prämiierter Hagenlikftr.

Hochfein! Aromatisch-bitter I

Xsl Blätter, 4 kg X 0,55,



verstanden.

c)

a)
b)

daS achtzehnte Lebensjahr erreicht Haven,
nicht mit köiperlickreii Gebrechen behaftet sind,
welche sie in der sicheren Leitung der Gefährte
beeinträchtigen,
den RackuveiS zu führen im staube sind, daß sie
die zur Ausübung des Berufes nötigen Kennt-
nisse besitzen.

Stimmen dieser delegierten mit großer Mehrheit
angenommen. Damit war die Tagesordnung
des Kongresses erledigt.

2. Sämtliche Fahrzeuge sind mit festen Sitzen
für die Lenker, außerdem mit sicher unb schnell
wirkenden Brems- resp. Heiumtorrichtungeii zu ver-
sehen. bereit Hanbhabung jederzeit vom Kahrsitz ohne
Gefahr bewirkt werden kann.

Bauart und Belastung der Fahrzeuge sind der
Beschaffenheit der Verkehrswege anzupassen.

Kraftfahrzeuge und ähnliche Verbehrsmittel sind
mit Geschwinoigkeiisinessern zu versehen, außerdem
ist die hochstzulässige Fahrgeschwindigkeir unter Be-
rücksichtigung der Verkehrswege und Verkehrshäufig-
keit festzulegen.

Lohntanse für ganz Deutschland im Prinzip ein«
Er verkennt aber nicht die Schwierig«

Die ständige Ueberwachung urtb Kontrolle aller
Betriebseinrichtungen, iiisbesortdere aber der Waren-
aufzüge, Elevatoren, Fahrstühle, Treppen und Lei-
tern in Lager- unb Speichereibetrieben, sowie aller
Unfallverhütungsvorschriften auf ihre Innehaltung
resp praktische Ausführung durch die in Betracht
kommenden behördlichen Organe.

Endlich fordert der Kongreß:
Verhängung mirtfamer Strafen gegen Unter-

nehmer wegen Nichtbefolgung resp. Uebertrctung
aller zum Schutze der Arbeiter und ihrer Gesundheit
getroffenen Bestimmungen "

Ferner wurde das Bureau des Kongresses auf
Antrag der Berliner Delegierten beauftragt, „den
Berliner Polizeipräsidenten zu ersuchen, daß hin-
sichtlich der im Jahre 1901 erlassenen Verordnung,
betreffend die Anbringung von Bremsen und festen
Kutschersitzen an allen Last- unb Gesck)ästsfuhr-
toerten seitens der Ueberwachungsbeamten, mehr
Aufmerksamkeit als bisher angewendet wirb. Die
Berliner Delegierten halten es im Interesse bet
höheren Verkehrssicherheit sowie im Interesse für
Leben unb Gesundheit der angestellten .Üutfdjer usw.
für unbedingt notwendig, daß die beregte Verord-
nung von allen Fuhrunternehmern Groß-Berlins
nun endlich durchgeführt werden muß".

Ueber „b i e Stratzenpolizei-Verord-
nungen und ichre Handhabung durch
die behördlichen Organe" referierte dann
Bender- Magdeburg. Redner unterzieht die schier
unzähligen Bestimmungen der vielartigen Straßen-
verkehrs-Ordninigen deutscher Stabte einer ebenso
sachgemäßen wie umfassenden Krittk. Diese Otd-
irnngen seien, weil vom grünen Tisch erlassen, mei-
stens durchaus unpraktisch unb qualifizieren sich in-
folge ihrer häufig recht rigorosen Anwendung als
wahre „Kuftcherfatten". Es sei ein nur zu fühlbarer
Uebelstand, daß nicht auch Strafandrohungen gegen
die Fuhrwerksbesitzer in den Verordnungen vor-
gesehen seien. Denn an dem Liehenlaßen der Ge-
fährte ohne Aufsickü dem U ebertaben ber Wagen,
Uebcrtretung ber Fahrgefckpvindigkeit, ber Un-
bichtigkeit ber Wagen, bem Schlafen auf ben
Wagen usw. usw. sei in den meisten Fällen
die eigentliche Sckmld wohl auf die Unter-
nehmer zuriickzuführen. weil sie feine Mitiahrer
stellen, möglichst viel Last möglichst schnell befördern
wollen, die Wagen in fdiabbaftem Zustande hatten
und vor allem die Kutscher übermäßig lange be-
schäftigen, so daß diesen vor Ermüdung unwillkürlich
die Augen auf dem Bock zufallen. Unter der Unzahl
der von Härten und Widerwärtigkeiten aller Art
ioinimelnbcn Verordnungsbestimmungen fei eine der
schikanösesten die über die Richtvesolgung von Anord-
nungen ber Polizeibeamten Tausendfach häufen
sich bic Strafmandate gegen die Kuts wer unb
Wagenführer wegen solcher kleinlicher Uebertretun«
gen. Besonders zahlreich seien auch die harten
Strafen, die auf Grund des § 316 des Strafgesetz-
buches I Gefährdung eines Eisenbahntransportes s
ams Anlaß von Znfammeiistößen von Fuhrwerken
mit elektrischen Straßenbahnwagen erfolgen. Es fei
unbedingt endlich an ber Zeit, die vielseitigen
Straßenordnuugen zu vereinheitlichen und deren
willkürliche und schikanöse Anwendung, die mit ben
empfindlichsten pekuniären Schädigungen der Kut-
fcher Vevbiiiiden ist, fernerhin unmöglich zu machen.
Denn durch die ewigen Strafen gegen die Kutscher
würde nichts gebessert, sondern nur ein Gefühl der
Mißachtung gegen die Schöpfer solcher Verordnun-
gen, wie auch gegen die ausführenden Organe er-
zeugt. (Beifall.)

Die in der ebenfalls sehr regen Debatte zur
Sprache gebrachten Ernzelvorkommniffe polizeilicher
Schikanierung aus den verschiedensten Orten und
Laiidesteilen bildeten eine ebenso interessante wie
reichhaltige Musterkarte von Widerwärtigkeiten,

benen Die Kutscher seitens der Pottzeiorgane aus-
gesetzt sind. Besonders drasttsch waren die Fälle aus
dem Ziönigreich rsacvseii, die von den fädjfifcben De-
legierten um so lieber mitgeteilt wurden, als über

polizeiliche Dinge in Sachsen bekanntlich nicht ge-
sprochen werden darf.

Der Kongreß fordert, veranlaßt durch die mige-
führteii Tatsachen:

Die Schäftung einer Reichs-Verkehrsordnung,
welche sich auf alle Verkehrs- respektive Trans-
portmittel und -Wege erstrecken muß.

Bei Ausarbeitung dieses Reichsgesetzes sind fol-
gende Grundsätze zu beachten:

1. Als Führer von Transport- und Verkehrs-
fahrzeugeii bürfen nur Personen Verwendung fin-
den, welche

Verbandstag
des

Deutschen Kürschner-Verbarldes.

D r e 8 b e n , 6. April 1904.
In einer Abeubsitzung am 5 April wirb zum Punkt

„ Statistik" allgemein deren Notwendigkeit auer«
kamst. Trotz entgegen stehender Schwierigkeiten soll in
dieser Hinsicht in Zukunft noch mehr als bisher getan
werden.

Beim Pmikl . U n t e r st Ü tz u u g S e i n r i ch t ii n -
g e n" empfiehlt der Verbandsvorsitzende Schubert die
Einführung einer Kraukennnterftützung. In seinem Re-
ferat weist er darauf hin, daß der Hauplvorstand mehr
dieser Unter stützuugSart daS Wort rede, als z. B. ber
Reisciusterstützimg, weil die letztere, nach der Lage deS
Kürschnerberufes, nur einer bestimmten Gruppe des Ver-
bandes z>l gute kontmen würde. Um die UnterstützungS-
einrichtnngen treffen zu können, fei eS aber nötig, auch
den Wochenbeitrag zum Verband zu erhöhen. Die
Debatte zu diesem Punkt bringt sehr geteilte Meinungen
zu Tage. Die Gegner dieser Neuerung begründen ihre
Haltung besonders damit, daß dadurch ber Verband
seinen eigentlichen Charakter alS Kampforganisation ver-
lieren würde. Die Einführung dieser UnterstützungS-
einrichtung würde auch eine derartige Vermehrung ber
Verwaltungsarbeiten herbeisühren, baß bie» ber Verband
nicht tragen könne, wenn anderseits die Hauptaufgaben
der Organisation nicht vernachlässigt werden sollten. I«
Laufe ber Debatte wird auch bie Einführung ber Reiseunter-
stützung befürwortet, während für die Sterbenntefttützung
nur schwache Stimmung vorhanden ist. Die R e i f e -, wie
Krankenunter st utzung wird schließlich gegen
eine kleine Minderheit angenommen, die Sterbe-
unterstützung fast einstimmig abgelehnt. Da?
vom Hanplvofttand borgelegtc Reglement zur Kranken-
unterstützung wird nicht zum Beschluß erhoben, sondern
nur in seinen Einzelnheiteii diskutiert. Die bei den bet«
tchiedenen Paragraphen gemachten Monita soll der

Hauptvorstand als Anregungen hinnehmen für daS später
endgültig zu beschließende Reglement. Zur Reiseunter-
stützmig liegt ein solches nicht vor. Das Resultat der
Debatte soll der Vorstand als Unterlage für das Regle-
ment zu diesem Punkt benützen und danach die einzelnen
Bestimmungen ausarbeiten, die bann durch Urabstimmung
zur Beschlußfassung gestellt werden.

Zum Punkt „S t a t u t e u b e r a t u n g" werden,
außer ber Erhöhung der Beiträge, wesentliche Aende-
rungen nicht getroffen Die Beiträge sollen in Zukunft
40 4 pro Woche für männliche und 20 4 für weibliche
Mitglieder betragen. Eine Erhöhung des Eiutrittsgelde«
findet nicht die Sympathie der Mehrheit, was ebenfalls
auf die Einführung, beziehentlich Beibehaltung von Bei-
tragsklassen, nach Maßgabe des Wochenverdieustes, zu-
trifft. Endgültige Befchlußsassung soll auch zu diesem
Punkt durch Urabstimmung herbeigesührt werden.

Die beiden Punkte „Lohnbewegungen" unb
„Tarife und Tarifvereinbarungen" werden
zusammen behandelt. An daS Referat deS VerbandS-
vorsitzenden Schubert knüpft sich eine eingehende De-
batte. Dabei gaben die Delegierten kurze SituastoiiS-
jchilderungen von den Verhältnissen an den einzelnen
Orlen. Tarifliche Vereinbarungen mit den Unternehmern
sind schon mehrfach abgeschlossen worden, wie überhaupt
bezüglich Lohnverbesserungen erfreuliche Erfolge erzielt
worden find, feil bie Organisation in dieser Richtung
ihre Wirksamkeit entfaltet Hal.

Folgende Resolution findet Annahme:
a) „Der erste Berbandstag deS Deutschen Kürschner-

verbandes erklärt sich mit Einführung einheitlicher

3. Im Interesse der Verkehrssicherheit notwen-
dige Sonberbeftimmungen für einzelne Orte, Kom-
munalverbäude ober Bezirke sind auf vorstehender
Grundlage, nach sachverständiger Begutachtung sei-
tens der dem Transport- und Verkehrsgewerbe mu
gehörenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer resp, ihrer
wirtschaftlichen Interessenvertretungen, durch die zu-
ständigen Behörden zu erlassen.

4. Für Ahndung von Ucbertretungen der so ge-
schaffenen Reichs-Vertehrsordnung resp, ihrer ört-
lichen Ergänzungen sind Bestimmungen zu treffen,
welche jede Willkür bei der Strafbemessung aus-
schließen.

Bestrafungen dieser Art sind in jedem Falle als
Ucbertretungen zu betrachten unb nicht ins Straf-
register der betreffenden Personen aufzunehmen.

Dritter Vevhandlungstctg.

Zu der Resolution betreffs Schaffung einer
Reichsverkehrsordnung nahm der Kongreß
noch folgenden Zusahpassus an:

Die Führer von mit Namen und Nummern be-
zeichneten Fahrzeugen sind bei Ucbertretungen von
ben Beamten auf die Bestimmungen der Polizeiver-
ordnungen aufmerksam zu machen.

Anzeigen, welche aus Grund der Kennzeichnung
des Fahrzeuges erfolgen, sind dem Führer desselben
innerhalb 24 Stunden mitzuteilen.

Hierauf referierte Werner- Berlin über die
Notwendigkeit der Errichtung von
Fahr- uno Fachschulen. Unter Hinweis auf
die große Verkehrsunsicherheit im Straßengetriebe
der Städte, durch die so bäufig Leben und Gesundheit
des Publilums wie auch der Fuhrwerksbesitzer ge-
fährdet, ist Redner zwar der Meinung, daß diesen
Ikbelitänben am sichersten durch Verkürzung der Ar-
beitszeit und anständige Entlohnung abzuhelfen ist.
Als drittes Mittel aber empfiehlt er die Errichtung
von Fahr- und Fachschulen auS staatlichen ober kom-
munalen Mitteln. Nur in derartigen Instituten, wie
beispielsweise eins in Leipzig besteht, könne sich ein
Gespann- oder Sutomobilfübrer die zum Fahr-
berufe notwendigen theoretischen und prakttschen
Kenntnisse arteignen, besonders dann, wenn solche
Fachschulen noch besser ausgestattet würden als die
Leipziger. Es wäre dann auch möglich, den Kutscher-
betuf in sich zu heben und das Eindringen von aller-
hand unlauteren Elementen in denselben, besonders
bei Streiks usw., zu verhindern. Mit der Errichtung
solcher Fachschulen dürfe nicht so lange gewartet
werden, bis die Unternehmer auf eigene Hand noch
inichr derartiger Privatinstitute gründen, als jetzt
bereits von ihnen geschaffen seien, denn diese „Schu-
len" seien nur Zuchtstätten von Streikbrechern und
Lohndrückern. Genau so wie heule schon überall kom-
munale Fortbildungsschulen für Handwerker be-
stehen, müßten auch Fachschulen für das Fahrpersonal
errichtet werben. Seme speziellen Wünsche faßte
Redner in folgender Resolution zusammen:

„Die ständig forftchneitende Entwicklung des Ver-
kehrs und die dadurch bedingte Zusammendrängung
von Transporftahrzeugen der verschiedensten Art in
den Verkehrsadern der Städte hat naturgemäß eine
große Gefährdung der Verkehrssicherheit zur Folge.

Die hieraus sich ergebenden Gefahren machen
sich nicht nur, wie die Unfallziftern zur Evidenz be-
weisen, in äußerst bedenklichem Maßstabe bei ben
Lenkern ber Gefährte bemerkbar, sondern sie üben
auch ihren unheilvollen Einfluß auf das die Straßen
t-aftierende Publikum aus.

Im Interesse ber größtmöglichsten Verkehrs-
sicherheit ist es daher unbedingt notwendig, daß
Fahrzeuge aller Art nur von geschulten, des Fahrens
funbigen Leuten geführt werden.

In Anbettackst dessen fordert ber Kongreß:
1. D-e Errichtung jon Fahr- und Fachschulen

in Orten resp Kommunalverbänden mit mehr als
20 000 Einwohnern, und zwar aus allgemeinen
Staats unb Kommunaliniueln, zur Heranbildung
eines geschulten, zuverlässigen Fahrpersonals.

2. Stellung der Fahrschulen unter eine fach-
männisch-paritätische Kontrollkommission, welch, sich
aus Vertretern der Kommune sowie Arbeitgebern
und Arbettnchmem des Berufes zu gleichen Teilen
zusammensetzt. Tie Lehrer müssen aus dem Borufe
hervorgegangen sein.

3. Nur in Fachschulen ausgebildete und von der
Prüfungskommission dieser mit einem Ausweis über
ihre Befähigung zum Fahrdienst versehene Personen
dürfen zur Leitung von Fahrzeugen zugelassen wer-
den, Die verkchrSpolizeilichen Organe haben dar-
über zu wachen, daß alle Lenker von Fahrzeugen sich
im Besitze deS vorbezeichneten Ausweises befinden.

Kutscher, die bei der Errichtung der Fahr- und
Fachschulen bereits ein Jahr gefahren sind, erhalten
den Ausweis über ihre Befähigung ohne Besuch der
Fachschule."

Ueber die Ztveckmäßigkeit ber geforberten Fach-
er nd Fahrschulen gingen die Ansichten der Delegier-
ten auseinander. Besonders ein Teil der sächsischen
Delerzierten war bet Meinung, daß von dieser Art
„Befähigxmgsnachweis" keinerlei Vorteil für ben ge-
samten Kutscherberuf zu erwarten fei. Einmal stehe
es nicht jedem auf ber Stirn geschrieben, ob er noch
je in seinem 8eben Kittscher werde; bann aber würde
durch solche Institute nur ein Bcrufsdünkel erzeugt.
Keineswegs aber könne bei Streiks verhindert wer-
den. daß nicht anstatt ber Berufskutscher dennoch bie
erstbesten ungeübten Kräfte auf ben Bock gesetzt wer-
den; ben besten Belveis in bicfer Hinsicht habe ja ber
Berliner Omnibuskutschcr-Streik geliefert. Die Re-
solution würbe nach beendeter Debatte gegen die

feiten, bie der baldigen Verwirklichung entgegen»
stehen. Der Hauptvorstand wird angewiesen, dieser
Sache seine vollste Aufnicrksamkeit zu widmen. Alle

Filialen find gehalten, an ihren Orten geregelte Lohn-
ittib ArbeitSbcdinguiigcn zu erstreben und sich, unter Be-
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse, den besser bezahltm
Orten zu nähern versuchen.

b) In den einzelnen Orten ist seitens der Kürschner
dafür zu sorgen, folgende Punkte in Form von Tarif-
verträgen mit den Arbeitgebern festzulegen:

1. Einführung eines Minimallohnes.
L. Anerkennung der Organssation unb deS Arbeits-

nachweises.
3. Beschränkung der Ueberstunden und der Heiniarbeit.

Aus die Referate zu den Pimkteu GewerkschastS-
kongreß, internationaler Kürschnerkongreß
und Heimarbeitcrfchutzkongreß wird mit Rück-
sicht auf die vorgeschrittene Zeit verzichtet. ES wird nur
an daS internationale Kürschuersekretariat bei Wunsch
gerichtet, baß daS Fachorgan, das von diesem Sekretariat
herauSgegeben, in Zukunft monatlich zweimal erscheinen
möge, statt, wie bisher, einmal.

Ferner werden ben VerbanbsfuiiktionSreu (Zentral-
vorsitzenben und Kassierer) alS Entschädigung für ihre
im Nebenamte geleistete VerbandstStigkeit 5 Prozent von
der Einnahme der Hauptkasse bewilligt. Der bisherige
Verbandsvorfitzende Schubert unb der Kassierer Wagnitz
werden einstimmig wicdergewählt Damit bleibt der Sitz
deS Verbandes, wie bisher, in Hamburg.

Schließlich wird noch angeregt, den einzelnen Ort»«
beamten eine bessere Entschädigung, als es bisher viel-
fach Üblich war, zu gewähren. Die OrtSverwallungen
sollen das berücksichtigen, da ber VerbandStag sich über
eine feste Norm nicht einigen sann. ES wird bem Haupt-

Hand lnn. lächelte ironisch unb sagte: „Gute
Freundschaft I Ich bin kein Duckmäuser und habe
einige Erfahrung im Poussieren Wenn Sie für
eine Schüfersttnrde mit ber hübschen Ossendorfs.. *

Eben hatte erst van Tenius seinen Entschluß
gefaßt. Richt die Hand reichen, sich zu nichts ver-
pflichten, aber das Schweigen des Hallunken s ur<fj
Drohungen erzwingen. Droben kann am Ende auch
ein zivilisierter Mensch. Morden natürlich nicht.
Hunde springen dem Gegner an die Gurge. Nicht
Rechtsanwälte. Diese wilden Phantasien waren ein-
fach lächerlich.

Da trafen die letzten Worte sein Ohr.
Auf und nieder mit der Faust unb von einem

Hieb getroffen stürzte Herr von Zerpen in die Knie.
Entsetzt riß er die Augen auf. Noch einmal auf
unb nieder, unb ber schwere Knüppel traf mit furcht-
barer Wucht von oben herunter den geblichen Schädel.
Blut strömte über das Gesicht

Van Tenius Ivars den Knüppel wieder auf den
Haufen unb dachte: Richtig, wie Papier. Dabei
lächelte er.

Plötzlich schüttelte cs ihn von Kopf zu Fuß.
Schwerfällig kniete er nieder, um zu sehen, was er
angerichtet hatte.

Herr von Zerpen war zusammengebrochen, tot
ohne Zweifel. In der linken Hand hielt er krampf-
haft den glänzenden Zhlinderhut, als ob er feinen
Mörder grüßen wollte.

dfotlseftimg folgt.)

Theater unb Musik.

Thalia Theater. Der verstorbene englische „P< et*
laureatus 11 Lord Alfred Tennyson hol eine ganze
Reihe viel schönerer Gedichte geschrieben, als daS EpoS
„E n o ch Arden", und doch ist grabe dieses wohl sein
bekauulesteS unb beliebtestes. Der Grund ist daS bis-
weilen hart anS Rührselige streifende Ergreifende deS
Stoffes, daS auf bie Mehrzahl ber Menschen stets von
Eindruck fein wird. DaS Werk eignet sich recht gut zur
Borlesung vor einem Publikum, bas die Tränendrüsen
gern in Tätigkeit treten läßt, wenn auch nicht geleugnet
werden soll, daß eS immerhin auch Stellen von dichte-
rischer Schönheit birgt, bie auch anspruchsvollere Hörer
wohl befriedigen können.

Nachdem einer der bedeutendsten Musiker der Gegen-
wart, Richard Strauß, eine sehr schöne Musik zu
beut Poem geschrieben hat, gelangt e8 noch häufiger zur
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cincn Skandal ankommen. Und das habe ich bet
Frau auch geraten. Sie können ja gar nichts gegen
sie unternehmen. Sie können ihr drohen, aber die
Drohung nicht aiisführen. Wenn Sie bie Briese
hcrnnizeigen, so ruinieren Sie sich selbst. Und so
viel ist Ihnen bic <sacde nicht wert."

„Sein, lieber Freund, ich sehe, sic verstehen bie
gelehrten Berrffe schlecht Erstens habe ich bie Briese
schon pränumeraudo bevumgezeigt, unb das hat mich
nicht im geringsten ruiniert. Im Gegenteil, alle
Welt erwartet nun, daß sie mich heiraten wird, und
ich habe daraufhin schon einen kolossalen Kredit.
Und bann, liebster Freund, kennen Sie bic Frauen
nicht. Gebe ich ihr die Briefe zurück, so sagt sie sich:
So ein schlapper KerlI G>rnz nett war bas von ihm.
aber ein Schwachmatikus ist er doch. Gebe ich ihr
die Briefe nicht und zeige ihr ben Herrn, so schimpft
sie und schreit und halt mich für einen Mann unb
heiratet miet). So sind die Weiber, liebster Freund.
Und das müssen Sie doch selber sagen, cs war blöd-
sinnig, sich an Sie zu wenden, Unsereinern mit den
dummen Gesetzen zu kommen, mit ben Blauen! Zu
biimml“

Sie waren wieder auf dem Terrain von West-
end angekommen unb machten Kehrt. Van Tenius
fühlte das Bedürftiis, dem Erpresser wenigstens fei-
nen Haß zu zeigen, wenn er auch jetzt ganz bestimmt
wußte, daß er zu gut erzogen war. um feinem Haß
bie Tat zu gestatten.

„Das ist richtig. Herr von Zerpen. Das habe
ich Frau Schatze gleich gesagt, daß eine Klage gegen
Sie verkehrt wäre. Ich habe ihr weiter gesagt, daß
man einen Gegner von Ihrer Kampfesweise mit er-
laubten Mitteln überhaupt nicht besiegen könne. Ich
habe ibr gesagt, daß .

„Benn Sic Ihr gesagt haben, liebster Freund,
daß man einen Feind, wie mich, nur durch Mord
unb Totschlag aus ber Welt schäften könne, so haben
Sie ganz recht gehabt. Obwohl ich nicht glaube,
daß Sie als Rechtsanwalt gerade zu einem solchen
Rat berufen waren. Aber Sie sind doch nur ein
Idealist. Das gibt's ja nicht. Das gibt's nicht
mehr. Wenn Frau Schade wirklich so einen ritter-
lichen Freund besäße, ich glaube ... ein Duell würde
ich ihm nicht raten. Es zielt sich schlecht auf mich.
Ich weiß, mein Blick . . . unb bann im Notfall
brauche ich mich gar nicht zu duellieren. Und tot«
schlagen? Sehen Sie, liebster Freund, angenommen.
Sie hätten Lust dazu, ober Sic hätten gar einen
Gnmtz dazu . , . aber das gtttt's nicht. Ich kann

mir schon was leisten, blöde bin ich nicht ... so was
tut man eben nicht."

Sie waren wieder an ber Biegung des Weges
angelangt unb blieben dicht neben ben Holzhausen
sieben. Wieder nahm van Tenius einen Knüppel
auf, genau denselben, den er vorher fortgeworfen.
Wieder prüfte er seine Schwere in der Hand und
sagte dann lächelnd:

„Da haben Sie wieder recht. Das tut man
nicht."

Es war alluiählich dunkel geworden und voll-
kommene Stille herrschte ringsumher. Nur wie aus
dem Boden heraus dröhnte cs bald nah, bald fern
wie von leisem Donner. Es mochten Eisciibahnzüge
fein. Eine Krähe flog vom nächsten Föhrcngivfel
auf unb krmhzte. Herr von Zerpen nahm den Hut
cüi und wischte mit einem seidenen Tuch ben kahlen
gelblichen Schädel. Er sah plötzlich zehn Jahre
älter aus.

Gewiß wie aus Papier dieser Schädel, dachte
bau Tenius. Da hörten sie ein Geräusch. Der
Leiermann Ivar aiifgeftanben unb hob die Dreh-
orgel auf feinen Rücken

Herr von Zerpen fdrien plötzlich unruhig zu
werden Die febene Frechheit seines Blickes steigerte
sich. Den Hut hielt et nervös in bet Linken und
tappte mit der Rechten nach ber Brieftasche, als ob
er da einen Revolver hätte fassen können.

„Einerlei, lieber Herr Rechtsanwalt, es Ivar
jedenfalls ein Glück für uns beide, daß Frau Schade
gerade Sie ins Vertrauen gezogen hat. Ich werde
Frau Schatze heiraten, unb Sie werden schweigen."

„Unb ich werde fclnvcigen."
„Sehen Sie, ber Leiermann geht schon tn hie

Klappe; es ist sieben Uhr, die Stunde Bedenkzeit
ist um. Ra, liebster Freund, unb was uns beide
anbelangt, so liebe ich die Deutlichkeit. Ich glaube
nicht, daß ber Major mit in dem Wagen war. Also
jeder von uns weiß was vom anderen. Also topp?
Wir schweigen beide?"

Van Tenius hielt immer noch den Knüppel fest,
in seiner linken Hand. Langsam hob er die Rechte
unb dachte:

Ist es möglich? Werbe ich ihm wirklich die
Hand reichen? Bin ich wirklich so ein Feigling?"

Dann dachte er nichts mehr. Es ziicktr- nur
noch in seinem Gehirn. NiederschlagenI BlutI
Vorsicht l Mord! Marianncl Schützenl Nicder-
fchlagenl Unsinn,

Herr von Zerpen hielt immer noch die rechte



Auswärtiges.

Der Trakehner Schnlprozest beschäftigte am
8. April wiederum das Landgericht Berlin. Der
Prozeß spielt schon seit dem Jahre 1902. Die siebente
Strafkammer hatte im Oktober 1902 den Sanitätsrat
Dr. P a a l z o w zu Jft 300 und den Lehrer Otto
R i ck e l - Trakehnen zu JL 200 wegen Beleidigung des
Landstallmeisters v. Oetttngen verurteilt. Es han-
delte sich um einen in der Fachzeitschrift „Der Pferde-
fteund" von Dr. Paalzow verfaßte» Artikel, zu welchem
der Lehrer Nickel das Material geliefert hatte. Herm
v. Oettingen wurde darin Schikanierung der Lehrer, Be-
vorzugung seiner eigenen Person, Verschwendung und
Ueberttetung der Gesetze vorgeworsm. Tie Revision deS
SanitStsrats Dr. Paalzow ist durch deffeu am o. April
vorigen Jahres erfolgten Tod hinfällig geworden. Auf
die Reviflon des Lehrers Nickel hat das Reichs-
gericht das Urteil der Strafkammer ans gehoben,
da eS nicht für genügend dargetan erachtete, durch welche
Tatsachen der Lehrer Nickel die Straftat des Dr. Paalzow,
ehe sie vollendet war, gefördert habe, da die im Urteil
sestgestellten Mitteilungen Nickels an Dr. P Tatsachen
beträfen, wegen deren Te. P. nicht verurteilt worden
sei. In der heutigen Verhandlung wurde Lehrer Nickel
wegen Miitäierschast au der Beleidigung des Londftall-
meistcrs v. Oettingen wiederum zu A 200 Geldstrafe,
eventuell 20 Tage Gefängnis, verurteilt.

öffentlichenVorlesung als früher. Jndieser melodrarnatischeu
Gestalt bescherte eS uns vor einem halben Dutzend Jahren
Ernst von Poffart aus München, dem am Flügel kein
Geringerer, als Richard Strauß selbst akkompagnierte.
Vorlesung unb Musik boten damals einen auserlesenen
Genuß.

Herr E nt a n n e l S t o ck h a tt s e n, der heute zu
den bedeutendsten deulschen Sprechkünstlern zählt, hatte
sich das Werk Tennysons für seinen Benefizabend er-
wählt. Da et dadurch die Bühne ihrem eigentlichen
Berus, der Ausführung dramatischer Werke zu dienen,
entzog, glaubte er scheinbar, um ben ans Schauen ge-
wöhnten Theaterbesuchern einigermaßen entgegenzukommen,
der Rezitation und Musik noch ein drittes hinzufügen
zu müssen: das lebende Bild. Nach unserem Empfinden
drückte er das künstlerische Niveau des Werke«, aus das
eS namentlich durch die Stranßsche Musik gehoben ist,
wieder wesentlich herab. Die süßlichen Silber Paul

3tmanns, nach denen Stockhausen seine lebende» Bilderellt hatte, find nichts weniger als geeignet, ein Mit-
kliugen tiefinnerster Herzen»töne anSznlösen. Und selbst:
wären die Bilder Heier, bedeutender, sie ständen doch
dem reinen künstlerischen Genuß in, Wege, denn das
schanliistige Auge terrorisiert einfach alle anderen Sinne.
Das konnte man bei bet Aufführung im Thalia-Theater
am Donnerstag manchmal außerordentlich drastisch er-
kennen.

Tie Anfführnng deS Werke» war hier, soweit
Rezitation und Musik in Betracht kommt, außerordentlich
gut. Stockhausen ist in der Tat ein ganz vorzüglicher
Sprecher. Wir haben das schon vor Jahren, als er
kaum nach Hamburg gekommen war, betont. Und in
diesen Jahren hat er sich noch sehr erheblich entwickelt.
Die Rührseligkeit, die namentlich im letzten Teil des
Gedichtes gehaust ist, da z. B. wo Enoch Arden durchs
Feiister der Geliebten stilles Glück unb ben eigenen
Jammer schaut, wo er sich entschließt, bieseS Glück nicht
zu stören, biese rührselig, Stimmung würbe bei Stock-

Sufen wirklich zu packender Tragik. Unb am Klavier3 Mar Fiedler, Hamburgs bedeutendster Mustker.
Die Musik von Richard Strauß wurde auch unter seinen
Fingern unb in seiner Interpretation zu einer höheren
Weihe für das Gedicht. Anders war es ent dem
Apparat der lebenden Bilder. Bedeutete er schon an
sich «einen Vorteil für die Ausführung deS Werkes, so
wirkten einige Differenzen zwischen der Wirksamkeit de«

Apparats und der Vorlchuig deS Gedichts noch ganz
besonders störend.

Der Beifall, den Herr Stockhausen erntete, war
groß, größer noch die üblichen Beuestzehrnugen.

Tao fünfte Bolkskonzert, das der Verein Ham-
burgischer Musikfreunde in dieser Saison veranstaltete,
leitete Herr Professor Spengel. Als Solisten waren
Fran Thea Bioll-Michelson und Herr Walter
Armbrust gewonnen. Das Programm war diese«
Mal ganz vortrefflich zufammengestellt. Es war außer-
ordentlich abwechjlttugsvoll, und bei allem Reichtum an
schöner und bedeutender Musik fehlten doch die eigentlich
schweren Sachen, mit denen man bei einem Volkskonzert
auch wirklich so wenig wie möglich kommen sollte. Dafür
enthielt das Programm — unseres WiffenS zum ersten
Male — Werke für Orgel. Vielleicht entschließt man
sich auch noch eimiml dazu, in diesen Konzerten Mozartsche
Beethovensche Klaviersouatm spielen zu lassen. Die
kostbaren Schätze, die darin liegen, könnten dem Volke
gerade recht kommen Freilich die großen Herrschaften,
die in Konzerten Klavier spielen, verschmähen diese Sachen
meist. Sie sind ihnen für die Konzerte nicht „bedeutend"
genug. Aber schließlich würde sich doch wohl schon ein
Arrangement treffen lassen. Man sollte die Frage nur
ernstlich in Erwägung ziehen.

Aus der Orgelbau» saß der junge Herr Walter
Armbrust. Er spielte die Toccata unb Fuge in
D-moll von I. Sebastian Bach unb eine E-moll.6onate
ton Ritter, (h spielte sie mit sehr respektabelcm tech-
nischen Könum unb feinsinniger Registratur Frau
Thea Moll sang bie Arie bet Marzelline nu»
„Fibelio" unb bie Arie deS Blondchen auB Mozarts
„Entführung". Hinterdrein Lieder von Spengel, Brahm»
und Strauß. Sie wie Herr Armbrust ernteten sehr leb-
hastm Beifall.

Das große Orchester spielte nur bie neulich aus der
Ostermatiuee der Buchdrucker schon gehörte Ouvertüre
„Im Frühling", von Goldmark, ein Streichorchester
Händel» Concerto growso in D-dur und ein Oktett,
zusammengesetzt aus sechs Holzbläsem uud zwei Hörnern^
Mozart» wundervolle Serenade in Ee-dur Alle drei
Werke kamen unter Herrn Spengel» Leitung prächtig heraus.
Das Publikum banste mit stürmischem Beifall, besonder»
nach der Mozartschen Serenade, bereit Klaugschönheit
bie Hörer zu einer wahren Ovation hinriß.

Landgericht.
8. April.

Strafkammer III. Vorsitzender: Dir. Dr. Schrader
Staatsanwalt: Hollender.

Gewerbsmäßiges Glücksspiel? Im
August vorige» Jahres Iras der Gastwirt Georg Heinrich
M. in einem Wettbnrean mit einem jungen Kommis
zusammen. Beide wareit jeder für sich enlschlosseu, dort
Rennwetten abznschlicßen und wurden sich nun über gc=
meinschastlich abznschließende Wetten einig. Da« Resultat
war, daß sie verloren, und halte nach der Abiechunng
der Kommis M 2170 an M. zu zahlen Von dieser
Summe zahlte er aber uur M 200 und ließ dann nicht«
wieder von sich hören. AIS M. nunmehr ans Zahlung
drang, entdeckte sich der KommiS seinem Vater und dieser
erstattete Anzeige, worauf gegen M. Anklage wegen
geiverbSmäßigen Glücksspiels erhoben wurde. Der An-
geklagte beamtet, daß er sich durch die Verbindung mit
bem innyen Manne zn jener Wette deS gcwcibSmäßigcu
GliickSspiclS schuldig gemacht habe. Dcr SlaalLanwalt
hält diese gemeinschaftliche Wctte für ein Glücksspiel und
ist anch dcr Ansicht, daß der Angeklagte aus dem
Entrieren von Wetten ein Gewerbe gemacht habe, und
beantragte er gegen ihn eine Gesänguisstrafc von bitt
Tagen. Der Verteidiger, Dr. R. L. Oppenheimer, tritt
dem scharf entgegen, Freisprechung benutragend, welch'
letzterem Anirage gemäß daS Gericht anch erkennt.

Ans den Schöffengerichten.
8. April.

Schulditz, aber doch src igesprocheu.
Wie alljährlich im Herbst, bekam auch im vorigen Jahre
ein Kaufmann die bekannten Fragebogen zugestellt zwecks
Feststellttug der Persoueuzahl, dcr Anzahl der gehaltenen
Hntide rc. Weil er keinen Hund hält, weigerte sich der
Kaufmauit, die betreffende Rubrik im Fragebogen auS-
zufulltu. Das Ende vom Liede war, daß der Kausniann
ein Strafmandat über X. 1 zngestellt erhielt. Hiergegen
erhob er Emfprnch, mit dein sich heute das Schöffeit-
gericht 1 (Amtsrichter vou Borries) beschäftigte. Der
Angeklagte vertritt anch heute die Ansicht, daß Leute,
die feinen Hund halten, eS nicht nötig haben, unnötiges
Schreibwerk zu verrichten. Das Gericht ist jcboch anderer
Meinung, indem es diese Ansicht für falsch erklärt; ein
jeder HanShaltuugSvorstnnd fei verpflichtet, alle Fragen
genau zu beaulworteii. Da aber der Strafbescheid zu
spät erlassen sei, müsse auf Freisprechung erkamit werden.

Wegen Vergehens gegen die Gewerbe-
ordnung steht Fran Dr. med. G. vor Gericht. Vor
kurzem erhielt sie einen auf X. 6 lautenden Strafbefehl
zugestellt, weil sie sich, ohue in Deutschland approbiert
zu sein, im Hamburger Adreßbuch als Acrziin bezeichnet
hat. Hiergegen erhob Frau Dr. G Einspruch, deu sie
damit begründet, daß sie in Amerika promoviert habe
unb baß ihr von der Mediziualbehördc gcstaiict sei, sich
Dr. mcd. zn nennen. Sie sei auch ohne bisherigen
Wibcrsprnch der Behörde bei hiesigen Krankenkassen zur
Ausübung der ärztlichen Praxis zngelaffen. Im Adreß-
buch stehe dcuilich: „Aerztiimen, im Auslande promo-
viert". Hierdurch könne das Publikum unmöglich in den
Glauben versetzt werden, daß sie eine in Deutschland
approbierte Äerztin sei. DaS Gericht ist gegenteiliger
Meiiumg; gerade die Eintragung im Adreßbuch könne
irrtümlich ausgesaßt werden. DaS Urteil lautet aus eine
Geldstrafe vou .tt. 3.

Eine Skaudalszene spielte sich vor kurzem
iu der Nähe der Slamaijenbrücke ab. Unter ben Klängen
einer von dem Maschinisten K. gespielten Ziehharmonika
zogen mehrere junge Leute durch die Hafeugegeud. Als
ein Polizeibeamter den stark angetrunkcuen Leuten znrief,
sie sollten sich ruhig verhalten, warf ihm K. das In-
strument an den Kops, während die anderen jungen Leute
über den Beamten herfieleu, ihn zu Boden fließen und
arg inißhandelten. Dcr Uebcrfallene befreite sich aber
unb hieb bann mit seiner Waffe dazwischen. Die Haupt-
übeltäter stehen heute außer dem geuauutcn K. in den
Personen des Leichtmatrosen I. und des Hafenarbeiters
M. vor dem Schöffengericht 111 (Amtsrichter Hollender).
Das Gericht verurteilt M. zu 2 Mouateu und 1 Woche
Gefängnis und X 6 Geldstrafe, K. zu X. 30 Geldstrafe
und 1 Tag Hast unb I. zu X 6 Geldstrafe.
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Habbe
Wulf
Schmidt
Schniidt
Wi-ck

V. 6,55 Enak Schlepper
„ Ulk (Leichter)
. Hertha (Segler)
, Anna Eaiharina

Nach
Hollenan
Kopenhagen
Kappeln

do.
Kiel
Eckernförde

I. Kapt.
McGtietsvn
Wilhelm
Waub
Jary
Couch

Sutherland

2tngcfominen am 8. April.
V. 11.10 Evblenz (DU

11,50 Berlin (F.-D.)
1,— Mcrannio (D.)
1,10 Hatlley (DU

„ Tteneglos (DU
2,— Germania (D.)
2,25 Utpeih (D.)

Holtenau meldet: I» deu Kanal eingelaufen:
8. April. Kapt.

.... Kruse do.
Helgoland nielbet; Wind: NW., frisch. Wellet: Yuiter.

See : müßig bewegt.
tssnxyaven, 8. April, Nachmiitags.

Holt«!!»« meldet: In den Kanal e
8. April. Kapt.

B. 8,26

N. 12,10 Helfrid Bißmark (D.) Grabow Helsingborg.
12,16 Minerva (D.) o. Spreckelsen Reval

L, mäßig. Wetter:Helgoland meldet: Wind:
heiter. See: müßig bewegt.

nngelausen:
Bo»

Flensburg
Kiel
Wellingdorf

do.

Friederike (d. Segler) Wegener
Mathilde (b. Segler) Schröder
Anna (d. Seglet) Vollmers

11,25 Dora (d. Segler) Arrieus

Vorstand ausgegeben, wo cs nötig scheint, den belreffcnden
OrtSverwallungen Anweisungen zu geben.

Nach Erledigung einiger geschäsilichcr Angelegen-
heiten, wird der BcrbandStag mit einem Schlußwort der
Vorsitzenden, einem Hoch aus den verband und Gesang
des ersten Verses der Marseillaise geschlossen.

Arbeiterbewegung.

Zuzug von Pauliaudwcrkcru nach den Unter-
weser-Qrtc» ist streng fernznhalteu.

Znr Malerbcwcgnng. Der Streik der Maler
in Hannover dauert fort. Herr Obermeister Groß-
mann veröffentlicht in der .Leipziger Malerzcitung" einen
Bericht über die Situation, in dem eS u. a. heißt: „Viele
Gehülfen werden zwangsweise vom Streikkomitee aus
Hannover abgeschobeu." Wer das lieft, muß glauben,
in Hannover liege die Polizei in den Handen der Maler-
gchülfeu. Natürlich ist da? Blödsinn. Die Maler haben
gar keine Machtmittel, Gehülfen „abznschicben". Herr
Großmann will daurit nur den Streikenden eine» „Terro-
rismus" an den Hals dichten, dessen sie bei bester Ab-
sicht gar nicht fähig wären. Ter „Volksioille" ist dem
gegenüber in der Lage, ein Stückchen wirklichen Terro-
rismus der Meister, der nebenbei einen der sonst der
Arbcitcrschast angelogeneu Btißbrauch der Krankenkassen
darstelll, mitzuleilcn: Die Ortskrankenkasse III, in welcher
die Maler versichert sind, hat die Aerzte angewiesen,
streikende Sanier, welche krank sind, wenn irgend möglich
sofort gesund zir schreiben. Vorsitzender der Kaffe ist
Malernieister Dirksen — Dieser Vorfall zeigt einmal
wieder mit aller Deutlichkeit, wie nolwendig eS ist, daß
die Arbeiter in die Verwaltungen der Kaffen Leute ihres
Vertrauens bringen. Nicht um solche Posten partei-
politisch anszunutzen ist dicS nötig, sondern der Miß-
brauch, den ihre Gegner in diesen Posten treiben, zwingt
sie dazu. — Der Streik der Maler in Plauen ist be-
endet. Die Arbeiter mußten leider die Arbeit bedin-
gungslos wieder ansnehmcn. — Die Frankfurter
Maler- und Weißbinderineistcr haben bcichlosseii, ans die
ihtieil von der Lohnkommission mit der Bitte um Ant-
wort bis 9. April überreichten Forderungen nicht ei>i-
zugehcu. Zuzug ist fcriizuhaltcn. — Der Malcrstreik in
Magdeburg ist beendet. Es wurde folgender Lohn-
tarif vereinbart: Tie Arbeitszeit beträgt täglich 10
Stunden und muß Abends 6 Uhr beendet sein. Der
Mindestlohn beträgt für Malergehnlfen pro Stunde
43-4 (Malergchülfen bis zur Vollendung des 19. Lebens-
jahrs erhalten pro Stunde 38 4, Anstreicher, welche
nachweislich drei Jahre als solche im Malergcwerbe ge-
arbeitet haben, erhalten als Diindcstlohn pro Stunde
36^. Für Ueberstunden ist ein Lohnzuschlag von 10,$,
für Nachtarbeit ein solcher von 15 $ pro Stunde zu
zahlen. Souutagsarbcit gilt wie Nachtarbeit, darf je-
doch eine Dauer von 7 Stunden nicht übersteigen.
Akkordarbeit ist unzulässig. Eine gegenseitige Kündigung
findet nicht statt. Dieser Lohntaris gilt vom 1. April
1904 biö zum 31. März 1905. Vom 1. April 1905 bis
zum 31. Mürz 1906 ändert sich nur Punkt 2 dcL vor-
stehenden Lohntarifs und erhalten die Malcrgebülseu
einen Mindestlohn pro Stunde von 45 Malcrgehülfen
bis zur Vollendung des 19. Lebensjahrs lind Anstreicher,
welche nachweislich drei Jahre im Malcrgewerbe gearbeitet
haben, als Mindestlohn pro Stunde 40/$. — Ter Maler-
streik in Heidelberg ist beendet. Tie Verhandlungen
haben ebenfalls zu einer Verständigung geführt. — Die
Maler in Helsingborg haben die Arbeit nieder-
geleat, nachdem es nicht gelungen war, die Meister durch
Verhandlungen zur Anerkennung ihrer Hauptforderungen:
Erhöhung der Stundenlöhue von 42 aus 47 Oere und
Regelung des Lchrlingswesens, zu vcranlaffen.

Tischler. In den AuSstand getreten sind die Ar-
beiter der Möbelfabrik von Reüthold Marschner in
Elberfeld, weil die Forderung der neunstündigen
Arbeitszcst nicht bewilligt wurde. ‘ Es kommen hierbei
zirka 60 Arbeiter, wie Schreiner, Maschiiiknarbeiter »nd
Polierer in Betracht.

Die Lithographen und Steindrucker, die bei
der Thüringer Blechemballagen- und Maschinenfabrik,
A.-G. in Jena, beschäftigt find, befinden sich wegen
Differenzen mit der Fabrikleitung im Ausstande.

Die Gipser mid Stukkateure Mannheims
erreichten durch einurütiges Vorgehen eine Verkürzung
der Arbeitszeit aus zehn Stuitden uub eint entsprechende
Erhöhnng des Slnndenlohnes.

Ter Teutsche Bnchbinderverband beschloß das
vierte Quartal 1903 mit einer Mitglicderzahl von 9232
männlichen, 4557 weiblichen, zusammen 13 789 und einem
Vermögen in der Hanptkaffe von * 264 238,16. Gegen-
über den .Ml 223 753,22 Kafsenbkstand am vierten Quartal
1902 ist eine Zuuahme von 40484,98 zu konstatieren.

Der Ausstand der Bauuiwostspinner in Lille
(Nordftankreich) ist am 7. April beendet worden. Die
Arbeiter erhalten eine dreiprozentige Lohnerhöhung. Die
Wiedcranfiiahme der Arbeit erfolgt am Montag.

Preßprozesse. Die B a n tz n c r Offiziers-
a s f ä r e beschäftigte am 7. April das Landgericht
Dresden in einer Verhandlung gegen den verant-
wortlichen Redakteur Stein des Dresdner „Beob-
achtcrs an der Elbe". In Nr. 10 dieses Blattes waren
die Bautzner Vorgänge in drei Artikeln einer
kritischen und satirischen Betrachtung unterzogen worden.
Einmal in einem Artikel, betitelt: „Einiges aus der
OfsizierSehre", dann in einem solchen: „Hundeführer in
Bautzen", schließlich in einem Gedicht: „Knorpclgedanken".
Dadurch haben sich das Bantzncr Offizierskorps Im be-
sonderen und die Offiziere SachfcnS im allgemeinen
beleidigt gefühlt, in deren Interesse vom sächsischen
Kriegsministerium Strafantrag gegen Stein, al8 Ver-
antwortlichen des „Beobachter", gestellt worden ist.
Der Angeklagte verteidigte sich damit, daß er nach dem,
was im Reichstage über diese Vorgänge bekannt geworden
fei, in gutem Glaitben die Artikel veröffentlicht habe. Eine
Beleidigung deS Offizierskorps habe ihm fern gelegen, er
habe nur bestehende Mißstäitde ftitifieren bezw. charakteri-
sieren wollen. Deshalb nahm er den tz 193 zu feinem
Schutz in Anspruch. Bon dem Dementi, das auf die
Darlegungen Bebels im Reichstage der sächsische Militär-
bevollmächtigte Krug von Nidda gegeben, habe er bei
der Trueklegung der Mr. Nummer des „Beobachter"
noch keine Kenntnis gehabt. Der Staatsanwalt hält
eine strenge Bestrafung für nötig, da auch hier wieder
die Tendenz d e S Blatte«, „die OsfizierSklaffe im
öffentlichen Ansehen herabzuscxeu", zum Ausdruck komme.
Das Dementi deS sächsischen Militärbevollmächtigtcn habe
der Angeklagte noch vor der Druckleguitg des „Beobachters"
im „Dresdner Anzeiger" lesen können. Daß er eS
nicht getan habe, fei feine Schuld. Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Kohlmann, ist der Ansicht, daß der Schutz
des § 193 feinem Klienten unbedingt znsteheu müsse,
denn die Presse habe im Interesse des Volke«
daraus zu scheu, daß die Aimee intakt bleibe. Das
werde aber doch durch Vorgänge, >vie sie in letzter
Zeit bekannt geworden seien, gefährdet. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu sechs Mo n.a t en Ge-
fängnis. Das Urteil wird publiziert. — Vor deut
Schöffengericht in Edenkoben (Rheinpfalz) halte sich
am 6. April der Redakteur T i f r e i t e r von der
„Pfälzischen Post" tvegen Beleidignng des dortigen
AmtSgerichtSvorstandes Hauptuiann ‘ und wegen Beleidi-
gung der Fratt des Oberlandesgerichtsrats Kubh ztt ver-
antworten. DaS Cwgebnis der Verhandlung, die der
Amtsrichter Bauer leitete, war eine Verurteilung Tik-
reiters zu fünf Monaten Gesängni s.

Preußische NechtSgarantien. Die Verfügungen
deS D a n z i g c r Polizeipräsidenten, durch welche daselbst
nach der Sachszeschen Revolveraffäre vom 3. Juli 1902
über unser damaliges Danziger Parteilokal, Brotbänken-
gasse 11, nicht nur die 8 Uhr-Polizeistunde verhängt,
sondern sogar die Abhaltung von Versamnilungkn vollständig
verboten wurde, wurden bekanntlich vom OberverN'altnngs-
gericht für ungesetzlich erklärt und aufgehoben. Trotzdem
ließ der Polizeipräsident sogar noch einige Zeit nach
Fällung deS Urteils mehrere^Versammlnngen in dem
Lokal gewaltsam durch große SchutzmannSansgebote ver-
hindern. Infolgedessen Haden unsere Danziger Genoffen
gegen d en P o l i z e i p r äs id e n tcn MapWessel
bei der Staatsanwaltschaft wegen Mißbrauchs der
A tu t S g e >v a l t, H a tt s f r i e d e n s b r tt ch s K-
Strafantrag gestellt. Es wird aber kein Staats-
anwalt gegen Hern, Wessel einschreiten. Tas Strafver-
fahren ist sowohl vom Staatsanwalt wie vom Oberstaats-
anwalt mit der nicht mehr neuen Begründung ad-
gel e b u t worden, daß dem Polizeipräsidenten zur Zeit
der VersammlungSsprengungeu da« Urteil wohl be-
kannt, aber — nicht amtlich bekannt warl
Den Polizeibeamten, welche mit jener gewaltsamen
Sprengung beauftragt warm, war jedoch damals die
amtliche O r t g i n a l auSfertigung deS Urteils vorgclegt
worden. Darauf antwortete der Oberstaatsanwalt: Anch
diese Beainteti haben sich nicht strafbar gemacht, denn —
sie umreit nicht in der Lage, dieGesetzinäßig-
feit ihres Vorgehens zu beurteilen!!!
Bekanntlich hat aber in einer großen Zahl von Fällen
das dem Polizeipräsidenten Vorgesetzte höchste Gericht
schon vor der Revolveraffäre entschieden, daß die Polizei
nicht daS Recht hat, das VersaminlnngSrechl, so wie eS
geschah, aufzuheben. Wir glauben, der AuSgang dieser
Affäre wird bei vielen Leuten daS Vertrauen in die
RechtSpfiege nicht stärken.

Ueber ders schwere Brandunglück in Poffessern
in Ostpr-.ußen, von dem wir schon kurz Mitteilung
gemacht haben, berichtet die „Tanr. Ztg." noch aus-
führlich: Eine furchtbare Feuersbrunst bat am Mitt-
woch das VA Meisen von Lätzen im Kreise Anger-
burg belegene Kirchdorf Poffefferu, welches an 1200
Einwohner zählt, zum großen Teil in Asche gelegt.
Das Feuer brach Nachniittags um 1 Uhr am äußer-
sten End« des Dorfes in einem strohgedeckten alten
Hause aus, das in nächster Zeit wegen Baufälligkeit
polizeilich geschloffen werden sollte. Bon hier miS
breitete _es sich bei dem herrschenden Sturm mit
rapider Schnelligkeit aus, so daß bereits irrn 2 Uhr
das halbe Dorf in Flainnien stand. Obwohl die
gleich zu Anfang herbeigerufenen Feuerlvehren ihr
Möglickfftes taten, konnten sie bei der Gewalt deS
Windes und da überdies Waffermcmgel herrschte,
nicht viel ausrichten, so daß das Feuer erschreckende
Drmeiffionen annahm. Rach der endgültigen Fest-
stellurrg sind 83 Häuser abgebrannt, dar-
unter 30 Wohnhäuser. Auch die Kirche war in
Gefahr, doch konnte sie gerettet werden, da in ihrer
unmittelbaren Nähe keine Gebäude stauben. Die in
dem Dorfe bestehende Brennerei wurde mit sämt-
lichen Nebengebäuden ein Raub der Flammen, glück-
licherweise gelang es den Anstrengungen mehrerer
Feuerwehren, das Feuer vom SpirituSkeller fernzu-
halten unb so unabsehbares Unglück zu verhüten.
Im Fetter umgekommen sind drei Kin-
der unb ein TOjäfjriget Mann Diesem toar
es bereits gelungen, aus dem brennenden Hause zu
entkommen, doch müffen seine st leider bereits vorher
Feuer gefaßt haben; man fand ihn, zur Unkenntlich-
keit verkohlt unb mit schrecklich verzerrten Glied-
maßen, vor dem Hanse. Im Todestampf muh er
versucht haben, sich die bremtenben Kinder vom
Leibe zu reißen, denn seine Hände hielten noch Fehen
unb waren krampfhaft in die Brust emgekrallt Mehr
als 40 Stück Vieh, viele Schweine, Schafe unb Ge-
flügel sind in ben Flammten umgekommen; viele
Leute haben nichts von ihrem Hab und Gut retten
können, denn währetrd man an einem Ende des lang«

gestrecktei» Dorfes löschte, fehle Flugfeuer ant ande-
ren Ende Häuser iu Brand, die bei ihrer leichten
Bauart ungemein schnell ein Raub der Flammen
wurden. DaS Elend ist unbesrckicivlüt). Die ihres
Obdach? beraubten Meustfien haben nur zmn Teil
in den Vom Feuer verschont geblievencn Häusern
Platz, und viele sind g ez >v u n g e n, drau-
ßen ,iii nächtigen. Die Verzweiflung ist groß,
zumal viele Besitzer nur sehr mnugelhaft, die Ar-
beiter unb Jnstlcute mit ihrem Mobiliar größten-
teils überhaupt nicht versiöheet sind, — Merk-
würdigerweise hat man biö ,cht von einer tznlfö-
expcditiou a la ?l al es unb nichts gehört, Warum
wohl?

'verkehrSftöruug. Amtliche Meldung: Wegen
Eutgleisung des Eilgütcrzuge« Nr. 6006 und Sperrung
beider Hanptgeleise der Haltestelle Dedenhausen
verspäleit sich sämtliche Ziige ab Richlung Hannover, mit
dem Eilgüterzug Nr. 6001 beginnend, ans unbestimmte Zeit.

Explosiv,,. Im Laboratorium einer Apotheke
in der Andrassystraße zu B u d a p e ft sand am 7. April
bei der Mischuug von Chemikalien eine Explosion statt,
wodurch vier Personen, darunter eine Frau, schwer ver-
letzt wurdeu.

Konkurs einer tffcttoffrnschastSbäckerri. Die
BreSlauer „Volksmacht" schreibt: „Eine bedauerliche
Nachricht kommt aus Posen: lieber die dortige Ge-
nosseuschastSbäckerei ist der Konkurs eröffnet worden.
Wir haben die Gründung dieser Genossenschaft, an
welcher zahlreiche Parteigenossen beteiligt sind und die
deshalb von Gegnern die „sozialistische" Genossenschafts-
bäckerei genannt wird, von Anfang an für ein ver-
fehltes Unternehmen gehalten. Die Arbeiterorganisation
ist in Posen noch nicht so weit gediehen, daß sie den
nötigen Stamm von Konsumenten stellen könnte. Außer-
dem mangelte c5 in Posen durchaus au deu geeignete»
Leiter» »»d die häßlichen Streitigkeiten, die nun schon
seit Jahren die Arbeitcibcwegniig dort am Fortkommen
hindern, haben jedenfalls das weitere getan, um bie
Gründung zu einer verfehlten jn machen. Jedenfalls
lehrt der Posener Vorfall auss neue, daß die organi-
sierten Arbeiter neue Gründungen recht, recht sehr über»
legen müssen!"

Ci» Mittel gegen eheliche Untreue. Aus
Waiblingen wird der „Frkf. Ztg." geschiiebeu: In den
ersten Jahren meines Aufenthaltes in der schwäbischen
Residenz fiel eS mir beim Besuchen deS Marktes zu Ende
der Fastenzeit stets aus, daß unter den in diesen Tagen
zahlreich zum Verkaufe gebrachte,! Eiert, sich sehr
viele Gänseeier befanden, woraus ich schloß, daß es
wohl im Württeinbcrgischcn allenthalben Sitte sein müsse,
den Kindern znm Osterhasen außer den üblichen gefärbten
Hühnereiern auch ein cbensolches Gäufcei zu geben. Bald
aber erfuhr ich, daß eS mit diesem Verkauf von Gäuse-
eiern eine andere Bewandnis hat. ES herrscht nämlich
hierzulande der Brauch, daß abergläubische Frauen dem
Ehemann am Karfreitag Morgen als erste Kost ein
gesottenes Gäuseci Vorsitzen, wodurch er während des
kommenden JahreS vor ehelicher Untreue bewahrt bleiben
soll. Woher diese Sitte rührt, ist mir rätselhaft, und
ebenso wenig vermag ich zu sagen, ob sie auch außerhalb
Württenibergs anqctroffeu wird. Iu meiner badischen
Heimat kennt man diesen Brauch nicht.

Aerztliche StandeSverbrcchen. Wegen zweier
angeblicher Verstöße gegen die ärztliche Standesordnuiig
wurde der Arzt Dr. Hugo Wols in Chemnitz vom Ehren-
gericht zu X. 1500 Geldstrafe verurteilt. Sein Vergehen
besteht darin, daß er für die Ortskrankenkasse Chemnitz
tätig war, »och bevor das eine Jahr Karenzzeit, während
welchem er in Chemnitz aufhältlich fein mußte, um war,
unb weil er mit der BetriebSkrankenkasfe der sächsischen
Staatsbahneu einen Vertrag abgeschlossen hatte, ohne ihn
zuvor dem ärztlichen BezirkSvereiue zur Begutachtung
vorgelegt zu haben. Im ersten Falle soll er gegen eine
Vereinbarung des Bezirksvereins mit der Ortskranken-
kasse verstoße» habe». Besonders strafverschärfend wurde
dem Angeklagten angerechnet, daß er fehle Tätigkeit für
die Kaffe fortsctzte, nachdem sie ihm vom Bezirksverein
untersagt worden war.

Sin Taubst lunmrnkougreff. Während der Ostcr-
tnge fand in Dresden ein eigenartiger Kongreß, der
vierte Bundestag des Sächsischen TaubstunuueubundeS,
statt. Etwa 400 Taubstumme beiderlei Geschlechts aus
den verschiedeusteu Gegenden SachsenS nahmen an der
Veranstaltung teil. Die Verhandlungen wurden in der
Zeichmsprache gesührt. Am Abend des ersten Ostertagcs
sanden im Thcatersaale deS Etablissements Keglerheini
Tbeateranfführungcn TäMmimmer statt, wobei oie Dar-
steller starke mimische Begabung verriete».

Ein EchiffSnttglüek auf brr Oder. Am 7. April,
Nachmittags, wurde, 2 km von Brieg entfernt, der
Dampfer „Adler", der mit einem Schleppziig strom-
aufwärts fuhr, von dem stromabwärts kommeudeii
Dampfer „Flora" augerannt. Der Radkasten
des „Adler" und mit ihm ein in der Küche beschäftigter
Heizer wurden fortgeriffen. Der „Adler" sank; die
übrige Mannschaft wurde gerettet.

Eine glückliche Verliererin! Im Wriezener
ZeitungSblättchcn stand dieser Tage die folgende er-
bauliche Anzeige: „Mein Manu ist mir iit diese« Tagen
abhanden gekommen. Tic ehrliche Finderin kann ihn
ruhig behalten, wenn ich ihn nicht zum Manne gemacht
hätte, ging er heute noch als Handwerköbursche rum.
Ich verzichte auf immer auf ihn — nicht mehr sehn I
Minna Enar, Bäckermeisterftau."

Ei» tollkühnes Wagnis berichtet die Frankfurter
,Kl. Pr." vou ver Bcrgstrage: Der 18 Jahre alte Sohu
der Witwe Riudfuß vou Alsbach, der in Bensheim in
Stellung ist, stieg in Darmstadt aus Versehen in den
Schnellzug, der in Bickenbach, wohin Rindfub fahren
wollte, nicht hält. Der junge Mann sprang deshalb an
genannter Station aus dem Wage», blieb hänge» imb
wurde von dem Zuge bis nach Zwiiigenbera geschleift.

Der Stationsvorsteher in Z. bemerkte Rindsuß, ließ den
Zug halten und befreite den furchtbar Verletzten ans
seiner ftitischen Lage. Der Zustand deS jungen Mannes
ist hoffnungslos.

Von der englischen Südpolexpedition. AuL
einem vom 2. April datierten Berichte des Bureau
Wenter über die Rückkehr der „Discovery" ist zu er-
sehen, daß der ziveile Winter, den das Schiff im
Sudpoleise verbrachte, weit leichter war, als der
erste. Die Expeditionsmitglieder unternahmen eine
große Schlittcncxpedition »ach dem Westen und stell-
ten dabei fest, daß die Lisbacrierc eine schtoimmeude
l(i, und daß über deni Eiskap von Viltorialau-d ein
gewaltiger Kontinent existierte. Die Lage der „DiS-
coverh" in dem Eise erschien hoffnungslos. Schließ-
lich gelang cs, die 18 Meilen Cis,, die zwiscl)«n beut
Schiff und dem offenen äJceere lagen, mit Explosiv-
stoffen zu durchbreche», allerdings leisteten schtvcre
Stürme dabei willkommene Hülse. Die geographi-
schen Entdeckungen der Expedition sind vou ge-
waltigem Werte Außerdem machte mau bedeutende
wissenschaftliche Entdeckungen. Tas auf den Karten
verzeichnete Wilkeslaiid existierte nicht. Die „Dis-
ccvery" segelte über die Stelle we'g, auf der sich der
Karte »ach das Land befinde» sollte. Seit Rotz's Zeit
ist das Eis etwa 50 Kilometer von der Barriere
ziiruckgetrcteu, di« sich, wie positiv festgeslellt wurde,
jährlich um etwa Vi Kilometer nach Norden beloegt.
Ma» fand auch die primitive Form eines Insekts
unb erhielt mmicheii Ausschluß über das höhere Tier-
leben. Die Tiere bestanden zumeist aus Vögel».
Unter ben Exemplaren, die man gewann, befindet
sich der Vtaiserpiugnin, der bisher in diese» Regio-
nen nicht gefunden wurde. Die eiiizige» Spuren
von Pflanzenleben bestanden in Moosen und Flech-
ten. Dagegen fand Mr. Ferrar bei seiner Schlitten-
tour nach Westen fossil« Ueberbleibsel der höheren
Pflanzenwelt. Die Entdeckungen ergaben, daß die
gefundenen Exeniplare der Farina und Flora denen
ähnlich sind, die friiher in der ganze» antarktischen
Region vortamen und daß einst ein gewaltiger Kon-
tinent das antarktische Land mit Australien verband.
Es wurden eitrige Taufend außerordentlich inter-

essanter Photographien ausgenommen. Di« mag«
nknschen Forschungen waren vom praktischen Stand-
punkte aus die wichtigsten der Expedition. In der
Nähe des magnetischeit Pols wurden ununterbrochen
Beobachtuiigen angestellt. Nachdem die „Discovery"
vom Eise frei war, hatte fie einen furchtbaren Sturm
zu überstehen, der das Schiff an den Straiil trieb,
wo c8 unbedingt gescheitert sein würde, wenu es
nicht so stark gewesen wäre. Das Schiss war mehrere
Stunden lang in der gefährlichste» Lage. Das Un-
wetter mäßigte sich sodann eilvas und das Schisf
trieb vom Strande ab und trat die Heimreise an.
Mangel an Kohlen machten weiteren Jorfchungen
ein Ende.

Vereine und Berjammlnngen.

Der Konsum-, Bau- und Sparverein „Pro-
duktion" setzte am 7. April seine am 31. März vertagte
G e n e r a l v e r s a m m l u n tz fort. Dcr Vorsitzende
des AufsichtSratcs, Lesche, übernimmt die Leitung der
Vcrsanimluiig und gibt den »och unerledigte» Teil der
Tagesordnimg bekamst. Die Begründung zu den 6t«
aulragtkn Statutcuäudermigen gibt v. Elm: Von Ansaug
au dürfte es den Mitgliedern klar gewesen sein, daß ein-
mal der Zeitpunkt kommen würde, wo die jetzige Zahl
der Vorstandsmitglieder nicht mehr genüge. Dieses sei
uumuehr cingetreieu. Namentlich die Wtileiverfolgimg
des Bauzweckes erfordere eine Persönlichkeit, di« sich dieser
Ausgabe ausschließlich zu widmen vermöge. Tas bisher
bestehende Verhältnis mit Lehne unverändert weiter be-
stehen zu lassen, sei imliinlich. Nun aber habe sich Lehne
für diesen Zweig unseres Betriebes in hohem Grade
qualifiziert unb sönne ihm aus Grund seiner bisherigen
Tätitzkcit das beste Zeugnis ausgestellt werden Der
Anfstchtsrat schlägt daher einstimmig vor, Lehne als ver-
antwortliches Vorstandsmitglied anzustellen. Außerdem
ist der Aufsicht-rat der Ansicht, daß cs erforderlich
ist, den Vorstand auf fünf Personen zu er-
höhen. Er sei aber heute außer staube, be-
stimmte Vorschläge zu machen. Der Zustand könne
nur als ein provisorischer betrachtet werden. — Die Ver-
mehrung der bisherigen Zahl der Anssichtsräte vou 9
auf 15 sei notwendig, da mit der zunehmenden Erwei-
teruntz des Betriebes auch die Funkuoneu der Aussichts-
räte sich vermehrt haben und nicht immer für die einzu-
fetzeuden Komniifsioncii die erforderlichen Personen
vorhanden sind. Es sei nun aber nicht nötig, gleich bie
in Aussicht genommene Höchstzahl von 15 Mitgliebern
zu wählen, sondern eine Vermehrung des Anssichtsrates
auf 11 Personen bürste bem vorhandenen Bedürfnis
zunächst genügen. Eine allmähliche Erhöhung empfehle
sich auch aus einer Reihe anderer Gründe Er bittet,
die Anträge, so wie fie vom Ausfichtsrat gestellt sind,
anzunehuicu. — Damm wünscht, den Anffichtsrat
bereits jetzt aus 15 Mitglieder zn erhöhen, und hält e«
für zweckmäßig, den Milgllederaiisschuß künftig damit zu
betrauen, Vorschläge für die Wahlen der Auffichtsräle
der Geucralverfaiunilung zn machen. — Diesem Modus
widerspricht Huppertz. T h. Meyer glaubt, daß
die Verwaltung allein kompetent sei, Die Zahl der Aus-
sichtSratSmitglieder zu bcstimnien. Desgleichen ist auch
SD. Meyer der Ansicht, daß matt zu diesem Antrag
schwer Stellung z» nehmen vermöge, da man ja
die Arbeit, tvclche zu bewältigen ist, nicht übersehen
sönne. Er bittet, die Zahl nicht zu gering zu be-
messen. — Schaumburg tritt für deu vom
Aussichlsrat gestelltcu Aulrag eilt. Die Anstellung der
Voistandsmitglieder auf Kündigung wird ebenfalls durch
v. EI m begründet. Der Antrag sei wichtig; bereits
früher hätte der Bcibaudsdircklor Heins-Bremen diese
Aenderung tu dcr Anstellung von Vorstandsmitgliedern
ciupfohlcn. Jn einer Anzahl von Kousunt-Geuoffeu-
schasten werde bereits so verfahren. DaS Recht der
Generalversammlting werbe hierdurch nicht aufgehoben,
da sie »ach wie vor bei groben Verstößen den Vorstand
ober einzelne Mitglieder desselben vom Amte entheben
kau». — In bett getrennte» Abstimmungen werden die
sämtlichen Abäudeiuiigsanträgc in dcr vom Aussichlsrat
empsohlencu Wcise ungenommen. — Ai a y beantragt,
die abgeänderteit Paragraphen deS Statuts in den
„Gcnoffcuschastlicheti Mitteilungen" zum Abdruck zu
bringen, damit die Mitglieder sich die abgeftubede
Fassung aitSschueiden unb ihrem Statut beilegen können.
— Die Wahlen ergeben folgende Resultate: als drittes
Vorstatidsmitglied wird Wiener wieder- und Lehne
als viertes Borstandsmitglicb ucugcwählt. Für
die nach ben angenommenen Anträgen neu zu
wählenden sechs AusfichtSratSmitglicder wird eine große
Zahl Vorschläge gemacht. Bon ben Vorgeschlageuen
werden die anSscheidenden bisherigen Mitglieder des
AnssichlSralc«, v. Elm, Kohn und Mendel, mit
großen Majoritäten im ersten Wahlgang wicbergewählt;
un gleichen Wahlgang Schaumburg. Zwischen Lau-
dahl, May, Th. Meyer unb Frau Zietz finbei eine Stich-
wahl statt. Gewählt werden Frau Zietz unb May,
letzterer für die Dauer eines Jahre« für das au8 dem
Ausfichtsrat ausscheidende Vorstandsmitglied Lehne. —

Die Begründung zu bem ArrwaltungSanlrcia auf Er-
werb vou Grundeigentum gibt gleichfalls v. Elm. Di«
Diekusflon«reduer Erb,Huppertz,Lehne,Da mm
und May äußern sich zustimmend. Der Antrag selbst
wird einstimmig angenommen. Als letzte» Punkt be-
gründet Greben stein feinen Antrag auf Errichtung
vou weiteren Schlächterläden. Poste11 uub Fran

Steinbach Weifen auf die vielen Schwierigkeiten hin,
die einem solchen Versuch im Wege stehen. O. Mey«r
äußert sich hiermit übcreinstimmeiib, möchte aber doch
auch die Frage vou der Seite beachtet wissen, daß ein
Vorgehen der „Prodnltiou" aus unlautere Mauipulalionen
Im «chlachlergewerbe, wie sie heule vielfach bestehen, von
gcfiinbeiibem Einfluß fein würde. Nachdem noch Erb
und v. EI >n sich hierzu äiißcrtcu, zieht Grebenstein seinen
Antrag zurnck, bet bet Verwaltung zur weiteren Er-
wägnng ubcrluk-feii wirb. Nach Verlesung des Protokolls
Schluß dcr Geiicialveriauimluiig un> 121 Uhr. —
Berichtigung. Jin Bericht über die General-
vetsammlttiig vom 31. März ist ein Satz nu« dem
Schlußwort ». Elm« zum Bericht des AussichtSrate» ver-
ftümmelt zum Abdruck gekommen. E» iiiiib dort heißen:
.Die innerhalb eines Jahre« gepflogenen «crljnnbluiigeii
wegen der Verbesserung der ArbcitSbcdiiiguugcu der?ln-
fl f stellfen der Genossenschaft zu veröffentlichen
Halle er nicht für angebracht . . . ." Im Bericht blieb
„zu veröffentlichen" weg; doch Werden die Leset durch
deu Shin deS vorhergeheudeu Satze« hieraus aufmerksam
geworben sein und bie sehlenben Worte ergänzt haben.

Schiffs-Nachrichte»».

In Enxhave» ein- und aiislaufeude Schiff«.
(Deutscher Reichöleleqraph.)

3.10 Ragusa (D.) Jensen Palermo
Von hier auf: 2,15 Uhr Tampfb. Tteneglos. — Fetner

auf: 11 Uhr host. Schlepper Hollander. — Eingekommen:
Ew. Catharina, Gs. Calharine, Walfifchfünger Island. —
Altona ankert hier. — Germania kam in den Hasen. —
Dampfb. Firlh of Dotnock ging nach Flensburg. — 3,40 Uhr:
Nichts in Sicht.

Jn See grgnitgt» am 8. April. Nach
«. 10,15 Auk (D.) Bonbon

11,30 Jamaica» (D.) Liverpool
„ Silvana (DU Helgoland

12,— Oldenburg (D.) Newcastle
N. 2,50 Carl Woermann (P.-D.) Weslafrika - » <■
Aus See zurück: Gaffel Scho. Engelberti
Winb: West, ftlfch. Welter: bewölkt. — Baro-

meter: 760. Thermometer: -H 8° C.

Ueberfeeifche Schtffsbewegnngen.

Deutschland, Kaempff, ist am 7. b. von Rew-Horl
nach Plymouth, Cherbourg und Hamburg abgegangen. —
Columbia, Behren«, von Genua nach New-Kork, ist am
6. b. Gibraltar passiert. — Prinz Adalbert, Schaarschmidt,
ist am 7. d. in Genua angekommen. — Adria. Bonath, ist
am 8. d. in Gothenburg angekommen. — Afsyria, Looft,
ist am 7. d. von Philabelphia nach Hamburg avgegangen. —
Markomannin, Mtlttrich, von Westindien, ist am 7. b. in
Havre angekommen. — Cheruskin. Lorentzen, von West,
indien. ist am 7. d. von Havre nach Antiverpen und Ham-
burg abgegangcn. — Ithaka, Eckhorn, ist am 7. d. in
Progreso angekommen. — Constantia, Hoff, ist am 6. d.
von St. Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen. —

tungaria, Rauschenplat, vou Westindien, ist am 6. d. vonavre nach Hamburg weilergegangen. — Serbin, Bradhering,
ist am 6. b. von Valparaiso via Moulevideo nach Havre und
Hamburg abgegange». — Rumnntin, Hoppe, ist am 3. d
von Guatemala weilergegangen — Pentnur, Barlels, ist
am 7. b. von Para nach Madeira, Lissabon, Havre und
Hamburg abgegangen. — Armenia, Forst, ist am 7. d. von
Singapore wettergegangen. — Silvia, Jäger, Truppen-
transport nach Ostasien, ist am 7. d. Singapore passiert. —
Briögavia, Schülke, ist am 7. d. von Shanghai weiler-
gegangen. — Bamberg, Mitzlaff, von Oftasten, ist am 6. b.

n Colombo angekommen. - Duciiman. Hanffen, ist am
7. d. von Sanios via Rio de Janeiro und Bahia nach
Liffabon, Rotterdam uub Hamburg abgegangen. — Cap
Blanco, v. Holten, ist ausgehend am 7. d. von Boulogn«
für Mer nach Vigo weitergegangen. Ranises, Bielen-
berg, hat am 7. d. die Reife von Loudon nach der Westküste
Südamerikas fortgesetzt. — Dotmcö, Köhler, hat nni 7. d.
die Reise von Genua nach der Westtüste Südamerikas fort-
gesetzt. — Linda Wocrinan», Fehrs, ist auf der Heimreise
am 7. d. in Dakar eingetroffe». — Anna Woermann,
Schuldt, ist auf der Ausreise am 7. d. in Teneriffa eiiv
getroffen. — Otto Woermaun, Michelsen, ist auf der Aus-
reise am 7. d. in Ruftsque eingelroffen. — Barzin, Schroder,
ist auf der Heimreise am 7. d. Ouessant passier!. - Lcietsz,
Wellhoefer, ist auf der Ausreise am 7. d. in Kapstadt an-
genommen. — Slainbul ist am 8. d. in Algier angekommen. —
ttypros, Freimann, ist am 7. d. von Derindje nach Pa»,
derma wetteraegangen. — Jmdros, Heinrichs, ist am 7. d.
von Haidar Pascha nach Odessa weilergegangen. — <Lnos,
Wilkens, nach Malta, ist am 7. b. Äueffanl passiert. —
Patmos, Braren, nach Antwerpen, ist am 7. d. Gibraltar

mssterl. — Delos, Agrell, Ist am 7. b. von Rotterbam nach
Hamburg weitergegangen. — Samos, Pieper, ist am 7. d.
von Konstantinopel nach Bourgas weitergegangen. —
Pyrgos, Boysen, ist am 7. d. von Konstantinopel »ach
Samsun weilergegangen. — Wotan, Strecker, ging am 7. d.
von Sivanfea nach der Levante. - Georgia, Peter, ist am
6. d. von Limui nach Patras weitergegangen. — Günther,
Nieman«, ist am 6. d. von Algier nach Aguilas abgegangen.
— BeNaggi», Butz, lft auegeheub am 6. b. in Rio be
Janeiro angekommen. — Hedwig 501 enteil, Haufen, ist
auf der Reife nach dem La Plnla St. Lucia passiert. —
Moltke, Leithüufer, ist am 8. b„ Vorm., Seilly passiert. —
Parnuagua, Buuck, ist ausgehend am 7. d. von Leixos
nach Lissabon abgeganaen. — Sanios, Haveker. ist aus-
gehend am 8. b. in Bahia angekommen. — Henriette
Woermanu, Deppe», ausgehend am 7. d. in Lagos. —
Gruft Woermanu, Schade, am 7. b. in Teneriffe. —
Kronprinz, Slahl, ist am 7. b. in Antwerpen eingelroffen.
— Bürgermeister, Zemlin, ist rückkehrend nm 7. d, von
Swakopmuiid abgegangen, — Prinzregent, Doherr, ist
ausgehend am 8. d. vou Zansibar abgegaugen. - Safari,
v, Pettersson, ist am 7. d, von Pnrapal abgegange», —
Bielefeld, Kraule, Ist am 8, d. von Amsterdam abgegaugen.
- Duisburg, Maler, lst am 8. d. in Singapore ange-
kommen. - Durango ist am 5. b. von NeworleanS nach
Hamburg abgegangen. — SGarzfelö, Baiymann, am 6. d.
in Boston. - Neidenfels. Hartzog. am 7. b. in Karachi. -
Scharlachberger. Soeten. nm 7 b. In Barry. - Kaiserin
Marta Theresia, Wettin. ist am 7. b. von Corsu nach
tiUtanbtieii abgegangcn. - Neckar, Harraffowitz. ist am
7 p in Neapel angekommen. — Wittekind, Urban, ist am
7. b. von Cherbourg nach Cotuna abgegangen. — Prinzeß
Stliee, Bolte, ist am 7. d. von New-Pork nach der Weser
abgegangen. — Gelungen, Raetz, ist am 7. d. von Ant-
werpen nach Oporto abgegangen. — Roon. Meiner«, ist
nm 7. d, von Port Salb nach Neapel weilergegangen. —
Seydlih, Dewers, von Oftasten kommend, ist am 7. d. in
Antwerpen «nnetommen.
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